
MARBIRGERZEITÜNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  M A .  S T E I R I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  

I. ffn,r srrŝ , iryj.r' «rrjast-a; r"Sn,;!.v »',"S: T|r •^rAi^ajarA'- rnyr«.;-ju5.'g^!-

Nr. 232/233 — 84. Jahrgang Marburg-Drau, Samstag/Sonntag, 19./20. Augmt 1944 Einzelpreis 10 Rpl 

Trotz der Ubermacht 
Was der Feind in die Westschlacht wirft - Offensive gegen Ostpreussen 

rd Berlin, 18. August 
Wie zu erwarten war, habea dl« Eng­

länder und Amorikamer für ihren Inva-
eloiisfeldzug nach Frankreich ungeheure 
N^emgeo von Material zusammengebracht, 
mit dem sie den deutschen Widerstand 
emfach zu erdrücken gedachten. Hierbei 
BÜid irgendwelche Neuerungen, insbe-
sooidere auf dem Gebiete der Waffen­
fertigung, nicht festgestellt worden. Da­
für aber ist das bisher übliche Kriegs­
material an Panzern, Geschützen, moto-
rfsiierten Fahrzeugen, rusammenlegbaren 
Startbahnea der Flugpl&tz«, Strofien« 
rSunmaochincn für dLe zentörten St&dte, 
Spedaldampfwalzen zur Minenbekämp-
fu&g t&d vieles ander« In so über« 
reichem Maße vorhanden, daß edch der 
Eindruck immer mehr verstärkt, hier 
haben die Amerikaner und Engländer die 
gesamte Kraft ihrer beiden Weltreiche 
in .dio Waagschale des Feldzuge« ge­
worfen, der mit ednem ainzigen gewal­
tigen Schlag den Krieg entsclieiden soll. 

Die deutschen Verteidigungskräfte sind 
viel moderner bewaffnet und im Sinne 
neuzeitlicher Kriegführung viel besser 
geschult und viel erfahrener. Hierin liegt 
au^ das Geheimnis des der ganzen Welt 
erstaunlichen Erfolges des deutschen 
Widerstande«. Wenn es immer wieder 
geldoigl ,srt)rategiisch wichtige Punkte so 
lange zu halten, wie es der Bewegungs-

' krieg an einzelnen Steilen des weit aus­
gedehnten Kampffeldes erfordert, wenn 
amerikanische Panzerspitzen, die gleich 
mit der Masse von vier Panzerdivisionen 
ihre Aufklärungsvorstöße unternehmen, 
immer wieder aufgehalten oder In eine 
andere Richtung abgelenkt werden kön­
nen, und wenn dies durch Truppen ge­
schieht, die dem fertndMchen Material 
zur Zelt noch mengenmäßig nur be-
•olieidaii* KrtegnoortiiMlaiW entgegenzu­
setzen venndgen, daaa kann man die 
kl^hpfeilsche M6ral der deutschen Sol­
daten nicht hoch genug werten. 

Bin beisedtes Zeugnds hierfür bildet die 
heldenhafte Verteidigung de« deutschen 
Stützpunktes St. Malo durch Oberst 
von Aulock und seiner Soldaten. Da« 
tapfere Ausharren der Besatzung hat die 
Aniterlkaner wochenlang daran gehindert, 
ihre Operationen mit der Freizügigkeit 
duirchzuführen, die für die volle Aus-
nuitzuoig des Durchbruches bei Avranohefi 
notwendig gewesen wäre. Wenn es ge-
lungien ist, die Amerikaner nach dem 
DuTchbruch von Avranohes davon abzu­
halten, sich In solche Gegenden zu wen­
den, die für die Verteidigung des West­
raumes als lebenswichtig angesehen wer­

den müssen, dann kommt dieser nicht zu 
unterschätzende Erfolg auf das Konto 
der Stützpunktkämpfe in der Bretagne. 

Den Amerlkaibem gelang es lediglich, 
eine weite Ausbuchtung in den Seine­
oder Loire-Bezirk vorzutreiben wo stra­
tegisch gesehen ein Einfluten von Inva­
sionsstreitkräften relativ noch am besten 
vertragen werden kann. Es kann uns hier­
bei nicht gleichgültig sein, ob eine Stadt 
wie Orleans verloren geht, und auch die 
Kämpfe Jn Chartres tragen durchaus 
alle Vorzeichen imangenehmer Situatio­
nen. Hletrzu kommt noch, daß die ame­
rikanische Wendung nach Südosten die 
Absicht verrät, eine Vereinigung mit den 
In Südfrankreich gelandeten Kräften her­
beizuführen. 

Insofern zeigt die Invasiionsschlacht in 
ihrem jetzigen Stadium also wenig be­
friedigende Momente. Dennoch muß aber 
immer wieder festgestellt werden, daß 
die französischen Räume zwar die Inva­
sion als solche zu einem unabwend­
baren Faktum erheben, daß aber in ihnen 
dii« Kriegsentscheidung aut keinen Fall 
fällt. Deutscherseits stellte die Verteidi­
gung Frankreichs eine wichtige Grenz­
aufgabe im Sinne der europäischen Ein­
heit dar, und sie läßt einen Vergleich 
mit der Verteidigung Siziliens und Süd-
Italiens zu. Ebenso sehr wie der Wider­
stand an der Südfront erst zu seiner 
vollsten Stärke anschwoll, nachdem sich 
die Feinde der den Alpen vorgelagerten 

lombardischen Tiefebene näherten, eben­
so sehr werden die Anglo-Amerikaner Im 
Westen feststellen müssen, daß sich vot 
den wirklich lebenswichtigen Gebieten 
des deutschen Verteidltcungesektors im 
Westen der deutsche Widsrstand zu 
einer scliwer überwindbaren Größe er­
hebt. 

An der Ostfront setzte der Feind seine 
Offensive gegen die ostpreußische 
Grenze fort und hat beiderseits Wilko-
wischken, das hierbei erneut in feindklche 
Hände fiel, 14 Schützenrlivusionen und 
mehrere Panzerbrigaden, also eine außer­
gewöhnliche «tarkp Streitmacht, zum 
Angriff angesetzt. Nach den bisherigen 
Meldungien hat noch kein bolschewisti­
scher Soldat Fuß in Ostpreußen fassen 
können, und sich dieser Grenze nähernde 
feindlicdie Abteilungen haben die Erfah­
rung machen müssen, daß der deutsche 
Widerstand ihnen gegenüber ungeheuer 
».nschwillt. Stärkste Verluste der Bol-
schewisten sowohl im Ordkampf als auch 
In der Luft werden sie nicht davor ab­
halten, ihre Angriffe zu wecierholen. 
Aber auch deutscherseil« wird olles 
unternommf n worden, um zu verhindern, 
daß sich der Feind aus dem Osten auf 
deutschem Gebiet festsetzen kann. , 

An der gesamten übrigen Ostfront be­
stehen koine gefahrdrohenden Momente 
mehr, jedoch an dei Nordflanke der Ost­
front müssen noch schwere Tage erwar­
tet werden. 

Die misslunjgene Einschliessun^ 
Verbreiterte Frontlücke verhindert Kesselbildung 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  T o r a  R e u t e r  

m 

rd Berlin, 18. August 
Während die amerikanischen Panzer 

au« dem Raum von Alencon über Cliar-
tres und Dreux auf der' Straße nach Pa­
ris weiter nach Osten vorzustoßen ver­
suchen, gelten die erbitterten Anstren­
gungen der 1. kanadischen und der 3. 
nordamerikanischen Armee einer Schlie­
ßung der Frontlücke zwischen Falaise 
und Argentan, einen Kessel um stärkere 
Kräfte der deutschen Abwehrfront in der 
Normandie zu bilden. Diese Front zieht 
sich von den Eckpfeilern Falaise und 
Argentan hufeisenförmig nach Westen 
bis Domfront und wird jetzt schrittweise 
zurückgenommen. Die Standhaftigkeit 
der Eckpfeiler ermöglicht die Durchfüh­
rung dieser Operationen und vereitelt 
die Einschließungsabsichtcn des Gegners. 
Während amerikanische Kräfte von Sü­
den gegen Argentan preschen, suchen 
die Kanadier in immer erneut angesetz­
ten Großangriffen Falaise auszuschalten. 

Die Stadt Falaise dürfte seit dem 
7. Juni keinen Namen mehi haben. Sie 
wurde von den Flächenwürfen der Vier­
motorigen ausgelöscht. Rund um die 
Stadt hausen Höhlenbewohner. die 
übriggeblieben waren in jenen Trümmer­
haufen. Sie kochen in kleinen Löchern, 
die den Herd ersetzen müssen In den 
Bächen waschen sie sich uro benutzen 
gemeinsam ein Tuch zum Trocknen, 
«inen Fetzen ehemals weißen Tuches. Aus 
Stollen und Löchern kriechen sie hervor, 
übernächtig und verdreckt. 

Aber schon an einem kleinen grau­
samen Betspiel sieht man, daß das Leben 
trotzdem weitergeht. Zwei Knaben spie­
len in einem Höhlenweg ,,Krieg". Sie 
ziehen im Galopp ein Wägelchcn hin­
ter sich her, an dem eine kleine weiße 
Fahne weht, wie sie es bei den vielen 
^lendtrecks der Alten sahen. Einige der 
Alten sahen den Knaben zu. Vielleicht 
sind sie im Grunde ihrer Seele froh, daß 
wenigstens die Kinder wieder Anschluß 

an das Leben finden. Aber vielleicht 
sind sie auch einer solchen Regung nicht 
mehr fähig. 

Zwei Soldaten kommen in die Ruinen 
eines Dorfes. Sie dürfen, nachdem sie 
die letzten vierzig Stunden Tag und 
Nacht im Gefechte waren, eine kurze 
Rast machen. Sie fanden etwas zu trin­
ken. Aber der Jüngste trinkt nicht mehr, 
er gießt das Getränk nur so in sich hin­
ein, als wollte er den Durst von Tagen 
mm mit einemmal löschen. 

Und dann finden sie ui den Ruinen gar 
ein Bett, ein breites weißes Bett. Sie 
besahen es, als könnten sie siich an so 
etwas nur ganz schwach erinnern. Sie 
könnten sich eine Weile darauf aus­
ruhen, Sie tun es jedoch mcht; sie stem­
men sich nur einmal mit Faustern im diese 
federnde weiße BeJiaglichkeit, als fürch­
teten sie, aus ihrer Müdigkeit auf eipem 
solchen Bett nie wieder zu ervvachen. 

Plötzlich ist der große -Scharführer 
wieder da, den man Im Raum Falaise 
überall trifft, al« sei e' der he'mHrhe 
König dieser Schlacht. Er taucht mit sei­
nen Tigt"n üor:ra;i , wu .• •!. 
Von weitem schon kann man ihn erken­
nen, da er leicht vornüber rjebeugt ir­
gendwo steht in seinem gefl'ckten Tarn-
anzuq, die kurze Pfeife im Munde, als 
sei iiun alles gleichgültig, als sei nicht 
die Bombcnv;alze der Viermotorigen, 
nicht da6 Trommelfeuer der Artillerie 
und nicht die Flieqer mit ihren Geschos­
sen da. Und als nachmittag wieder ein­
mal Not am Mann war, da fuhr er ohno 
ein Wort mit seinen Tigern au« der 
Deckung gegen die Briten, und in kürze­
ster Zeit wurden siebzehn feindliche 
Panzer zusammengeschossen. 

Auch hier tragen die Grenadiere die 
unendlich schwere Last. Keiner kann 
sich mit ihnen vergleichen, der entfes­
selter Gewalt oeqonübersteht wie sie. 
Nie und nirgendwo, keinem wird es ge­
geben sein, wie er zu begreifen, was ihm 
zu dulden und zu tragen auferlegt ist. 

Wir warben nich^ auf Wunder 
Von Hans Hertel 

Weltbi ld  

GeneraHcldmarschall Modd 
der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 
Mitte ist als 17. Soldat der deutschen 
Wehrmacht, und — nach Rommel — als 
zweiter Geiiei alfeldmarschall mit den 
Bnillanten zum Eichuulai)b mit Schwer­
tern, vom Führer persönlich ausgezeich­

net worden 

Eichenlaub nach dem Heldentod 
dnb Führcrhauptquartier, Ib. August 
Der Führer verlieh das Eichenlaub 

Jtujn Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Generalleutnant Dietrich Kraiß, Kom­
mandeur der am 11 Juni 1944 im Wehr­
machtbericht genannten 352 Infanterie­
division, als 549. Soldaten dej deutschen 
Wehrmacht. Generalleutnant Kraiß, der 
1889 als Sohn eines Geheimen Finanz-
rates in Stuttgart geboren wurde, stand 
seit dem ersten Tage der Invasion an 
der Spitze der 352, Infanteriedivieion in 
der Normandie. Die Division stand fast j 
sieben Wochen lang in schwerem Ab­
wehrkampf bei St. Lo und verhinderte ! 
jeden Durchbruch der Amerikaner. Am 1 
2. August ist der tapfere Divisionskom­
mandeur seinen schweren Verwuiuhin-
qen erlegen, die er inmitten seiner Gre- I 
nadieie erlitten hatte. i 

W eJer in der Se«ne-Bucht 
Der neue Erfolg unserer Kampfmittelfahrer 

dnb Berlin, 18. August 
Die im Wehrmachtbericht gemeldeten 

neuen Erfolge der Kampfmittel unserer 
Kriegsmarine wurden wieder in der 
Seine-Bucht erzielt. Unsere Kampfmittel-
fahrer rissen damit In die feindliche In­
vasionsflotte erneut empfindliche Lük-
ken. Einer der beiden versenkten Zer­
störer wurde getroffen, als er sich auf 
der Verfolgung eines unserer Kampfmit­
telfahrer befand, der seinen Torpedo auf 
ein größeres Landungsfahrzeug verschos­
sen, es aber verfehlt hatte Ein Kame­
rad befreite den Verfolgten durch einen 
gutgpzielten Torpedoschuß von dem 
Verfolger. Der zweite Zerstörer gehörte 
einem Typ mit zwei Schornsteinen an 
und sank kurze Zeit, nachdem er getrof­
fen war. 

Unter den vier Frachtern, deren Sin­
ken einwandfrei beobachtet werden 
konnte, befand sich ein großer, mit Mu­
nition voll beladener Dampfer von 
18 000 brt, der mit gewaltiger Explosion 
in die Luft flog. Ein weiteres, etwa 
gleich großes Schiff versank Innerhalb 
weniger Minuten. Ein dritter Frachter 
von 6000 brt, deasen zwei Schornsteine 

und drei Masten deutlich erkannt wur­
den, erhielt mittschiifs einen Torpedo-
trefferj er ging nach schwerer Explosion 
unter. Das gleiche Schicksal ereilte einen 
3100 brt großen Frachter. 

Bei dem torpedierten Transporter mit 
drei Schornsteinen handelte es sich um 
ein umgebautes früheres Fahrgastschiff, 
das mit 15 000 bis 2Ü0ÜU brt einer der 
größten Truppentransporter der Inva­
sionsflotte sein dürfte. Starke Explosio­
nen und hohe schwarze Rauchwolken, 
Feuersäulen und Wasserfontänen sowie 
anhaltende große Brände waren die Wir­
kung der Torpedotreffer, die unsere 
Kampfmittel auf diesem Transporter so­
wie auf acht weiteren Schiffen mit zu­
sammen 48 000 brt erzielten. Die Heftig­
keit der wahrgenommenen Detonatii»nen 
läßt den Schluß zu, daß auch diese 
Schiffe gesunken sind. 

USA-,General In Nordfrankrslch ge­
fallen. Brigadegeneral Jaires Wharton 
ist bei den Kämpfen in Nordfrankreicn 
am 12. August getötet worden, wird von 
der Washingtoner Militärbehörde be­
kanntgegeben. 

Der Krieg ist in ein sehr ernste« Sta­
dium eingetreten. Im Osten stehen die 
Bolschewisten an der Weichsel und be­
drohen nördlich davon das Reichsgebiet. 
Im Westen tobt, nachdcm die Anglo-
Amerikaner ihren Landekopf wesentlich 
erwoitert haben, eine gewaltige Bcwe-
gungsschlacht. In Südfraakreich hat der 
Feind eino 2rwclte Landung unteinommen. 
Außerdem brauchen wir Divisionen für 
die italienische Front und müssen im 
Reichsgebiet die Terrorangriffe abwehren 
und aushalten . 

W i e  w a r  e s  1 9 3 9 ?  
Unsere Feinde tauschen eich jedoch, 

wenn sie aus dieser Situation den Rück­
schluß ziehen, Deutschland würde jetzt 
schwach werden oder gar kapitulieren. Es 
hat auch schon eine Lage gtigeljen, die 
bedeutend schlechtcr war, nämlich am 
l, September 1939 ,al6 dieser Krieg be-
gaim. Damals stand der Feind im Osten 
und Westen entlang der alten Reichs­
grenzen, im Osten weil diesseits dcf 
Warthe, im Westen am Oberlauf des 
Rheins bzw. knapp hinter dem linken 
Rheinufer. Die feindliche Bedrohung des 
Reichsgebietes war viel unmittelbarer, 
unser Rüstungspotential und unsere Er-
niihrungsgrundlage waren bedeutend 
kleiner als heute. Trotzdem zweifelte 
kein oinziger Deutsdler am Sieg. Wa­
rum sollten wir es heute tun? Die nüch­
ternen Tatsachen zwingen uns nicht 
dazu. Menschen mit schwachen Nerven 
könnten sxh allerdings dazu verleiten 
lassen, aber Gott sei Dank haben wir 
eine Führung mit eisernen Nerven und 
ehernem Willen. Hinter ihr aber steht 
ein Volk, das aas der Kriegslage ganz, 
andere Folgerungen zieht ,alö der Feind 
hofft. Das deutsche Volk, das se'ne 
Kräfte kennt und genau weiß, was ein 
vcM'lorener Krieg bedeuten würde, ver­
zweifelt nicht, sondern es macht totalen 
Krieg. 

Wir mü6«en uns nämlich darüber klat 
sein, daß der totale Krieg nicht allein 
von oben her befohlen werden könnte 
Er klappt deshalb, weil unser Volk in 
seiner Masse sich aus politisch reifen 
Menschen zusammensetzt, die sich alle 
an ihrem Platz für den Sieg mit verant­
wortlich liihlen. Und darauf kommt e<s 
an. Wir brauchen jetzt überall Men­
schen, die ihre Augen aufmachen und 
durch ihren Einspruch alles abstellen, 
was nicht kriegswichtig ist und die po. 
sitiven Kriegsleistungen steigern. Man 
kann nicht abwarten, bis jede Kleinig­
keit von oben befohlen wird. Vielmehr 
muß jetler Betrietwführer, jeder Olfiziei 
und jeder Behörclenchef von sich aus 
wissen, was er zu tun hat. 

Es gibt keinen größeren Feind des to­
talen Krieges als die menschliche Träg-
heil. Die von ihr befallenen Manschen 
sind sich dieser Tatsache meistens gai 
nicht bewußt. Sio sind nur gewissen Ge­
wohnheiten verfallen, die bekanntlich 
der Feind jeder Weiterentwicklung sind. 
Diese Menschen muß man anstoßen und 
muß sie auf das Verderbliche Ihrer Hal­
lung aufmerksam machen. Notfalls muD 
man sie ganz kurz ins Kreuz treten oder 
von der zuständigen Dienststelle auf 
Vordermann bringen lassen. 

Nichts kommt von selbst 
Am schlimmft.ten sind diejenigen, die 

ihre Hände in den Schoß legen, weil sie 
von dem Einsatz neuer Waffen erwaiten, 
daß der Sieg gewissermaßen automatisch 
kommt. Diese Auffassung ist ein gewal­
tiger Irrtum. Kein Sieg kommt von 
selbst, er muß erkämpft und erarbeitet 
werden. Neue und hervorragende Waf­
fen köimen den Sieg beschleunigen und 
erleichtern, aber niemals allein herbei­
führen. Auch die neuen Waffen brau» 
chen für ihre entscheidende Auswirkung 
Zeit. So ist das auch mit der V t, Sie 
hat eine sehr gute Wirkung, entschei­
dend wirkt eie aber erst mit der Dauer 
ihres Einsatzes, wie ein homöopatisches 
Mittel, das in kleinen Dosen verabreicht 
wird ,aber durch seine regelmäßige und 

ständige Verabfolgung erst den Erfolg 
verbürgt. 

Noch mehr aber bedeutet der totale 
Krieg für den Einsatz der kommenden 
Waffen. Wir müssen die Zeit bis zu 
ihrem Einsatz mit den Kampfmitteln 
übenstehen, die heute vorhanden sind 
und bis dtihin produziert werden können 
Die Voraussetzung für die Wirkung dei 
neuen Waffen liegt also darin, daß wii 
die Zeit bis zu ihrem Einsatz unter Ent­
faltung aller Energien cnsländig durcn-
hallen D.r/u brauchen wir Divisionen 
füi die Front und Millionen von Arbelt«-
kr^iften für die Heimat. Von selbst wird 
gar nichts. Es kommt ja auch darauf an, 
daß die neuen Waffen in einer entschel-
dcndon Menge hergestellt werden kön 
iien, uad dizu gehören Menschen und 
nociimals Menschen. 

Es ist nun etwa rieht so, daß wir di»? 
erforderlichen Menscheiuahleu nicht be-
ääßen. Schon die ersten Ergebnisse im 
letalen Krieg zeigen, daß die Zahl dei 
freigemachten Menschen bei weitem die 
jeweiligen Voranschläge übertrifft. Daß 
wir diese Zahlen nicht bekanntgeben, ist 
ganz selbstverständlich, sonst könnte 
der Feind höchst unerwünschte Rück-
schlüS'äe ziehen. Soviel kann aber gesagt 
werden, daß durch den totalen Krieg 
die Zahl unserer Divisionen an der Front 
ein bisher noch nie erreichtes Ausmaß 
bekommen wird und daß wir auch durch 
die Mobilmachung in der Heimat diese 
gewaltige Zahl von Divisionen ausrei­
chend mil Waffen und Munition werden 
^•ersorgen können. 

Gewissensbcruhigung 
Allerdmgs werden zu diesem Zweck 

viele Menschen arbeiten müssen, die 
bisher überhaupt noch nichts getan ha­
ben. Das ist keine unbillige Härte, son­
dern nur ein Akt der Gerechtigkeit. Fer­
ner werden Millionen von Menschen 
eine andere Arbeit als ihre bisherige 
verrichten müssen. Für jeden anständi­
gen Deutschen wird das geradezu eine 
Beruhigung des eigenen Gowissens sein, 
dtnn nichts belastet die Seele mehr, als 
wenn jemand im Kriege gezwungen ist, 
eine nicht kriegswichtige Tätigkeit aus­
zuüben. 

Wir alle aber werden auf bestimmte 
Annehmlichkeiten des Lebens verzich­
ten müssen. Das ist nicht schön, aber 
immer noch in keiner Weise vergleich­
bar mit dem, was der Frontsoldat im 
Osten in der .A,bwehr der bolscJiewisli-
schen Horden oder in den Material-
sthlachlen des Westens auszuhallen hat. 
Wenn wir immer wieder das Los des 
Frontsoldaten mil dem der Heimat ver­
gleichen, dann werden wir von keiner 
Einschränkung des ölfentlichen Lebens 
Sägen können, daß sie ungerecht ist. 

Der Sieg kommt nicht durch ein 
Wunder. Als die Fronzosen 1914 das 
»Marne-Wunder« erlebten, handelte es 
sich auch nicht um ein Wunder, son­
dern um eine falsche Auffassung der mi-
liiäristhen Lage durch die Führung un­
seres VV'estheeres. Die Franzosen hiel­
ten audi durch, als 1917 die Offensive 
des Generals Nivelle am Chemin des 
Ddiuos in Strömen von Blut ertrank und 
zahlreiche Divisionen meuterten, aus 
deren Reihen Clemenceau jeden zehnten 
Mann erschießen ließ. Nicht ein Wunder 
brachte den Franzosen die Wende, son­
dern ihr harter Widerstandswillen. 

Darauf kämmt es jetzt auch bei uns 
an. Durch den totalen Krieg werden wir 
zu Beginn des sechsten Kriegsjahres und 
und vor allem in seinem Verlauf Kräfte 
entwickeln, die wir in solcher Stärke 
bei Beginn des Krieges nicht besaßen. 
Dadurch werden wir siegen, und die 
Welt wird dieses Auffltvmmen des deut­
schen Kampfwillens als ein Wunder be­
zeichnen. Wir aber ^^H66en, daß dies 
kein Wunder sein wird, sondern das 
Ergebnis des totalen Kriege«. 

Warten wir nicht auf ein Wunder 
kämpfen und arbeiten wir! Und zwar je 
der einzelnel 

Deserteur Lindemann 
500 000 RM ftü- seine Ergreifung 

dnb Berlin, 18. August 
Gesucht wird der Deaerteui Fritz Lin­

demann, geb. am 11. April 1894 in Berlin, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Hamburg. 
Lindemann hat sich an den Vorbereitun­
gen zum Attentat auf den Führer am 20. 
Juli beteiligt 

Personenbeschreibung; Etwa 1,80 m 
groß, schlank, straffe Haltung, ovales 
Gesicht, seitlich gescheiteltes dunkles 
Haar, hohe Stirn. Trägt vermutlich gut 
sitzenden zweireihigen grauen Anzug. 
Angaben jedweder Art, die zur Ergrei­
fung des Täters dienlich sind, nimmt jede 
Polizeibehörde entgegen. 

Wer den Flüchtigen irgendwie unter­
stützt oder von seinem jetzigen Aufent­
halt Kenntnis hat und sich nunmehr 
nicht unverzüglich bei der Polizei mel­
det, hat schwerste Strafe zu erwarten. 

Verhaftete Begünstiger Gördelers 
Bei der Fahndung nach dem flüchtigen 

Oberbürgeimeieter a. d. Dr. Karl Gör­

deler wurde festgestellt, daß er sich u, a 
bei dem Rittergutsbesitzer Kraft Freiheri 
von Palombini auf dessen Besitzung in 
Rahnsdorf, Kreis Torgau, Reg. Bezirk 
Merseburg, einige Zeit verborgen gehal­
ten hat. Die Eheleute Palombini, die Gör-
deler in besonders raffinierter Form vor 
den Polizeibeamten begünstigten, obwohl 
ihnen bekannt war, daß Gördelrr zu dem 
Kreis der Attentäter des 20 Juli gehört, 
sind sofort verhaftet worden. Die Besit­
zungen des Palombini werden zugunsten 
des Reiches eingezogen. Außerdem ha­
ben beide hohe Strafen zu erwarten. 

Protektorat im totalen Einsatz 
tc Prag, 18. August 

Die Protektoratsregierung wird bin­
nen kurzem mit den für den verstärkten 
Kriegseinsatz erforderlichen Maßnah­
men beginnen. Die entsprechenden An­
träge sind bereits ausgearbeitet Ihr« 
Verwirklichung wird grundlegende An» 
derungen In der Struktur des gesamten 
öffentlichen Lebens im Protektorat zur 
Folg« hahen. 
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Oberst von Aulock und seine Männer 
Der Heldenkampf von St. Malo — Dem Feind nur Trümmer und einen zersprengten Hafen 

drb Führe:hauptquiert, IB. Auyü«t |  kommandanten, Kapitän zur See Endelt, ( ten USA-Soidaten nicht mit Schiffen, 
Der Kommcinclant der Festunq St. Malo hat Oberst von .Aulock aus Vcrbänrlen sondern nur noch mit Transportfluqzeu-

Ob»jsfc. Andrea« von Aulock hut am IV 
Autyust niittar |S einen Funkspruch an den 
Führer genchtel: »Gehen wir unter, so 
soll es nur nach Kampf bis zum Letzten 
»ein.« 

Der Fuhrer antwortete: Ich dcuike Ihnen 
und Ihren heldonhaflen Mdnnern in mei­
nein und im Ndmen de« deutschen Vol­
ke«. Ihr Name wird iur immer in die 
GeschiLhte euujchen. Adolf Hitler. 

« 

»Ihr Kampf wird in die Geschichte 
ringehen.« Mit diesen Worten höchster 
Würdigung rühmt der deutsche Wehr­
machtbericht den Heldcnkampl der klei­
nen Besatzung von St. Malo an der nor­
mannischen Küste. Bis zum Letzten kämp-
lend, haben Soidtilen aller Wehrmachts- i 
teile fa«t drei Wochen dem Ansturm des |  
übermächtigen Feindes nicht nur stand­
gehalten, sondc-rn ihm auch schwerste 
Verluste zugelugt. »Wahnwitzige deut- |  
6che Fanatiker nannte fürchtend und I 

bew^undernd der Feind die Kampfer- ! 
schar, die von Oberst Andreas von Au­
lock in eiserner Entschlossenheit ge­
führt und zu immer neuen, unvorstellba­
ren, wahrhaft heldischen Leistungen hin­
gerissen wurden. 

Oberst von Aulock, dem der Führer 
«m 16. August in Anerkennung seiner 
pereönlichen Verdienste und in Würdi­
gung der Tapferkeit der ihm unteretell-

des Heeres, der Kriegsmarine und der , gen fortgeschafft werden konnten. 
Flak- und Ncichrichteneinheitcn der 
Luftwaffe einen geschlossenen Abwetir-
block errichte(^)M'dem der Ansturm der 
beiden in di^^-m Raum eingesetzten 
amerikan^chen Divisionen unter den 
blutigsten Verlusten für den Feind im­
mer wieder zerschellte. 

Der amerikanische Gcneralstab hielt 
den Atem an, als er die rieöigtn Ver­
lustzahlen erfuhr. Auch die feindlichen 
Ndchsrhubverb.ndungen wurden diinh 
die (ichneidigen Au-sfalle der Verteidi­
ger und die taj)fere Gegenwehr so stark 
getroffen, daü Tausende von verwunde-

Um diese gewaltigen Dinbußen vor 
den leidtragenden Angehörigen in Ame­
rika halbwegs zu reciitfertigen, posaun­
ten dijf amerikanischen Zeitungen, daß 
man ja schließlich mit St. Malo wegen 
der dort vorhandenen vier Docks und 
F^afenanlagen einen günstigen Fang ma­
chen werde. Aber auch diese Rechnung 
der Drahtzieher in Washington wird nie 
aufgehen, denn die deutschen Sperrwaf-
fen unter Führung des bewährten Kapi­
tänleutnants Fuchs haben nach dem Mu­
ster von Cherbourg bereits vorgearbei­
tet. 

eingesetzt ist. Alle haben sie zum Ma­
schinengewehr oder zum Karabiner ge-
grilfen oder zu panzerbrechenden Waf­
fen, mögen sie vorher auch ausschließ­
lich im Seekampf eingesetzt gewesen 
sein oder bei Landdicnststellen, die für 

ten "Truppen" als 551. Soldaten das Ei- ! aktiven Kampf nicht vorgesehen 
chcnlaub verliehen hat, ist wie seine i waren. 

Trümmer, Schlick und Moder, 
Hier wird sobald kein Schiff meh r anlegen 

Tn einer Schilderung des Kriegsherich- ! tionen über das Kampffeld, die allen an­
ters Helmut Bernd heißt es über den I deren Gefechtslärm auslöschen. Zentner 
Kampf der Matrosen und die Zerstörung ' von Sprengstoff werden entzündet und 
des Hafens: 1  die Mauern klaffend aufgerissen, Meh-

»Zeigt dem Feind, wie deutsche Ma- • rero tOO Meter hoch fliegen die Trüm-
rine kämpft,« Dieser Anruf erreicht sie j  mer, und schwarze Qualmwolken stehen 
mitten im härtesten Feuer, und sie bei- j über der Stadt, als wollten sie das Bild 
ßen sich auf die Lippen und tun ihr i des Grauens decken. Krane werden 
Äußerstes. Da ist* kein Angehöriger ' hochgerissen, weite Steinhallen platzen 
mehr, der nicht im direkten Landkampf |  auseinander, und die Erde scheint bis 

Grenadiere, durch die Schule des Ostens 
gegangen. Der Name von Anlock bedeu­
tet für seine Soldaten den Inbegriff von 
Härte und eiserner, fanatischer Kampf-
pntschloesenheit. Nicht umsonst prägten 
die Landser, die mit ihm bereits am- Ku­
ban-Brückenkopf die Masse der bolsche­
wistischen Angreifer erfolgreich ab­
wehrten, den Spruch; »Solange der 
Oberst noch eine Zigarre hat, klappt 
der Laden!«, um damit die stoische Ruhe 
dieses überlegenen Truppenführers zu 
kennzeichnen. Damals, am 6. November 
194,3, wurde Oberst Andreas von Au­
lock, der am 23. März 1H93 in Kochels­
dorf (Oberschlesicn) geboren ist, mit 
dem Ritterkreuz ausgezeichnet. Schon 
im VVellkrieg galt der schlesische Offi­
zier als vorbildlicher Truppenführer. 
\ 'ier seiner Brüder sind damals im 
Kampf um Deutschland gefallen. Zusam­
men mit seinem einzig überlebenden 
Bruder, Hubertus von Aulock, der län­
gere Zeit d;o NSKK-Gruppe Berlin-Bran­
denburg führte und heute als Oberst­
leutnant ebenfalls an der Invasionsfront 
steht, kämpfte er dann nach dem Ver-
sailler Schanddiktat gf^gen die polni­
schen Insurgenten in seiner oberschlesi-
Echen Heimat. 

Seine soldatische Laufbahri, der er 
«ein Leben widmete, ist gekrönt wor­
den durch den härtesten Kampfauftrag, 
die Sihachziige der Invasionsstrategen 
solange zu vereiteln, als die Besatzung 
nur iiber Waffen verfügte. »Solange nocfi 
eine Granate, solange noch eine Patrone 
In St. Malo ist, darf es kein Weichen 
geben.« Diesem Führerauftrag getreu 
hat der Oberst und seine Kämpferschar 
gehandelt. Zusammen mit dem Hafen-

Besonders ausgezeichnet 
dnb Führerhauptguartier, 18. August 
Zum heutigen OKW-Bericht wird er-

flflnzend mitgeteilt; In den schworen Ab-
wchrkäiuplen im Raum nördlich Birsen 
htibon sich die unter dem Befehl des 
EK heulaubträfiers General der Inlanteri» 
Hilpprt ^.teheiiden Divisionen, die schle-
si^rhe 81. Infanteriedivision unter Füh­
rung des Oberst von Bentivegni und 
die norddeutsche 290. Infanteriedivision 
\inter Ftihrung des Generalleutnant Ort-
ncr durch beispielhafte Tapferkeit und 
kühne Gegenstöße ausgezeichnet. An 
der Vernichtung von lOH Panzern inner­
halb von drei Tagen hat die Sturmge-
sfhiilzbriqade 912 unter Führung de« 
Iliuiplmann Karstens hervorragenden 
Allteil. 

Lange ist man auch mit den Vorbe­
reitungen einer wichtigen Aulgabo be­
schäftigt, der Hafenspreiigung. Auf kei­
nen Fall darf der Hafen dem Gegner in 
die Hände fallen. Die Amerikaner ver­
suchen zwar, durch planmäßig gelenk­
tes Feuer die Arbeiten der Hafenzer­
störung zu unterbinden. Die Kaimauern 
werden regelmäßig von feindlichen Ge­
schossen abgestreut. Dennoch ist hier 
das Sperrwaffenkommnndo unverdrossen 
tätig und baut eine Sprengladung nach 
der anderen ein. Die Schleufientore sind 
schon nicht mehr gangbar, fast alle 
Schilfe haben den Hafen verlassen, da 
kann das furchtbare Werk beginnen. 

Wie in Cherbourg hallen nun Delona-

in die Tleferh aufzubrechen. Rauschend 
fließt das trübe Wasser aus den ehe­
maligen Hafenbecken In die Rancebucht 
hinein, und als die Sprengungen beendet 
sind, sind nur noch Trijmmer, Schlick 
und Moder, wo einstmals die Schiffe 
anlegten. 

Inzwischen war der Kampf dicht an 
I  dio Stadt herangetragen und hatte in 

seiner Härte zugenommen. Der Feind ist 
überall, zu Lande, in der Luft und auch 
auf See, und nach allen Fronten schießen 
unsere Soldaten, Wer hat in diesen Ta­
gen noch an Dinge gedacht, die sonst 
selbstverständlich waren, wer hat sich 
noch waschen, wer hat noch schlafen 
können , . .  Mit verschmutzten Unifor­
men, mit verschwitzten Gesichtern ste­
hen die Matrosen hinter den Geschützen 
und kennen keine Ruhe mehr. Nur wenn 
einer verwundet wird, tritt er von sei­
nem Gefechtsposlen zurück. Sind es 
aber nur leichte Fleischwunden, wird er 
von den Kameraden schnell verbunden, 
und QimxQt seinen alteu Platz wieder 

ein. Man mu8 «o sparsam tdn mit dm 
Matronen, die zur Verfügung stehen, und 
der Arzt konnte nicht überalt «ein. 

Di« amerikanischen Truppen vor der 
Festung glauben kaum, da6 Menschen 
dies alles ertrdyen könnten. So richtet 
Generalleutnant Macon durch Funk eine 
Aulfordtrrung an den Stellungskomman-
danton Oberst von Aulock und an den 
Hafonkommandanten Kapitän z. S, En­
deil; "Es wird Ihnen vorgesciilagen, sich 
mit Ihrer Besatzung zu ergeben, Ihre 
Entscheidung wird bis um 10 Uhr auf 
derselben Wellenlänge erwartet«... 

Aber die Befehlshaber der Festung 
I sind als deutsche Olfiziere entschlossen, 

bis zum Letzten auszuhalten Sie geben 
wohl (?twü zu der gegebenen Zeit einen 
Funkspruch auf, doch richtet sich dieser 
nicht üii die Amerikaner, und er sieht 
nicht nach Übergabe aus. Mit diesem 
Funkspruch werden durch die Luft Ei­
serne Kreuze I. und II. Klasse zur Aus­
zeichnung der Tapferen angefordert. 

Die Schlacht nimmt weiter an Heftig­
keit zu. Wenn Geschütze ausfallen, ru­
hen die Soldaten nicht, bis sie diese 
wieder zum Einsatz bringen können, Sie 
verfallen auf alle Mittel der Improvi­
sation, Von noch voihandenen Booten 
bauen sie Waffen cuis; das 10,5-Geschütz 
der Insel Grand B«?y Iiolen sie an Land 
und setzen es nach Süden ein. So wie 
ihre Kameraden in den Festungen Lor-
jent und St. Na/aire zuschlagen, so wie 
eine Brigade in Brest an einem Tage 41 
Panzer zur SItecke brachte und am 
nächsten 16 Panzer, Panzerspähwagen, 
LKW's und Munitionsstapel, so kämpfen 
auch sie wie die Löwen, Sie werfen Gra­
naten um Granaten in die Rohre, daß 
die Munitionsstapel sich lichten, sie 
schießen auf Truppen und Panzer, sie 
schlagen sich in härtesten Straßenkämp­
fen, Da lenklc^n sie das Feuer auf See, 
wo amerikanische Schiffseinheiten er­
schienen, Si^ hielten ihre Stellungen, 
wenn sie auch blutgetränkt sind, wenn 
auch die ganze Stadt in Flammen sieht 
und ein Feuersturm durch die Gassen 
braust.« 

Beförderungen bei der Wehrmacht. DeT 
Führer beförderte zum General der In­
fanterie Generalleutnant Schmundt, Chef-
adjutanl der Wehrmacht beim Führer 
und Chef des Heerespersonalamte« und 
zum Generaloberst General der Panzer­
truppe Raus, Überbelehlshaber einer 
Palliar arme« 

Deutscher Gegensfoss bei Argenfan 
Erbitterte Kämpfe bei Chartres und in Orleans — Neue sowjetische Angriffe 

Der OKW-Bericht 
<tab Führerha'uptqvjarlicr, 18. August 

Das Oberkommaßdo der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

In der Normandie wurde der westlich 
der Orne weit vorspringende Frontbogen 
hinter den Fluß zurückgenommen. Der 
Feind versuchte mit starken Kräften im 
Raum östlich und nordöstlich Falaise 
von Norden her in die-se Bewegung her-
einzuflloßen, wurde jedoch nach erbitter­
ten Kämpfen zum Stehen gebracht. Un­
sere Gegenangrille im Raum von Argen-
tan zerschlugen feindliche Umgehungs­
iruppen und erweiterten dadurch tlie 
Enge zwischen Falaise und Argentan. 

Um Charlres wird weilet erbillert ge­
kämpft. Auch in Orleans tobten den 
ganzen Tag hindurch heftige Stralien-
iiämple mit amerikanischen Truppen, die 
sich im Verlauf der Kampfe in den Be­
sitz der Stadt setzen konnten. 

Die Besatzung von St. Malo ist der 
feindlichen Übermacht erlegen. Unauf­
hörlich unter schwerstein Beschuß konnte 
sie sich, nachdem sämtliche schweren 
Waffen ausgefallen waren zuletzt nur 
noch mit Handwaffen zur Wehr setzen. 
Soldaten aller Wehrmachtteile unter 
ihrem Kommandanten Oberst von Aulock 
haben hier dem .Ansturm stärkster feind­
licher Kräfte in fast dreiwöchigem 
heldenhaftem Ringen standgehalten und 
dem Gegner hohe blutige Verluste zu­
gefügt, Ihr Kampl wird in die Geschichte 
eingehen. 

In Südfrankreich konnte der Feind 
seinen Brückenkopf zwischen Toulon und 

Cannes erweitern und verstärken. Un­
sere Sicherungs- und Speriverbände wie­
set! gepanzerte foindtlcho Aufklärungs­
kräfte, die weiter nlach Norden vorfühl­
ten ,ab. Mehrere Versuche des Gegners, 
westlich Tüulon neue Truppen Z'U lan^len, 
scheiterten. 

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine 
wurden in der Seine-Bucht zwei feind­
liche Zertörer und vier Transporter mit 
25 000 brt versenkt. Ein großer Trans­
porter von 15 000 bis 20 000 brt und acht 
weitere Schilfe mit zusammen 4B 000 brt 
wurden torpediert. Mit ihrem Sinken 
kann auf Grund der beobachteten schwe­
ren Detonationen gerechnet werden. Vor 
der südfranzösischen Küste versenkte 
eine Marineküstenbatterie zwei loind-
liche Minenräumboote und beschädigte 
einen Zerstörer, 

Schweres V l-Verqeltungafeuer liegt 
bei Tag und Nacht auf dem Großraum 
von London. 

In Italien wurden mehrere feindliche 
Ubersetzversuche iiber den Arno und 
zahlreiche Aufklärungsvorstöße abge­
wiesen 

Im Osten wiesen rurndnischc Tnippen 
Öbersetzversuche über den unteren 
Dnjestr ab. Im Karpatenvorland sind 
westlich Sanok und nordwestlich KTOSUO 
wieder heilige Kämpfe im Gange. 

Im We,ichsel-Brückenkopf von Baranow 
scheiterten wiederholte Angriffe der 
Bolschewislen, Panzer und Panzergrena­
diere brachen hierbei im Gegenangriff 
zähen feindlichen Widerstand und warfen 
die Sowjets zurück. Eine größere Anzahl 
feindlicher Panzer wurde abgeschossen. 

Beiderseits Wilkowischken setzten die 
Sowjets mit 14 Schützendivisionen und 
mehreren Panzerbrigaden, von zahlrei­
chen Schlachtfliegern unterstützt, ihre 
Angriffe fort. Wilkowischkeai ging er­
neut verloren. Bei Raseinen wurden wie­
derholte Angriffe des Feindes zerschla­
gen. Durch wirksame Angriffe unserer 
Srhiachtfliegerverbände hatten die Bol-
schewisten hoho Verluste. Allein in Luft­
kämpfen wurden in diesem Frontabschnitt 
56 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

An der lettischen Front brachen dia 
feindlichen Durchbruchsvcrsiiche nörd­
lich Birsen und im Raum von Modohn 
am verbissenen Widerstand unserer Di-
viisonen blutig ziisanAmen. In Estland 
wurden zahlreiche feindliche Angriffe 
abgewiesen oder aufgefangen. An der 
Sceiige zwischen dpm Pleskauer und dem 
Peipus-See s.ind heftige Kämpfe mit den 
auf das Westufer übergesetzten Sowjets 
entbrannt 

Bei einem Angriffsversuch sowjeti­
scher Bomber auf Kirkenes wurden 40 

I  feindlirbo Flugzeuge durch unsere Luft-
I  Verteidigungskräfte abgeschossen imd 

damit über ein Drittel des feindlichen 
' Verbandes vernichtet Am gestrigen Ta-
j  ge wurden an der Ostfront insgesamt 110 
j feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf 
' das Gebiet von Ploesti wurden durch 

deutsche und ^ rumänische Luftverteidi-
I gungskrnfte IR viermotorige Bomber zum 
j Absturz gebracht In der Nacht warfen 

einzelne britische Flugzeuge Bomben 
auf Mannh&im, Ludwigshafen und im 

' rheinisch-weslfälischen Gebiet. 

Wir meinen 
pd Marbarg, 19. August 

Der Leser bekam nun eine Woch« dl* 
verkürzte Zeitung und wir hoffen, er hat 
nichts vermlfit, von dem was er im Text 
und Anzeigenteil zu suchen gewohnt 
war. Auch heute, am Samstag, wird ihm 
auffallen, daß sein Blatt des großen be­
bilderten Ifnterhaltungsteiles entbehrt. 
Trotzdem, die heimatliche Abhandlung, 
die Erzählung und den für unsere Land-
leser wichtigen bäuerlichen Teil wird 
er, wenn auch gestrafft, wieder finden. 
Wie auf vielen Gebieten so ist es auch 
bei der Zeitung. Ging einst ihr Ehrgeiz 
dahin, dem Leser möglichst viel und auch 
viel Papier zu bieten, so sucht sie heute, 
nicht nur einzusparen sondern sich auf 
das Wesentliche zu beschränken, ohne 
daß sie ihre Aufgabe der Unterrirhtung 
und der Meinungsfestigung leichter 
nähme. Ihr Wille ist im Gegenteil, ^iese 
Aufgabe noch ernster zu erfüllen. 

Reichsleiter Max Amann hat in einem 
Aufsatz, den heute ,,Das Reich" ver­
öffentlicht, darauf hingewiesen, daß die 
Presse, die tagtäglich für die Erforder­
nisse des totalen Krieges interessiert, 
dies nur tun könne, wenn sie selbst"vor­
bildlich vorangeht. Sie schränkt ihren 
Umfang ein, um Rohstoff zu ersparen. 
Von wenigen, in das ganze Reichsgebiet 
wirkenden Blättern abgesehen, wird sie 
ohne Rücksicht auf das Format nur vier­
seitig, am Samstag bzw. Sonntag nur 
noch sechsseitig erscheinen. Siebenmal 
in der Woche erscheinende Blätter gibt 
es, außer einigen reichswichtigen, nicht 
mehr. In den Städten, In denen noch 
mehrer« Tageszeitungen erschein«!!, 
wird, wo et die Verhältnisse zulassen 
und eine in» Gewicht fallende Krfifteer-
sparnis erzielt wird, nur noch eine Zel­
tung erscheinen. In Berlin z. B. wird die 
,,Börsenzeitung" mit der „Deutschen 
Allgemeinen", der „Lokal Anzeiger" mit 
der ,,M(^rgenpost" vereinigt. Ähnliche 
Zusammenlegungen erfolgen in vielen 
Städten, auch in Wien, Die ,,Illustrierten" 
werden mit Ausnahme des ,,Illustrierten 
Beobachters" und der „Berliner Illustrier­
ten" eingestellt. Uro auch den Versand 
zu entlasten, werden die noch erschei­
nenden illustrierten Blätter mit TCopfaut-
gaben, so in Köln, München und Wien, 
herauskommen, das heißt, die Zeltungen 
haben den gleichen Inhalt, werden aber 
in verschiedenen Orten gedruckt, damit 
sie nicht so weit verschickt werden 
brauchen. 

Wir wissen, daß zwischen dem Leser 
und seiner Zeitung meist ein sehr enges 
Vertrauensverhältnis besieht und daß 
das Abschiednehmen oft wehmütig 
stimmt. Aber wir meinen, daß es sich 
um Maßnahmen handelt, die notwendig 
sind und deswegen gern ausgeführt wer­
den. Es ist nicht mehr nötig, sie zu be­
gründen oder zu erklären und es wäre 
iiicht notwendig überhaupt darüber zu 
sprechen, werin nicht an dieseQi/fipiapi-i 
aiis'dem Zöltun^sleben die Zeitung selbst 
das Bedürfnis empfände zu zeigen, in 
welchem Umfange auch sie den Erforder­
nissen des totalen Krieges Rechnung 
trägt. 

Buljfarieo nnd die WeltpoUttk 
dnb Sofia, 18, August 

In einer Rede vor dem bulgarischem 
Parlament, in der er sich vorwiegend mit 
innerbulgarischen politischen und ins­
besondere wirtschaftspolitischen Proble­
men befaßte nahm Ministerpräsident 
Bagrianoff auch zur Haltung Bulgarien» 
in der Weltpolitik Stellung. Er erklärte, 
daß es die Kräfte eines kleinen Staates 
wie Bulgarien überstiege, in die welt­
politischen Konflikte der großen Völkear 
einzugreifen, 

• 
Zehnstundentag in Bulgarien. In n1]«n 

staatlichen und privaten Industriebetrie­
ben Bulgariens, die kriegswichtig sind, 
wird die Arbeitszeit um zwei Stunden Ini 
Tag erhöht, um den gosteig^ten Anfor­
derungen in der Erzeugung nachkommen 
zu können, 

Druck u Vwlag Marburger Verlagi> o OnicliBrel-

Ge» m. b H — Veriagsl«ltung Egon Baumgartner, 

Haup(8rtirittle<tung Anton Gerschack, belda !• 

Marburg a. d. Drau, Badgatse B. 

?ur Zeit fOr Aofnlqan dl« Pretalluta Nr 3 gflttla, 

Das Alter unserer Volkslieder 
£ini{{e wurden schon vor 600 und mehr Jahren gesungen 

Kein Lied wurde „vom Volk", also von 
Tielen, geschaffen. Und mag ein Volks­
lied noch so alt, seine Herkunft noch so 
dunkel, sein ursprünglicher Text vom 
Volk, das heißt, von den vielen die es 
sangen, im Laufe der Zeit nocli so ver­
ändert worden sein — immer steht an 
seinem Ursprung ein Dichter, einer der 
es ,,verffifit" und als erster gesungen hat. 
Aber diese Dichter und Sänger sind gar 
bald vergessen worden, in vielen Fällen 
hat man sie vielleicht gar nie gekannt, 
ihie Lieder aber lebten weiter, unaufge-
Hchriebcn gingen sie von Mund zu 
Mund, von Herz zu Herz, So ist das viel-
gesungene „Du, du liegst mir im Her­
zen" erst um 1820 bekannt geworden, 
den Namen seines Dichters jedoch weiß 
man nicht. Und wer denkt beispielsweise 
heute noch daran, daß das zum Volkslied 
gewordene „Morgenroll Morgenrotl 
leuchtest mir zu frühem Tod", das so alt 
klingt untl als Melodie eine Volksweise 
nus dem If?. .Jahrhundert hat, erst 1824 
von Wilhelm Haulf gedichtet wurtle? 

Aber alle Volkslieder — die ,,echten" 
und die im Laule der Zeit erst Volks­
lieder wurden —, sie haben doch un­
leugbare, gemeinsame Merkmale, die sie 
vom Gassrnihauer, vom Schlager und 
vom Bänkelsang scheiden; es ist ihr 
schllchtmenschlicher, zeitloser Inhalt 
oder Stoff und ebenso ihre schlichte, tief 
durchseelle Form. 

Wie alt sind unsere Volkslieder? Ob­
wohl die ältesten von ihnen, dio noch 
heute gesungen werden, im allgemeinen 

kaum viel weiter zurückreichen dürften 
als etwa bis ins 13, Jahrhundert, so müs­
sen wir doch annehmen, daß in Deutsch­
land auch vor dieser Zeit, vielleicht so­
gar schon in der germanischen Frühzeit 
Lieder gesungen wurden, die der Sehn­
sucht, Liebe, dem Schmerz, der Freude 
und frohen Kampfeslust Ausdruck ver­
liehen haben und die wir heute als 
Volkslieder bezeichnen würden. Daß wir 
die Verfasser der ältesten Volkslieder 
nicht kennen, liegt vor allem aber auch 
einfach darin, daß gerade diese Lieder 
bis weit ins Mittelalter hinein ül)erhnupt 
nicht aufgezeichnet wurden und daß die 
Verfasserschaft eines Dichterwerkes erst 
gegen den Beginn der sogenannten Neu­
zeit ein Begriff wurde, um den man sich 
kümmerte. 

Zu den ältesten deutschen Volkslie­
dern gehören, unter anderem: „Wenn 
ich ein Vöglein war"'; die älteste Fas-
sun(| des dann von Eichendorff neuge-
dichteton Liedes: 

D()rt hoch auf jenem Berge, 
Da stobt ein Mühionrad, 
Das mahlet nichts denn Liebe 
Dio Nacht bis an don Tag, 

Ferner ist da zu nennen dns uralte Trink­
lied ,,Der liebste Muhle, don ich han, der 
liegt t)eim Wirt im Keller"; die nach 
Uhlandscher Lyrik klingenden: ,,Es blies 
(!in Jäger wohl in sein llorn", „Es ritten 
drei Keiler zum Tor hinaus — Feinslieb­
chen, das schaute zum Fenster hinaus") 

1 weiter „Es steht ein B^^um im Oden­

wald", ,,Innsbruck, ich muß dich lassen", 
das süße religiöse Lied; ,,ns ist ein Reis 
entsprungen", das Kinderiied: ,,Eia, pop-
peia, was raschelt im Stroh?" und einige 
andere. 

Manche dieser Lieder stammen aus der 
Zeit des frühen Minnesangs, der selbst, 
mit Ausnahme einiger weniger Dichtun­
gen, vor allem Walthers von der Vogel­
weide (1170—1230), freilich keine Wurzel 
im Volke hatte und daher im Volke 
dann auch nicht Wurzel schlug. So man­
che unserer Volkslieder werden aber 
noch viel weiter in die Vergangenheit 
zurückreichen. 

Hans Stockbauer 
Es ist das Verdienst des Leiters der 

,.Neuen Galerie" in Graz, Prof. Dr. Riehl, 
daß er den steirlschen Künstlern der Ge­
genwart die Plattform bietet, die sie be­
nötigen, um von Zeit zu Zeit über ihr 
Schaffen Rechenschaft zu geben. 

Eine solche Rechenschaftslegung ist 
den neu ausgestellten Werken Hans 
Stockbauers im besonderen Maße zuzu­
sprechen, der zur Zeit seinen Wohnsitz 
in der Nähe von Marburg gewählt h«t 
und nun mit seiner Umwelt sich auf in­
tensive Weise auseinandersetzt, Stock­
bauer, der von der Gebrauchsgraphik 
zur Malerei gefunden hat, betont in er­
ster Linie das zeichnerisch Konstruktive 
in allen seinen Blättern, die verschie­
denen Techniken zugehoren. Die Land­
schaft herrscht bei Stockbauer jedoch 
im guten Sinne vor. Zumeist flächig ge­
sehen, baut der Künstler dennoch durch 
geschickte TlberschneidnngVn «eine Mo­
tive auf und gewinnt so auch dtem Raum 

sein Goiieimnis ab, wenn auch nicht auf 
allen Blättern mit gleich glücklicher 
Losung. Farbig wird mit möglichst be­
schränkter Palette versucht den Akzent 
aul die Darstelluny des Lichtes zu legen, 
das in schimmernder Helligkeit sich 
über die Hügellandschaft der Weingär­
ten des Unterlandes breitet. Aber auch 
dem SonntMizüuber kommt der Künstler 
mit trunkenem Pinsel nahe, so wenn er 
ein Durfbild mit Gärten und Menschen 
gestaltet, dessen ausströmende Wirkung 
ganz unmittelbar anspricht. Zart in der 
Tönung und ganz gelöst bieten sicfi die 
Aquarelle aus Polen dar (Warschau, 
Krakau), deren andersgeartete Lichtsi-
tualion stark gegen die untcrsteirisChen 
Blätter kontrastiert. Den Graphiken ist 
ein eigener Reiz verliehen: hier gibt 
sich Stockbauer mit seinem ganzen 
Selbst. Von bewußt angewandter Strich­
manier ausgehend ergibt sich oft gera­
dezu entsagungsvoll eine strenge Form 
von starker Überzeugungskraft. Stock­
bauer gestaltet graphisch ebenso sicher 
wie mit der Farbe. Eine Art von Doppel­
seele aber bekundet sich in seinen Blu­
menstücken, die eine trockene Mal­
weise erkennen lassen in ihren hellen, 
kalten Tönen. Dahlien, Flox, Margeriten 
werden bevorzugt und atmen ihr kühles 
Hlumendasein auf diesen stark dekora­
tiv anmutenden Bildern. 

Nur zwanzig Nummern umfaßt die 
kleine Schau, die dennoch eine Vielfalt 
des Erlebten und Gestalteten bietet, und 
man wird das Gefühl nicht los, daß es 
vor allem die neue Landschaft ist, die 
zur Aussage zwingt. Im Schaffen des 
Künstlers jedenfalls ein fesselnder Ab­
schnitt. Kurt Hihiehrand Malzak 

Aus dem Kulturleben 
Im Rahme® einer würdigen Veranttal-

tung wurde in Hallstatt des hundertjäh­
rigen Bestandes des dortigen berühmten 
Museums gedacht.. Besonders wurden die 
Verdienste Dr. Friedrich Simonys als 
Gründer de« Hallstätter Museums ge­
würdigt. Zu dem Gedenktag hat der 
Wiener Kunstgewerbler Schwartz eine 
Med'ftille geschaffen, die ein Prunkbeil 
mit Pferd zeigt und die Ansicht des alten 
Salzbergbaues mit der Inschrift »100 
Jahre Museum in Hallstatt, älteste Salz­
gruben der Welt«, 

In Sangershausen starb Ira 67. Lebens­
jahr Dr. Harald von Rathlef, der wissen­
schaftliche Leiter der Zentralstelle für 
Rosenfoischung. Dr. von Rathlef hat sich 
große Verdienste um den Aufbau einer 
wi-ssenschaftlichen Rosenforschung er­
worben, deren Mittelpunkt das bekannte 
Rosarium der Rosenstadt Sangershausen 
am Harz war. 

Der durch seine geschichtlichen Ro­
mane in Deutschland bekannt geworden« 
Schriftsteller Dr. Rudolf Dummort, der 
seit einer Rellie von Jahren im 
Schwarzwald lebt, konnte seinen G5, Ge­
burtstag begehen. Seine geschichtlichen 
Romane »Die Herren des Erdballs«, 
»Männer um Saskia«, sein Mozartbuch 
»Das Wunderkind« und das Buch 
»Deutschlands Nachbarn im Südosten« 
sicherten ihm einen großen Leserkreis. 

»Das Nnrrenschiff« von Sebastian Brnnt 
(1457—1521), eines der bedeutendsten 
Werke aus dem Mittelalter, ist snoiben 
im Zinnen-Verlag, München in einer ge­
wissenhaften Bearbeitung von Frani 
Hirtler erschienen. 
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Immer daran denken 
Groß und schwer ist in diesem welt­

umspannenden Rinrfen das Aufgabenge­
biet der Schwestern vom Deutschen Ro­
ten Kreuz geworden. Aber sie zwingen 
und meistern es. Was wäre der Arzt 
ohne Operationsschwester, die ihm all 
die Handreichungen tun muR, damit sein 
Werk, das der Rettung eines Menschen­
lebens gilt, auch gelingt. Das zeigt sich 
so recht, wenn im Reich nach Terroran­
griffen Verschüttete geborgen werden 
und et gilt, mit ruhiger und fester Hand 
zu helfen. Wir wollen an diesen tapfe­
ren, stillen Dien.<it denken, wenn wir am 
Samstag und Sonnlag dem Roten Kreuz, 
unter dessen Zeichcn diese Schwestern 
ihren verantwortungsvollen und segens­
reichen Dienst versehen, anläßlich der 
Reichsstraßensammlung unsere Spende 
geben, die wir für sie vmd unsere Ver­
wundeten reichlich bemessen wollen. 
Unsere Gdben sollen ein wirkliches Op­
fer sein. 

Ehrung für Oberlehrer Schatz. Ober­
lehrer Josef Schatz war dm Donnerslaij 
anläßlich der Vollendung seines 80. 
Lebensjahre« Gegenstand zahlreicher 
Ehrungen. Nachdem schon am Vorabend 
der Männergesangverein seinem Sanges­
bruder durch ein festliches Ständchen 
geehrt hatte, überbrachte am Geburtstag 
selbst Kreisleiter Franz Schwaifer, Bruck 
a. d. Mur, die Glückwünsche des Kreis­
leiters des Kreises, Stadtamtsvorstand 
Kettler die des Bürriermeister« und Orts­
gruppenleiter Marbinelli die der Orts­
gruppe. Eine Abordnung der fem der 
Heimat lebenden Lorenzer überreichte 
Ihrem LandstiMn'n und ehetiwtligen Lehrer 
«ijie Grofiaufnahme von Lorenzen am Ba­
chem und ein Album mit t<'"''fhildem 
zahlreicher ehemaliger Schüler. 

Kleine Unfallschronik. Gin zehnjährige« 
Mädel au« St. Johann, Kreis Judenburg, 
wurde von einem unbekannten Radfahrer 
umgestoßen und zog sich Oberschenkel-
verletzungen zu. '— Eine 21jährige land­
wirtschaftliche Arbeiterin au« Reichen­
burg verletzte «ich bei der Arbeit die 
rechte Hand. — Einem tSjährigen Besit­
ze rstöchterchen au« Ameisgaese, Ge­
meinde Würz, glitt dae Messer beim Brot-
schneiden aus. Eine klaffende Wunde an 
der linken Hand war die Folge. — Ein 
I5jähriger Hirte au« Schöpfendorf bei 
Abstal stürzte vom Heuboden und zog 
sich Oberschenkelverletzungen zu. — Die 
14jährige Ziehtochter eine« Arbeiter« au« 
Weißberg bei Egidi verletzte sich beim 
Holzschleppen au« dem Walde den lin­
ken Unterschenkel. Sämtliche Verun-
qlückten wurden ins Marburger Gaukran­
kenhaus eingebracht. 

)\nderung In der Tabakwarenversor" 
gung. Die bisherigen Zutcilungsmengen 
von Tabakw'aren sind zum 21, Augusft 
1944 füi Frauen \md Minner um 32%% 
gesenkt worden. Diese Maßnahme Ist 
erforderlich, um eine zukünftige, gleich-
bleibende Versorgung zu gewährleisten. 

Die untersteirische Frau ist aufgerufen 
Kommt zum Hilfsdienst des Amtes Frauen im Steirischen Heimatbund 

Diener dem Nächsten und Helfer der 
Volksgemeinschaft — da« ist in kurzen 
Worten die Erklärung des Arbeitsgebie­
te« »Hilfsdienst« de* Amtes Frauen im 
Steirischen Heimatbund. Unzählige 
prauenhände sind hier am Werk, um 
überall dort helfend ein^i^springen, wo 
der Augenblick e« gebietet. Der in den 
vor kurzer ZeU in der Untersteiermark 
gelaufenen Frauen-Appellen — ergange­
ne Ruf, die Scheu vor dem Nächsten zu 
überwinden und überall zuzupacken, hat 
bejaiienden Widerhall in den Herzen 
der Zuhörerinnen gefunden und schöne, 
positive Ergebnisse gezeitigt. 

Es entepricht so ganz der persönÜLhen 
Einsiellunq jeder Frau, in dieser schwe­
ren Kamplzeit mit unbeirrbarem Glauben 
an unseren Führer und starkem Herzen 
sich mit allen Kräften in die Pflichten 
der Gemeinschaft einzuordnen. Jede 
Frau — gleich welchen Alters — wird 
im Hilfsdienst des Amtes Frauen ein 
stundenweises Betätigungsfeld finden, 
wds ihrer persönlichen Eignung und ihrer 
Fähigkeit entspricht. Es qeht heule dar­
um, auch die kleinste Hiifereichung aus­
zuführen, um seinem Nächsten Lasten ab­
zunehmen. Wir helfen vor allem der be­
rufstätigen, kinderreichen Mutter in der 
Betreuung: Wecken ,Waschen, Anriehen 
und zur Schule Besorgen der Kinder, 
Übernahme von Einkäufen — Milch, Brot 
und Spezereien etc.. Wasch-, Flick- und 
Stopfarbeit, Haus -und Gartenarbeit usw. 

Der berufstätigen Frau, die in der Rü­
stung 10, 12 und mehr Stunden am Tage 
arbeiten muß, helfen wir in gleicher 

Weise wie dem landwirtschaftlichen 
Haushalt in allen einschlägigen Arbei­
ten, ferner den Wöchnerinnen, Kran­
ken und Bodürltigen, bei Anbau- und 
Erntearbe:ten, beim Einsatz in Küchen 
(plötzliche Verpflegung) Einsatz im Han­
del und I-Ianr!werk, Lebensmittelkarten-
verteilen, Straßen- und i-fsussammlungen, 
Einsatz in Fabriken als Werkablöse, 
Bahnhofsdienst für Mutter und Kind. 
Backen und Päckchen packen für Urlau­
ber, Verwundete und für die Betreuung 
der Wehrmannschdft, Lazarettbesuch, 
Ealreuung der Verwundeten, Einkochen 
von Obst, Gemüse und S^fft für Verwun­
dete und dcis Amt Volkswohltahrt, Dör­
ren von Obst und Gemüse, Vermitteln 
von Quartiorfragon, Durchführung der 
Dorfgemeinechaflen, Luftschutzmaßnah-
men Betreuung der Angehörigen von 
Kriegsgefangenen, Betreuung von Evaku­
ierten in den Hilfsstellen des Amtes 
Volkswcihlldhrt, bei Rachiti«bekämpfung, 
Hausbesuche, betriebseigene Nahrepara-
turwerkslätten, beim Ausbesoern der Ar-
beiltkleidunq und -Wäbche als Zellen-
und Blockheiferin und in den Nahstuben 
der Ortsgrupi>en sind weitere Betätigungs­
felder. Hier werden für Kinderreiche, Be­
rufstätige, Wehrmacht, Wehrmannschaft, 
Lazarette u. dgl. Wäsche, Socken und 
Pullover ausgebessert und umgearbeitet, 
Patsrhen für Verwundete hergestellt, 
Spielzeug für Kinderverfertigt, 

Eine besondere Aktion stellen die 
Flickbeutel dar, die jede überlastete Fa­
milie in die Nähstube bringen kann. Es 
wird die saubere, auszubessernde Wä­

sche mit entsprechenden Fl.cken und 
Näh- und Stopfmateria! in einem Beutel 
in die Nähstybe gebracht, dort wird der 
Beutel mit einer Nummer versehen, da­
mit der Name nicht aufscheint. Von hier 
werden die Beutel weitergegeben und 
fertiggestellt. Auf diese Art können wir 
vielen Menschen helfen, die zuhause 
keine Nähmaschine haben und durch 
Überlastung nicht dazu kommen, ihre Sa­
chen in Ordnung zu halten. Auch Son-
dcraktionen müssen oft schnellstens 
durchgeführt werden, sodaß un7ähligfl 
Möglichikwlen des Helfen« gegeben sind. 

Nur au« dem Zusammenschluß aller 
Kräfte kann un« wieder neue Kraft er­
wachsen und so wollen wir die Gemein­
schaft pflegen, damit sie sich zum Segen 
unterer Arbeit auswirke. Allen jenen 
Frauen aber ,die seit Jahren in unertAüd-
l'chem Eilcr und sellistlosester .\utopfe-
rung bi-sher treu ihre Pflichten im Hilfs­
dienst des Amtes Frauen erfüllt haben, 
sei an dieser Stelle herzlicher Dank ge­
sagt und wenn jetzt für die Kiiefjfiflaiier 
einige Frauen an unsctei Gerne nschafts-
arbeit wegen des Arlieilsein^jalze« nicht 
mehr teilnehmen können, wollen wir 
ihren Geist in uns rege werden lassen, 
damit die grolle Nachbar«»chaltshilfe 
keine Unlerbrechunqcn erfahrt. Alle 
Frauen jedoch die neu zu uns finden, 
nehmen wir mit größter Bereitwilligkeit 
auf und schließen sie in unsere Kame­
radschaft ein. Darum deutsche Frau, sei 
deinem Volke treu und diene ihm mit 
deinen ganzen Kräften' 

TAPFERER UNTERSTE IBER 
Als zweiter Angehöriger der Orts­

gruppe .Mon&berg, Kre« Pettau, wurde 
Gelreiter Adolf Kopsche mit dem Eiser­
nen Kreuz ff. Klasse auegezeichnet. 

/tu«* ^tndt und Land 
Marburg. Den Bund der Fh« hat>eii g*-

«chU>ssen: Fritz Unierherger und Ma­
ria Alenzj Max Plochl imd BarlMra 
Freisman; Franz Sliftar und Anna Kang-
ie-; Emil Klementschitsch und Anna Frei-
tagi Johann Premeltsch und Amalie La-
kotaj Alfons Lang und Berta BeBier gelb. 
Werner) Alois Leopold und Josefijie 
«aritsch geb Artenak, Otmar Matjaaefe 
und Elisabeth Bratschkoi Ludwig Wan­
derer und Cö1e«Hii« Drewenscthek gib. 
Nemetz 

Das Haus der jüngsten Erdenbürger 
Marburg eröffnete eine der modernsten GebärkÜniken 

Es i6l ein gan^ eigenes Erlebnis, den 
ersten Schrei des Neugeborenen zu hö 
ren, jenen kleinen Schrei, den er aus­
stößt, wenn er vom unbewußten Dunket 
in das Licht der Welt tritt. Man vergißt 
diese erste Lebnnsäuße-ung des neuen 
Erdenbürgers nicht, sie rührt uns seltsam 
an das Herz. Erst recht aber, wenn dieser 
Erdenbürger unser eigenes Kindlein isti 

Was war doch früher eine bevor­
stehende Geburt für eine Aufregung im 
Hausel Wie oft wurde die »weise Frau« 
vergeblich alarmiert, bis dann das große 
Ereignis trotz aller Vorsogung unver­
mutet kam und die nötige Hilfe nicht 
rechtzeitig zur Stelle warl Heute sucht 
die junge Mutter wohl nach Möglichkeit 
die Gebärabteilung eines Krankenhauses 
auf, worin sie in thren schweren Tacen 
bis zu ihrer glücklichen Stunde — die 
glücklichste in ihrem Leben! — betreut 
wird. 

Und sellsam! kaum ist die Mutter im 
Krankenzimmer, so schwindct sofort die 
»Angst vor dem Spital«, die viele viel­
leicht abhaltet, das Krankenhaus aufzu­
suchen. 

Wir besuchten kürzlich die Frauen- und 
Gebärabteilung des Gaukrankenhauses 

Auch hier Aufbau auf breiter Front 
Das Feuerlöschwesen im Kreis Pettau vorbildlich 

Mit den schwungvollen Aufliauarbei-
ten im Kreis Pettau hielt auch der Aua­
bau de« Feuerlöschwesens Schritt, über 
dfl« jlabei Erreichte gab der Kreisführer 
der Feuerpolizei, Pg. Dipl.-Ing. Celotti, 
gelegentlich der Eröffnung des neuen 
Gerätehauses in Persendorf, Ortsgruppe 
Thomasberg, Aufschluß. 

E« fehlt hier der Raum, um alle die 
vielen hundert Ausrüstungsgegenstände 
allein für die Mannschaft aufzuzählen, 
die trotz kriegsbedingten Schwierigkei­
ten beschafft werden konnten. So wol­
len wir nur als besonder« eindringliche« 
Bei«piel herausgreifen, daß in den ver­
gangenen drei Jahren allein über 11 000 
Meter neue Schläuche angeschafft wer­
den konnten, also in diesem kurzen Zeit­
raum mehr als in den ganzen 23 Jahren 
der jugoslawischen Herrschaft aufge­
braucht wurde. Und dies gerade in drei 
Jahren, in denen der Bombenterror des 
Feindes in den besonders luftbedrohten 
Gebieten einen ungeahnt gesteigerten 
Bedarf an Löschgerät und Ausrüstung 
verursachte. 

Vom Aufbau der Organisation erfah­
ren wir, daß im Kre's 64 Feuerwehren 
mit einem Mannschaftssland von 1540 
Männern bestehen. Die 55 Gerätehäuser 
sind, soweit nicht neu erstellt, völlig er­
neuert und neu ausgerüstet, zwei Häu­

ser, in Strahleck und in Hainbuchen ge­
hen ihrer Vollendung entgegen. 

Wie Pg. Celotti betonte, wäre dieser 
Aufbau nie zu erreichen gewesen ohne 
die tatkräftige Förderung von Landrat 
und Kreisführer Bauer, der es immer 
wieder verstand, auftretende Schwierig­
keiten zu beseitigen und dem Löschwe­
sen alle Sorgfalt angedeihen zu lassen. .  
Wie es damit in jugoslawischer Zeit |  
stund, das konnte man aus den Ausfüh­
rungen des Bürgermeisters von Thomas­
berg, Kratschun," entnehmen ,dor in sei­
ner Ansprache einen kurzen Abriß der 
Geschichte der Persendorfer Feuerwehr i 
gab. Heute hat Persendorf sein neues 
Rüsthau« an günstigster Stelle, wohl 
ausgestattet mit allem Nötigen, einem 
neuen Wagen mit Motorspritze, neuen 
Schlauchen u. a. m. und, wie die in 
ihren kleidsamen Uniformen angetrete­
nen Männer zeigten, eine gut ausgebil­
dete Mannschaft, stets bereit zum Einsatz 
im Dienste der Gemeinsc halt. 

Kreisinspekteur Pg. Karl Wagner, der 
zur Eröffnung als Vertreter de« verhin­
derten Landrats erschienen war, nahm 
die schlichte Feier zum Anlaß, um an 
dem Beispiel der Feuerwehren zu zeigen, 
was deutscher Aufbauwille vermag. — 
Nach der Feier brachte die Thomasber-
ger Singschar schöne Volkslieder zu 
Gehör. 

Marburg an der Drau und wollen über 
den nachhaltigen Bindruck, den uns 
d'eser Rundgang hinterlassen hat, be­
richten. Diese Abteilung befand sich bit. 
vor kurzem noch in der Weinberggasse 
im alten »Sanatori«, wie man sie vor der 
Eingliederung nannte und vor denen die 
Leute einen großen »spundus«, wie man 
so sagt, hatten. Seit Ende Juli bezog die 
Gebärabteilung den neugebnuten Trakt 
im Gaukrankenhaus. Marburg und unsere 
Stadt und mit ihr das ganze Unterland 
bekam mit dieser Abteilung das Neu­
zeitlichste, was auf diesem Gebiet ge­
schaffen wurde. Die Frauen- und Gebät. 
äbteilung des Gaukrankenhauses ist ein 
Juwel und vorbildlich unter der Leitung 
seines Primarius Dr. Alois Santner. Seil 
'"bpr hat dieser hervorrannnrl#» Parh-
mann — den die Allgemeinheit aus sei­
nen Vorträgen über die weiblichen 
Krebserkrankungen in der Volksbildungs-
stelle Marburg schon schätzen lernten — 
seine gediegenen Kenntnisse ausschlieb-
lich in den Dienst der Firnuenheilkund» 
und Geburtehilfe gestellt. Vor seiner 
Berufung nach Marburg errichtete er in 
Leoben die Frauen- und Gebärabteilung. 
Er gestaltete die Planung der Abteilun­
gen im Neubau unseres Gaukranken­
hauses und daß dieses schöne Werk 
heute in aller seiner Großzügigkeit mii 
allen seinen modernsten Anlagen den 
untersteirischen Frauen zugute kommi 
ist vor allem Gaukämmerer Dr. Heinrich 
Pagl und Regierungsdirektor Dr. JuMua 
Strenger zu verdanken. Amtmonn Hans 
Reiter traf mit bekannter Tatkraft und 
Umsicht die wirtschaftliche Vorsorge 
der Abteilung. 

Augenblicklich belinden sich im Erd* 
geschoß die Gebärabteilung und die 
Frauenabteiliuig zusammen. In kurzem 
übersiedelt die Frciuenabteilung in den 
noch leer stehenden, zweiten Stock, sA 
daß dann jede Abteilung ein geschlos­
senes Ganzes darstellen wi' 'd. 

Primarius Dr. Santner führt uns nun 
durch sein Reich. Alle Vorkehrungen im 
Bereich des ärztl.chen Denkens '••ind ge­
troffen, um das gelürchlete Wochenbett-
fieber auszuschalten. Wir besichtiget» 
ci'c septischen und aseplißchen Kieis-

zimmer, die geburtshilflichen Operations­
säle Darin können wir unter anderen cren 
schönsten und vollkommensten Slerili-
sationsapparat bewundern, die groß« 
chirurgische Einheit »Odelga«, ein öster­
reichisches Patent, das nur im Besitz 
weniger Krankenhäuser ist. 

Nun aber gehen wir in den »Tlasen 
stall« So wird der große, helle Saa> 
scherzhaft benannt, in den nach der Gt.-
bifrl die Babys kommen. Je nach Tempe­
rament empfängt uns ein vielstimmiges 
Geschrei. Da liegen nun die lieben 
»Wuzerln« und »Bauxerln« in durth-

srlchtigen Glasverschl^gen in Reih und 
Glied. Einige Male im Tag kommen sie 
zur Mutter an die Brust, ein »Busserl« 
dürfen «ie ihnen noch geben, dann aber 
wieder ziurück in den »Hasenstal! <. Auch 
ein »Brutzimmer« für Frühgeburten 
sehen wir. 

Verwechslung ausgeschlossen! meint 
lächelnd Primarius Dr. Santner und weist 
auf da« winzige Handgelenk der Babys. 
Jede« trägt ein Armbandl Ein kleiner 
Letikaplaststreifen, aiuf dem Name imd 
Geburtsstunde des Kindes aufgeschrieben 
ist. Dieses Armbändchen erhält das Kind 
sofort bei «einer Geburt. 

Wir mac'hen noch einen Rundgani^ 
durch die Krankenzimmer. In allen 
Betten leuchten die Gesichter auf, wenn 
Dr. Santner erscheint. Dank spricht aus 
allen Mutteraugen, Dank für die so über­
aus <M>rgfältige Betreuung, die stie hier 
in der neuen Frauen- und Gebärabteihmg 
des Gaukrankenhauses Marbu-g gefun 
den haben! Hans Auer 

Wir kennen beute nur ein Ziel; den 
Sieg. Diesen lu erreichen Ist uns 
kein Opfer zu groß. Das beweisen 
wir heule und morgen hei der letzten 
Straflensammlung des Kriegshilfswer­

kes für das Deutsche Rote Kreuz! 
• — • • • • - • , I—I ri_ii - I -| • II II I if mi.m.ß 

Straß. Die Ortsfachgruppe der Imker hielt 
im Gasthof List einen Appell ab. Der 
Ol fsfochgruppenfühter belichtete über 
die derzeitigen günstigen Verhältnisse in 
der Fachgruppe. E« weiden über 1000 
Völker betreut, von denen ca bOO zur * 
Wanderung kommen. Auch die Königin­
nenzucht wird betrieben. Während 1942 
nur 1492 kg Honig zur Ablieferung ge­
langten, waren es 1943 bereits 2887 kg 
und für 1944 ist trotz der langandauem-
den Dürre eine wesentliche Steigerung 
der Ablieferungsmenge zu erwarten. Auf 
dem Lehrslande des Pg. Wagner findet 
der Bienenfreund j&derz&it Rat und Hilf». 
. Lelbnlti. Unter Mitwirkung der Fr««-
enschait und dei DreigeMoge« Teran-
ttaltete dit» Ortsgruppe Leibnltz-Stü^ 
einen Fronturlauberabend im Gasthof 
Gerngroß. In reger AusAprache wunto 
das Band zwischen Front und Heimat en-

I gai gestaltet. Die Bewirtung könnt« 
I durch Sprenden vieler Haushalte ermög­

licht werden. Die übriggebliebenen re«t-
; liehen Spenden werden in der nächsten 
j  Zeit zur Betreuung von .'>0 Kriegsblinden 
I  verwendet werden. 

Todesfllle. In der Poberccheratraß« 40 
in Marburg verschied der 62jS.hrige Ger­
bermeister Franz Greif. — In MaAurg 
starb der 33jährige Oberwachtmelster 
Alois Platt! aus Leonhard in den Büheln, 
-r- Ferner ist in Marburg das Heizers-
söhnchen Johann Pitamitz aus der Grenz-
gastie 71 geslorhen. — In Rast verstarb 
das .Arzlsöhnchen Herfried Mayr und in 
Großsonntag der 70jährige Oberlehrer 
i. R, Jakob Preindl. 

Wieder eine GlOcktnummer. In der 
heutigen Vormittags7,iehung der 5. Klasse 
der elften Deutschen Reichslotterie fielen 
drei Gewinne von je 50 GOO RM auf die 
Nummer 28v1271. 

Sorglosigkeit mit SchuSwaffen rflchl 
sich. Der Sohn des Bauern Knapp in 
Gangl bei Schwaz hantierte mit einet, 
geladenen Pistole und verließ für einen 
.Augenblick das Zimmer. Da nahm der 
zehnjährige Josef Ortner aus Schwaz, der 
zur Erholung auf dem Hof weilte, die 
Schußwaffe, spielte damit und verletzte 
sich durch drei Schüs«e so schwer im 
Kopf, daß er in« Schwaze"- Krankenhaus 
gebracht worden mußte Auch in Völs 
schoß sich ein Ibjähriger Junge bei un­
vorsichtigem Hantieren mit einem Revol­
ver in den Obeischenkel. 

Zum Raubmord bei Klagenfurt. Wie 
gemeldet, wurde in Poggersdorf bei Kta. 
genfurt vor einigen Tagen die 6? Jahre 
alte Aloisia Müller in ihrer Wohnung 
erdrosselt und beraubt. Ri« jetzt ist es 
noch nicht gelungen, des Verbrechern 
habhaft zu werden, Es wurde fcsfge«telU, 
daß der Täter personengleich ist mit derR 
seinerzeit in Dielach Gemeinde Meisel-
ding, beschditigtfcn .Anton Madranowitsch, 
der in Baku geboren und heute 'J8 Jahre 

I alt ist. 

Verbrecher abgeurteilt 
Wegen Diebstahls von 18 Feldpost­

päckchen verurteilt® das Gericht Mar­
burg die 21jährige Postangestellte Angeta 
Korsche aus Tüffer, Kreis Cilli, zu fünf 
Jahren Zuchthaus. Als mildernd wertete 
das Gericht das jugendliche Alter von 20 
Jahren zur Talzeit, weiter das volle Ge­
ständnis. die Unbescholtenheit sowie 
den Umstand, daß die Angeklagte da« 
Diebsqut zum Großteil für ihren Gelieb­
ten verwendete und zu diesem in einem 
gewissen Abhängigkeitsverhältnis stand. 
Dennoch erforderten die zahlreichen, 
trotz eingehender Belehrungen unternom­
menen Feldpostdiebstähle wegen der be­
sonderen Verwerflichkeit der Tat niH 
Rücksicht auf die kämpfende Front ua/d 
auf die Wahrung der Ehre der Heimat 
die Anwendung der Volksschädllngev®!*-
ordnung und damit eine h^rte Bestrafung. 

Der 44jähriqe ehemalige Werksküchen­
chef Wilhelm Sürig aus Gurkfcld (Krel« 
Rannl hat im Herbst 1943 durch unrich­
tige Verpllogslandsmeldungen den Bezug 
von Lcbensrnitteibezugscheinen für 1581 
Verpflegst^ige erschlichen. Die auf Grund 
der verfälschten Verpflegstandslisten be­
zogenen Lebensmittel hat Sürig zum Teil 
in der Werksküche für die Arbeiter, zum 
Teil aber auch für eigene Zwecke, und 
zwar für »Gästebewirtung« und Tausch­
geschäfte, verbraucht. Das Gericht in 
Marburg verurteHte Wilhelm Sürig zu 
zwei Jahren Zuchthaus. 

Wegen Verbrechens des Betruges und 
der Amtsanmaßung halte sich ferner vor 
demselben Gericht der 20jährige vorbe­
strafte Hilfsarbeiter Medardus Nedelko 
aus Meisenberg bei Jörgendorf, Krei« 
Pettau, zu verantworten. Nedelko hatte 
sich in 13 Fällen den Angehörigen von 
eingerückten Soldaten gegenüber fälsch­
lich als deren Kamerad ausgegeben und 
größere Mengen Lebensmittel und Geld 
im Gesdintwerte von 370 RM unter der 
Voi täueclning heravisgelockt, daß er sie 
an die Soldaten weiterleiten Averde, Der 
Gerichtssachverständige stellte in seinem 
Gutachten fest, daß der Angeklagte gei­
stig etwas zurückgeblieben und minder 
entwickelt und daher verstandesmäßig 
ein^ Jugendlichen unier 18 Jahren 
gleichzustellen ist. .Auf Grund diese« Gut­
achtens sah das Gericht von der Anwen­
dung der Volksschädlingsverordnunq ab 
und verhängte über den Angek'agten 
eine zweijährige Zuchthausstrafe an 
Stelle der verwirkten Todesstrafe. 

Vorhang runter! 
R o m a n  v o n  O l «  S t e f a n l  

Nichdruckirccht. Knorr Ii llirlh, K.-G., Münchcn 

57 Fortsetzung 

Als er eben auf dem Hof stand, sah er 
tu seinem Erstaunen, wie sich der Kam­
mersänger in voller K^stümlevung hin 
über ins Schloß schlich. 

Aufs höchste amüsiert und in der Er­
wartung neuen Materials, das ihm für 
seine erpresserische Tätigkeit hätte dien­
lich sein können, ging er ihm nach. Es 
gelang ihm, am Gardernbenfensler vor­
beizukommen, denn in diesem Augen­
blick brachte der Friseurlehrling die Blu­
men und Froggys Aufmerksamkeil war 
abgelenkt. Als Lorenz durch das olfene 
l 'arterrefenster der Schloßdiele spähte, 
sah er den Kammersänger im Dunkel der 
Treppe nach oben zu verschwinden Nicht 
lange danach erschien Keslner und stieg 
ebenfalls die Treppe hinauf. Sofort 
Hchwang sich Lorenz in das Zimmer und 
schlich den beiden nach. 

Er stand im Dunkeln hinter der geöff­
neten .Tür des Arbeitszimmers. Gerade 
als er ankam, hörle er Kestner mit einer 
vor Wut zitternden Stimme schreien: 
„Du Schuft!" — Er sah Kestners Gestalt 
sich scharf'von dem dämmernden Fen­
sler abheben und sah, wie er etwas mit 
hartem Schwung nach Erlacher Kchleu- I 

derle. Und hörle, wie der Sänger stöh­
nend zu Boden fiel und dabei einen 
Stuhl mit sich riß 

Nun hat Lorenz weder gewußt, wer 
Kestner war, noch worum es sich han­
delte. Dennoch, sagte er zynisch, paßte 
es ihm gar nicht in den Kram, daß da 
jemand totgeschlagen werden sollte, der 
schließlich eirien Wert von 25 000 Dol­
lar für ihn repräsentierte. 

„Aber ehe ich noch irgend etwas un­
ternehmen konnte —", sagte Lorenz« 
„war der Mann aus dem Zimmer raus 
und an mir vorbei. Das ist ja heiler, 
dachte ich und ging vorsichtig hinein, 
um nach Erlacher zu sehen. Der lag be­
wußtlos aul dem Boden, Ich dachte: das 
kostet dich eine Menge Geld, wenn er 
stirbt. —^ !')a fiel mein Blick auf den be­
rühmten Ring an Erlachers Hand. Und 
da dachte ich weiter, das wäre immer­
hin ein Pfand für mich. Kann mir ein 
Mensch in der Welt übelnehmen, daß ich 
ihn von Erlachers Finger abzog und an 
meinen steckle? 

In dem Augenblick aber passierte Wns, 
auf das ich nicht gefaßt war. Dieser 
Kestnei nämlich, von dem Ich angenom­
men hatte, er habe sich gedrückt — der 
stand auf einmal In der Tür, Hinterher 
begriff ich, daß er sein temperament­
volles Kunststück mit dem alten Briel-
beschwcrcr gleich bereut halte, daß er 
Erlacher helfen wollte — und warum er 
diesei dämliche Handtuch aus seinem 

Zimmer geholt hatte. Er trat aber ge­
rade in dem Au§enblick ein, wo ich 
Erlachers Ring ansteckte. 

»Was machen Sie da?« brüllte er mich 
an. Ich will hinaus, stoße ihn zur Seite, 
er kriegt mich zu packen. Wütend war 
ich sowieso, und das hatte mir noch ge­
fehlt. ich hole aus und krache ihm eins 
auf den Nacken Gleich kippt er um — 
und wie ich nachsehe, ist er tot . . .  Das 
war kein Mord — reine Notwehr, nicht 
wahr, meine Herren! . . .  Na — es war 
ja ganz komisch in dem dunklen Zimmer 
so mit den beiden Kerls auf der Erde, 
Aber nun war es einmal geschehen. Unil 
wie ich den Baron untersuche, fällt mir 
seine Brieflasche in die Hände. Ich 
wünschte, ich hätte sie nicht an mich ge­
nommen — war ein Blödsinn, denn es 
war kein Geld darin, wie ich später 
merkte, bloß diese beiden Wechsel, mit 
denen ich ja nichts anfangen konnte. 

»Aber ich hatte damals nicht viel Zeit, 
darüber nachzudenken. Denn auf einmal 
fiel Erlacher von hinten über mich her. 
Er war vollkommen verrückt, er lauihte 
und kei^cbte, er hielt mich in der Dun­
kelheit für seinen Gegner, Er hatte 
Riesenkräfte, preßte seine .Arme um 
meinen Hals, bis ich alles rot sah — 
und biß mich in das Handgelenk, daß 
ich aufschrie. Ich schlug um mich, 
machte mich los, erreichte mit Mühe 
den Korridor und sprang rasch zwischen 
die beiden großen Schränke, 

Eilachcr taumelte mir nach. Gerade 

kam Froggy die Treppe herauf und der 
Sänger lief ihm in die Arme und pol­
terte ohnmächtig auf die Stufen, 

Der Neger ließ ihn da liegen und be­
trat vorsichtig das* Arbeitszimmer, wo 
er Licht machte. Er fand den loten Kest­
ner, untersuchte ihn — und da kam er 
auf e'ne groteske Idee, die Sache zu 
verschleiern. Er ist eben ein Neger und 
hat das Gehirn eines Negers, Zu meiner 
gar nicht unangenehmen Überraschung 
mußte ich mit ansehen, wie er den lo­
ten Körper aulhob und cjlall aus dem 
Fenster warf. 

Ich mußte mir furchlbar Muhe gehen, 
mein Lachen zu unterdrücken, wie ich 
so zwischen den Schränken kaueile und 
der .Schwarze an mir vorbeikeui hte, seinen 
Herrn nul dem Buckel. Er «chlepptp ihn 
über den Hot in die Garderobe zurück. 

— O je — die Schmerzen gehen wie­
der los . , Wie wär's mit noch einer 
Injektion, Doktor! . . .  Veiwünschl noch-
mal! — 

Danke!.. .Also weitei, — Ich fühlte 
mich volkommen sicher. Aber als ii h die 
Treppe hinunterwollte, stand unten am 
Dielenfenslet ein Mann — Rittmeister 
Winlernllz, wie ich späler hörte. Ich 
mußte warten, bis er sich eniternlo. Das 
geschah dann GoU sei Dank am Ende 
der Pause — und ich Hol unbemerkt in 
den Park. Aber da Irieh sich lorlwährond 
der Gärtner herum — und nach dem, 
wa« vorgefallen war, dachte ich nicht 
daran, mich sehen zu lassen. Ich hockte 

[ mich also unter einen Busch und w«r-
I tete, Von Erlachers Flucht merkte ich aa 

dieser abgelegenen Stelle nichts. — Hsrr-
1 gott — tut mir mein Kreuz wehl . .  .• 
j Er sprach immer abgerissener, «ein 
( rotes Gesicht hatte alle Farbe verloren, 

aber er lächelte Irolz der Schmerzen und 
blinzelte die schweigenden Leute um sein 
Hetl und den verzweifelt kritzelnden 
Protokolllührei spöttisch an. — 

Es kam dann anders, als Loieiiz es sich 
gedacht halle. Seine Situation wurde mit 
der Zeit immer schwerer. Denn sehr bald 
geschah die Unterbrechung der Vorstel­
lung, und foitwahrend liefen Bediente 
iiher die Terrasse des Schlosses und durch 
den Park. Es war schon sehr spät, als 
der Park endliih leer schien. Lorenz 
schlich zum Schuppen hinüber. Inzwi­
schen hatte tler Gärtner dort die Tür zu-
gi'schlagiMi. Ärgerlich holte Lorenz seine 
Taschenlani])e hervor und*versuchte, das 
Schloß mit seinen Stahlwerkyeugen von 
innen zu «ilfnen. Dabei überraschte ihn 
Peter. Es gelang ihm, Peter zu über­
wältigen und zu lessein. 

Bei dem Kampf war «eine Taschen­
lampe zu Boden gelallen und die Tür 
von neuem zugeschlagen. Lorenz wagte 
nicht mehr, sie noch einmal zu öffnen, 
und liel in den Park, kam auch unan-
geluchlen zum Haupttor hinaus. 

Von da aus sah er gleich, daß Daisy 
mit ihrem Wagen nicht mehr an der alten 
Stella war. 
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Die Landipirtscfiaft 
Sät  Radieschen aus  

Noch bis im August kuiin man mit gu­
tem Erlolg Kddies im Frcilanil aussäen. 
Altg(!(lungtrs Land sdqt Rarlies am mei­
sten zu. Die Aussddt hdt recht dunn zu 
criolgen Vor «illen Dingen ist öfteres He-
wasüern untridlilu ti. Hoi troc kenem Wet­
ter inuü nuiti td'jlich gießen. Im Freilantl 
gezogene Kddies sind schurler im (ic-
triimdck wie die unter Cilas gewdchse-
nrn. Cidn?. besonders tnltl dies lur die 
Heibstkuituren zu. 

•flcliacng der Trarreieit h«t Znrht-
pfcrden. Vor l. 'K) .Jahren ist qanz allge­
mein d.e Triiqe/eit hei un&ertn Pferdfn 
•rheblich länger gowosen AulH in 
Trakehnen h'it die Ourrhschnittslrjge-
leit in der Zcit«n<inne von 18b3 bis 19ü7 
Um 5,5 Tdne dbqenomm.^n Männliche 
Tiere w/>rdpn im allgemeinen um t,5 bis 
5 Tage länger ausgetragen als wcibliche. 
Einen Einfhif l  auf die Län()e der Trage-
reit hat offenbar der Monat in dem da« 
Derken erfolgt. Bei günstige Haltung 
und Ern.ihriir.q ist im -illgemeinen d.e 
Tragpzritdauer kiiizri währeni eie sich 

daß oft Klagen kommen, daß die Zwie­
beln sich nicht halten. Mitte August soll 
d'e Ernte beendet »ein. Jede Verletzui q 
der Zwiebel i«t zu vermeiden, denn hier­
durch k<inn natürlich nui eine An«tek-
kuna im Lager erfolgen In dünner 
Schicht werden die Zwi«beln dann in 
Schupfven oder auf dem Bf>den zum 
Trocknen ausqpbreitet. Mindf-sten>s drei 
vionnte miis<sen diese hier durchtrock­
nen. Ende Oktober oder November wird 

mit dem Putren begonnen. Den Lager­
raum mufl man ausreichend lüften kön­
nen, denn die HaltbarkelL wird dadurch 
bedeutend erhöht. Feuchte Räume sind 
untauglich für die Aufbewahrung Im ge­
frorenen Zustand dürfen Zwiebeln nicht 
berührt werden Ein öfteres Durchsuchen 
im Winter ist selbstverständlich notwen­
dig, damit die nicht ganz einweindf'"eien 
Zwiebeln zuerst in der Küche Verwen-
dunq finden. 

Vorsicht vor der Monilia 
Ein Feind des unlersteirisch n Obstes 

Ptlr den Erreger der Monilia hat der 
Wettergott in diesem Jahre alle günsti­
gen Voidussetzungcn geschaffen. Diese 

1 Pilzkrankheit tritt in erster Linie auf den 
' Früchten auf. Diese fallen, lederbraun 

verfärbt, vom Baum, dicht besetzt mit 
runden, meist in konzentrischen Ringen 
angeordneten Schimmelpolstern, die wei­
tere Früchte anstecken. Ein Teil der er­
krankten Früchte vertrocknet auf dem 
Raum zu dunklen Mumien, die bis zum 
nächsten Sommer in den Kronen sitzen­
bleiben. Von da aus befällt der Pilz die 
jungen Früchte von neu?m. Es kommt 
aber auch vor, daß Äpfel sowohl am 
Baum als auch auf dem Lager durch den 

bei schlochtrn Uinwcltverhällnißsen und schwarz werden umi eine leder-
Haltungsbedingungen verlängert Ganz 
• llgenieln ist aber auTh bei erstgebärtm-
dcn Zuchttieren die Tragezeit kürzer als 
bei späteren Früchlen. Es hai sich qe-
rpiqt, daR sich die Tiagezeltdauer häu­
fig auf die Tochterliere vererbt. Für die 
Di.uer der Traqezeit eind wahrscheinlich 
• rhllche Einflüsse veiantwortlich. 

Jelzl beginnt die Zwiehelcrnle. Dn« 
Wachstum der Speisrzwiebel muR je.t;!t 
abqeschlosseu «Rin, damit die Haltl^r-
keit auf dem Winteriagor z\ifriedens*l-
lend ist. Vielfach sieht man in den Haus­
gärten, daß flies nicht der Fall ist, un<l 
man braucht sich dann nicht wundern, 

artiqe Beschaffenheit annehmen, die be­
zeichneten Schimmelpilze aber nicht 
aufweisen. Diese Erscheinung wird 
Schwarzfäule und Mohrenköpfe genannt. 

Der Pilz tötet ferner im Frühfahr 
Fruclitholz mit daran sich befindenden 

, Blättern und Blüten ab (Zweigdürre), 
i  Das plötzliche Vcrtrockncn ganzer Blü-
[ tetistdiuie und des Fruchlhol'/es wird oft 

mit Frostschäden verwechselt. Am häu­
figsten zeigt sich das Absterben von 
Fmchtholz durch den Nfoniliapilz auf 
den Quitten und der Sflialtenmorell/^. 
Hin soiortiger kräftiger Rnckschnitt bis 
in das gesunde Holz beseitigt diese Er-

Höhere Fetterträgedurch Rinderkreuzungen 
Hntficheidend für den Wert der Milch 

Ist ihr fM»fti|ebrtlt, da es vor ailem dar­
auf finkomiiil, mör[|icfi«»t große Mentjen 
an Ffclt /u < rzeugoii. Unser Ziel muß es 
fl 'iso sein, niilrhrrich^ Kiihe mit honein 
Ft ligehalt zu zürhlen. E'i sind nun Ver­
suche im CJ.iiuie, durch Kreuzung der in 
Dfutsf hliind verbieitelsten Rinderrasse, 
dem «( hwarzbunten Nieticrungsrind m t 
Jfroeyö, die bekanntlich über einen sehr 
hohen Feltcjeholt von 5—6% verfügen, 
rnien höheren Fettgehalt anzu/üchlen, 
ohne (ii«i Milchleisliingen zu senken und 
tius Körpergewicht witicnllu h zu ver­
ringern. Dfinebeii wurden noch Kreu-
ziingsversurhe zwischen rotbuntem.Niede-
rungsvieh un<l roten Datienbullen durch­
geführt. Auch von dieser Kreuzung er­
hofft man «ich eine Erhöhung des Fett­
gehalts der Rotbunten. Um die Milch-
menge des Fleckvieh« zu steigern, wer­
den weiterhin Paarungen zwischen 
Fleckvieh und rotbunten Holländern 
durchgeluhrt u. a. m. 

I Auf 100 kg Lebendgewicht berechnet, 
liegt die Fettleistung der Kreuzungen um 
00—(iS'r höher als bei den Schwarz­
bunten. Die Fettp ozente konnten bei 
den Kretizungslleren auf rund 5% gestei­
gert werden gegenüber rund Yr bei dem 
schworzbunten Ausgangsmnterial, Kühe 
mit fünfprozentiger Milch müssen natur-
qemiiß reichlicher ernährt werden al« 
solche mit 3'-v. Ausschlnqqebend ist je-

i doch flie Tatsache, daß 1 kg Butter aus 
A'nger Milch um 1 kg Stärkewert hilli­
ger hergoslellt werden kann als iius drei-

I prozentiger Milch, Die Kreuzungen Jer­
seys mit Schwarzbunt haben gezeigt, 

, daß diese Veranlagung erblich sei und 
und daß wir neue Formen mit wesentlich 

I  höherer Fetlveranlagung züchten könn­
ten, die auf der deutschen Futtergrund­
lage und unter den Vei h •  

ics Landes alles fänden, was sie für ihre 
I Gesunderhaltung und ihre volle Lyi-
I stungsfähigkeit benötigen. 

scheinung am raschestent durch regel­
mäßigen Rückschnitt wird ihr vorge­
beugt. 

Zur Bekämpfung ist ferner das recht­
zeitige Vernichten der Fruchtmumien 
»owie das Sammeln und Verbrennen der 
abgefallenen moniliakrankcn Früchte 
zweckmäßig. 

Der Moniliapilt kann nur von Verlet­
zungen aus, durch Schorf, Obstmade, 
Wespen hervorgerufen, in die Früchte 
eindringen. Die Bekämpfung dieser 
Krankheitserscheinungen bzw. dieser 
Schädlinge bedeutet somit eine vorbeu­
gende Maßnahme gegen den Monilia-
pilz. Unterernährte Bäume müssen mit 
Kalk, Kali und Phosphcrs&ure gedüngt 
werden,, zu starke Stick^toffdÜngung ist 
zu vermeiden. 

H. Flock, Gau-Obttbauobcrlntp«ktor 

Kartol ie ln ,  d ie  nicht  keimen und 

schrumpien 

Dank der Arbeit der wissenschaftli­
chen Forschung wird es in Zukunft 
möglich ein, die Näiurstoffvcrluste 
bei der Lagerung von Kartoffeln 
wesentlich einzudämmen. Mit Hilfe 
bestimmter Wuchsstoffe kann die Kei­
mung der Kartoffelknollen gehemmt 
oder auch ganz unterbunden werden. 
Die Nährstoffverluste durch das Kei­
men während der Lagerung können 
damit weitgehend vermieden werden. 
Die einfachste Anwendung dürfte sich 
mit Wuchsstoffen in Dampfform vor­
nehmen lassen. — Die Hauptanwen­
dung wird der Wuchsstoff in der Zeit 
von der Öffnung der Mieten bis zum 
Beginn der neuen Ernte erhalten, so­
wohl in der Landwirtschaft als auch 
In den privaten Haushaltungen. Neben 
der Keimung wird dadurch auch in er­
heblichem Umfange das Schrumpfen 
der Knollen verhindert und die Mög­
lichkeit gegeben, die Kartoffeln auch 
unter schlechteren L:igcrungsbedingun-
gen, wie sie vielfach in den städtischen 
Haushaltungen vorliegen, ohne allzu 
große Verluste bis zur neuen Ernte 
aufzubewahren. Zu diesem Zweck kön­
nen Kisten oder Papiersücke impräg­
niert werden. In der Landwirtschah 
kann das Mittel auch noch für die Be­
handlung von Saatgut Bedeutung er­
halten. 

Abschied von der Tinfenflasche 
40 Millionen dieser Flaschen werden im Jahr durch die* 

Tintentablette erspart 
Das Tintenfaß war einmal das Prunk­

stück der Schreibtischgarnitur. Der Sie­
geslauf des Füllhalters nach dem ersten 
"Weltkrieg hatte dann die Tintenflasche 
in eine bescheidene Ecke gedrängt, aus 
der sie nur noch bei Gelegenheit zum 
Tanken hervorgeholt wurde. Einen 
Augenblick schien es so, als ob mit der 
Fortdauer des zweiten Weltkrieges die 
alte Schreibfeder und damit auch das 
Tintenfaß wieder zu neuen Ehren kom­
men sollten. Der große Feldpost-Brief­
wechsel hat Ja den Bedarf an Tinte auch 
in den sonst „unliterarischen" Familien 
gesteigert. 

Aber künftig wird die Tinte nicht 
mehr in der gewohnten Form nachflie­
ßen. flüssige Tinte wird kaum noch her­
gestellt. Nach langen eingehenden Un­
tersuchungen ist es nämlich gelungen, 
Tinte in Tablettenform zu erzeugen, de­
ren häuslicher Aufguß der gewohnten 
Tinte an Güte nicht nachsteht. Es ist 
derselbe Übergang von flüssig zu fest, 
der sich bei der Herstellung von Medi­
zinen schon länger durchgesetzt hat. An 
die Stelle der alten Moditinflasche ist 
seit langem bereits in vielen Fällen die 
Tablette getreten. Die Tintentablette, so 
ungewohnt sie im ersten Augenblick er­
scheinen mag, wird sich deshalb durch­
setzen, weil sie außerordentliche Erspar­

nisse an Packmitteln bedeutet. Bisher 
sind jährlich 40 Millionen Tintenflaschen 
in Deutschland verbraucht worden — 
das sind für jeden Haushalt jährlich 
zwei Flaschen. 

Der Transport dieses Millionenheeres 
an Flaschen hat zusätzlich Holz und 
Eisen, dazu zahlreiche Waggons erfor­
dert. Die Tintentablette nimmt den 
Bruchteil des Raumes der Tintenflasche 
ein und ist in der Verpackung sehr viei 
anspruchsloser. Der künftige Verzicht 
au! eine Tintenflasche zwingt aber zu 
besonderer Achtung vor ihrer letzten 
Vertreterin im Hause; diese letzte Tin-
tenflesche muß schonend behandelt wer­
den, denn in ihr werden wir von nun ab 
unsere Tinte mit Hilfe der Tabletten 
„ansetzen". Neuanschaffungen von Tin­
tenflaschen werden zunächst nur noch 
schwer, schließlich aber gar nicht mehr 
möglich sein. 

Sport und hirnen 
Start lu den Meisterschaften 

Das neue FuUballjahr beginnt 
Im Gau Steiermark wird die erste Mei­

sterschaftsrunde in der neuen Gauklasse 
am Sonntag eröffnet. In Marburg kommt 
es am Eröfinungstag zum Treffen der bei­
den Titelanwärter Reichsbahn Matburg 
und Rapid Marburg, die um 17.30 Uhr im 
Reichsbaiinstadion antreten. Während die 
Reiclisbahner in den letzten Sp elen eine 
überragende Rolle spielen konnten, ließ 
Rapid längere Zeit wenig von sich hören. 
Immerhin darf man hoffen,, daß beide 
Mannschaften — falls sie mit allen Kräf­
ten antreten sollten — sich einen span­
nenden Kampf liefern werden, der einen 
würdigen Auftakt zu den kommenden 
Fußballereignissen geben wird. Um 16 
Uhr litidet einleitend im Reichsbahnstn-
dion ein Jugendspiel zwischen Reichs­
bahn Marburg und der Deutschen Jugend 
Schleinitz statt. 

In Tnfail kommt es zur Begegnung 
zwischen der BSG Trifail und dem MSV 
Windischgraz. 

• 
Die Reise des WAC nach Cilll mußte 

abgesagt werden. 
Einen Agramer Sieg gab e« beim Städ­

tekampf der Sportkegler Wien—Agram 
auf den Sportbahnen in der Cumberland-
straße. Die Kroaten erreichten 2950 Holz, 
während Wien nur auf 2940 kam. In 
einem Vergleichskampf der Vereinsmann-
«chaften von RSG Wien und Agrarner 
Kegelsportklub »Pongricevo« gab es hin­
gegen einen Wiener Erfolg mit der statt-
iichen Differenz von 185 Holz. 

500 Teilnehmer hatte das Bergturnfest 
auf der Gisela Warthe bei Linz aufzu­
weisen. Die Volkstümlichkeit der Berg­
turnfeste wurde damit wieder klar un­
ter Beweis gestellt. 

Beim westdeutschen Gehörlosensport­
fest In Köln kamen die Essener Teilneh­
mer zu den meisten Erfolgen. Mit Aus­
nahme der .SOGO m stellten sie in allen 
Wettbewerben die Sieger. Die besten 
Leistungen waren die ioo m von Krum­
scheid in 11 und die 4x100 m der Esse­
ner-Staffel. 

Großfeuer auf Neufundland 
Der Hafen von Grace im östlichen 

Teil von Neufundland wurde durch ein 
Großfeuer im Laufe des Donnerstag 
größtenteils zerstört. Der Hafen Grace 
gilt als der zweitgrößte Ort auf Neufund­
land. Der Sachschaden wird auf drei bis 
vier Millionen Dollar geschätzt. 

Entgeltllcbe Mitteilungen: 

Ärztlicher Sonnta<?sdienst 
Marburg: Von Samstag mittag 12 Uhr 

bis Montag früh 8 Uhr. Diensthabondo 
Arzte: Dr. Walter Doleczek, Nagystraße 2 
(Tel. 25-56) für das rechte Drauufer,^ 
Dr. Gottfried Skalitzky, Domgasse 1 
(Tel. 22-34) für das linke Drauuier. Für 
Zahnkranke: Frau Dr. Streich, AdoH-
Hitler-Platz 1 (Tel 25-50). Dienstdauer: 
Samstag von 14—16 Uhr, Sonnlag von 
8—10 Uhr. — Diensthabende Apotheke: 
Magdalcnen-Apotheke Mag. Savoat, Fr.-
L-Jahn-Platz 3. 

Cllli: Dauer: Sarretag mittag bis Montaq 
früh 8 Uhr. Diensthabender Arzt: Dr 
Emil Watzke, Cilli, Sachsenfelderstraßa 
311 Diensthabende Apotheke: Kreuz-
Apotheke, Cilli, Prinz-Eugen-StraBe. 

KLEINER 
ANZEIGER 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Zu verkaufen 
Auguit  Karl  Lut tkandl ,  hct i .  Kunz.  Rea­
l i tä ten,  MvpolhtKin,  Gef . fhl i f lsvcrkcnts- ,  
r ichüudf-  und Oütcrve 'walf tmc'kanrlei ,  
Marburj j -Drau.  l lerrcnEatsc  3f i .  22-2 

Zu verpachten 
Ein Ic ihi  Uber  2^ lach tu  «trpach-
t tn ,  darunter  2 '  •  loch Ackerland.  3  
lodi  iunücr  6  t) is  10 a l t r r  Wein 

ea ' tcn.  ! i  joüi  t t 'a ld ,  \2  loch Wiesen 
mit  ca .  bOO Obsi t iüi i inen bcsctül  Scl io-

Hau* mit  . l  Zfmmcin und Küche,  
Win/erhaus.  Stal l  tür  R Stutk ümB-
t ieh nct / iser  Stand 0  Stuckt .  '  i  SMin-
de vom Bahnhol  Raidl  Hühcln ent lerut .  
AI^ Pächter  Immmen nur  euie  Lar .d-
Wirte fn  Retrachi  Zuschri t ten nnter  
„Herbst  1944" an die  .M. Z,  G357-2 

•6£flWf l\i OM 500.000 
ZU RM.300.000 

200.000 
US.W. ZUSAMMEN PAST 

WTIUMvHm 

Zu verkaufen 
Ferki l  von 10—20 kg laufend l ie-
lerbar .  Fel ix  Müller .  lanJshul  _13 h.  

Junec Hunde 7u verkaufen.  Hubertus-
Straße 17.  Drai iwel ler .  643. '>. .T 

Haton EU verkaufen.  Auergasi te  5 .  
The-nn.  t )470-3 

verkaufen,  belgische 
Mart in  Mur«chi tsch,  Frau-

Zudithaien 
Ras^e.  hei  
^ ta i idner«tniOe^ 4. ' l ,  Urauwcller .  B475-3 

Kaninchen-Wtfl t  (Ancorai ,  welB und 
Kelarht ,  ca .  3  ks  um 600 RM 7ii  ver-
i<aulen.  ScI i lnRbere 3 ,  Post  V. 'a ih 'cn-
bere .  loset  Schwarz,  Sat t ler .  64t 'ö-3 

Brlrfmarkin verkaut t  und kauft  Fcrd.  
Bcgu'ch,  ( i raz ,  Postfach 29.  3158-3 

Zu kaufen gesucht 
Latthral twagin,  I lnlr-Oencrator .  zu 
kauten ecsuchl .  Marhurscr  Verlaus-  u .  
! )ni i :kerel-( i t ; i .  m.  h ,  II .  Marbuie-Drau.  

Goldener  SI tgcIrIng (14 Kai . )  oder  
dhrl icher  KInc zum Umarbei ten geeiR-
nct ,  aU nele |>enhcl lskaul  BC!<ucht .  
( ief l .  Anbote  unter  , ,Andenken 1944" 
an die  .M. 1. 6293-4 

Briefmarkensammler  sucht  MIcht l -Kata-
tot i ' J42 oder  104.3 2u kauten.  Ance-
bfi ic  unter  „Michel  42 43" an die  M. 
Z.  f i.tr ) I -4  

Kttchfn ( i i r  Gefoleschaftski lc l ie  (30 bis  
50 Personen)  gesucht .  Antrüge mit  Le­
henslauf  und i teuKnisabschri t ten zu 
Mühten an die_Kuranstal l  Bad Radein.  

Batchl l iOtrIn,  ernst ,  eewlssenhaft  und 
energisch,  die  womöglich schon in  die­
sem Kache tUlle  war .  wird dr ingend 
gesucl^  Kuranstal t  Bad Radein._ —« 

Waid-  und lagdaulcthtr  ».«r  lef t r t  
gctucht .  AntrUge in  di t  Outtvtrwal-
iung R.  W. LIppIt t ,  Schfol  Turni tch 
ml  Pi t tau.  3400-# 

El i r l icht  Wlnierfamll la ,  5—6 Arbei ts­
kral te ,  l i i i  November gesucht .  4 '  4 

Zu vermieten 

lOSPREIS RM JE HlASSf 

^  3  — ' • •6 ' -  y 24 ' -
rj^iTl . lOITfPlE r iNNAMME 

rrckcfl/i 
^ WIEN VI 

^  MARlAHILfER5IR .i9. 

Oulrrhal lcner  SchwilRapparat  7u Kau-1 „ , j ,  g  Arbei tskräf len.  suche auf  e i  
fen ee 'ucht .  Antüic  an f eopo 'd  Wirlh.  schönen Weingutsbesi tz .  Der  Po-
Scbmifdm. l 'n tcrdörf l  Kr.  4 .  Post  jolor t  oder  am 1.  November 

3l3*!-4 I Win^erwech^el  onjnfretcn.  An-
Kaul t  ptbraucht« Foloapparat t  und scj^r i l t  eNlegt  In der  Z 3442-6 
Fetoqtr i l la .  Kurt  Rudel ,  Fotografen-  5^,1,„  „^( .7  "Verwalter  >Ur f röBerei i  

3"  '"^ I Inndwir l 'chnft l .  Besi tz ,  der  Im Oh<il-
und Veinbnt i  vers ier t  is t .  Rcsurht .  

Hauint i t l i rwahnuni  im Tauschwete 
zu vetgfben.  Neudorf ,  Kirschcns.  14.  

Schialilalf« an net te  l i iere  Frau lu  
vergeben.  Adresse in der  M. Z. 6478-7 

Zu mieten gesucht 
Ruhige,  btrufitltig* Dam« sucht  schö­
nes sonniges  Einbet tz immer.  Bet twä­
sche udi l .  vorhanden.  Zuschr .  erbeten 
unter  „E.  6553" au die M _Z.  6386-8 

loch Weincarten am Stadtrand.  An^e- '  Ruhige,  dis t inKuier le  Dama sucht  sehr  
böte  unter  „Vcrlül t l ich 6424" an die  gut  mübller te i  Zimmer e*.  mit  Kü> 
M. 7  6424-0 chenbenützung.  Decken.  Kissen und 

Sehiomr,  "^eTT^charbei ter  für  Ma-1 
schineprcparaturen.  wird dr ingend ge-6J®5*8 
sucht Wohnu. iK vorhanden.  Anträge und Zwalbafli lmmar lUr  Student innen,  evt l .  
Orhal ls i inuabe an die  Kuranstal t  Bad |  .tm Stadtrand,  sofor t  gesucht .  Er ika 
l^dnn.  —0 j  Kreiner ,  Marburg-Orau.  IIUKU-WOU-O. 2, 
Tapei lerer tchrf lng wird sofor t  aufge-  _ ®^40-8 
nomn-.nn.  F.  Kuct iar ,  Vlktr inghofgasse Ueichcldenet  kleines  Zlmmar gesucht .  

2i i ,  .Marburg-ürau 6426-61 Zuschrif ten erb unter  „Nur re in"  an 

Kraf l f ihr t r  l i i r  LKW. nüchtern und 1 1 im ®' '32-B 
vcr iaai lch,  wird ab sofor t  ancüstei i i .  Suche klelnei  mOhller tes  ZImmtr. 
Anträge s ind /u  r ichten an die  Kuran-  wachbaracke,  Emil-Gugl-Gasse,  Mar-
<. tc l t  _B^«d Nadeln —8 ,  burg-Drau.  6409-8 

P(ir i : i  und Ochitnknachl xum ehesten 
Kintr l t l  gesucht  Antrüge an die  Guts-
verv^al tung R.  W. Lippi t t ,  Schloß Tur-
nisch bei  Pet t_au 3421-6 

Wlnurf jmll le ,  brave und ehrl iche.  

mels ter  f l01_Kä;icda Sa 

Gut  erha ' tenc Woint l ls i«r  sowie Bou 
te l lenf laschen und andere F 'aschrn 
^  »rden ?u kaufen gesucht .  Adr.  0 .  
Sl i i^h.  U' ie«m«nnsdorf  4  Post  Kal^e^s-
ber i ;  hei  Fr iedau a  d Drau.  3369-4 

Offene Stellen 
Dil  EInt t t l lung van Arbel t tkr l l f*tn I t l  
an di t  7ui t l>nmtma dnt  lut tkndlf l t i i  

Arbt l tsamtts  gebunden 

Betr i tbt tchlesstr .  Krlegslnval ide oder  
Peasiunis l .  fUt  Fabrik in  Marburg dr in­
gend Risucht .  Antrage unter  . .Vielsei­
t ig"  an die  .M. ___ _ 3370-6 

äl lanibuchl ia l l t r ,  absolut  perfekt  und 
zu.crUssig arbei le t id ,  fUr selbstKnd!ge 
rührung der  Uurchschrclbebuchhal tung 
einer  Hol;wareniu( iustr ic  per  sofor t  
gesucht  Zuschrl l tcn unter  „Bllan/buch-
bt t l ter"  an die  M. / .  3391 0  

Karr t iptnamiln wird von Jer  Seifen­
fabrik Let tner  & Sühne in  Marburg Ke­

ucht .  0458-0 

)äi lhauskl tchln und KOchanmädchen lür  
sofor t  gesucht  Adresse in  der  M. T.  

64H2-6 

Wlrt ichaf ter ln  bis  3. ' i  jähren sucht  a l  

Ad£csse_ln der_M t f l3R7-B 

Sucho für  meinen,  in  Ran/enbcrg b.  M^r 

Wohnungstausch 
l -ZImmirwahntHig in  Pet tau mit  e in  
Zimmerwohnung Im Krei t  Marburg zu 
tauschen gesucht .  Antr ige unt .  . .Zwölf"  
an_di^i icschäi lss te l le  M. Z.  Pet tau.  _  

SchÜne l ichte  Wahiiung,  Zimtner  und 
Küche,  ( iar teoantei l ,  tausche lür  Rieich-
wert ige am l iebsten im Magdalenen-

Adresse in  der  M. Z.  f i433 '9  

Marburg—Oraz,  tausche abgeschlojsene 
Zlnimerwohnung,  F.rdgeschoB. ,  Nahe 

l l indenburgstraBe mit  gleichar t iger  in  
Graz oder  Umgebung.  Zuschrif t tn  unter  

hu'g f,eleeeii<?n. kleincrn BpsH? nir  Re-1 pa,cj ,er  EntschluB" a .  d.  M. Z. 6445-9 
arbr i i i ini  Protni tonls t in 'a inlMa m' t  —r; .  er .  . .  ~  
Kcnntnis<:en in  Land-  und Viehwlr tschaft .  |  
Vur ppwe'her mit  -rutpr Nachfr. i« wol-i"" ' '  
I rn  s ich melden,  »ngebote  unter  '  n f i l r fn  ö  

an d.  Verw.  d.  M. Z.  «405-6 e«sse_19,  Par terr^  64^6-9 wissenhall' 

Stellengesuche 
Als WIrtschal t t r in  sucht  a l le inste­
hende,  ül tsre  iTt tu  Stel le  im Haus­
hal t ,  Betr ieb,  am Lande oder  in  Ge-
hi iKsgcKend.  Soior t iger  Antr i ' t  Zu-
schri l lcn unter  „Tücht ig"  an die  M. Z. 
Ci l l i .  

Vl l lanwohnung.  3  Zimmer,  Bad,  Veran­
da,  Gartenbe^tzung.  Zins  42 RM. Mag-
dalenenvier le l .  gegen hübsche,  event .  
kleinere  Wohnung.  Vil la  nicht  Bei l ln  
guns.  Hutterbl .  angenehm. Unter  . .Lin 
kes  Drauutcr"  an die  M. Z.  Marburg 
Drau.  .  6464-9 

EInjMriBir  Handal tkurt .  Tages-  und 
Abendkurs ,  • ( iegenstünde;  Kaufm. Rcch-
n(n.  Buchhal tung.  Kuntearahmen.  Bi­
lanz ond Steuer ,  deutsche Rechtschrei­
bung.  kaufm. Korrespondenz,  Stenogra­
phie .  Maschinenschreiben.  Beginn:  15.  
September  1914.  Prospekt  zur  VerlU-
gung.  Mandelsschule  Kowatsch.  Mar 
burg-Drau,  I lerrengasse 40.  585C-10 

Korrespondenz 
Daultchtr ,  48 jähre  a l t .  h ier  a ls  An­
gestel l ter  tä t ig ,  sucht  Bekanntschaft  
mit  intel l igenter ,  gut  aussehender  Dame 
Im Alter  von 35—40 tahren.  die  viel­
sei t ig  Interessier t  und durch Gedan­
kenaustausch Mithelfer in  or ivat-sch ' l f t -
s te l ler lscher  Arbei ten sein wil l .  Ma-
tchinensrhrelben erwünscht .  Angebote  
unter  „Mitarbei t"  a .  d .  M. Z.  6469-11 

Heirat 

Nettes ,  ernstes  Ml-
del ,  23 Jahre al t ,  
mit  l iebem 2iihr.  
tungen.  wünscht  
charakterv.  guten 
vor  a l lem ehrl ichen 
Herrn kennenzuler­
nen Zuschrif t ,  unt .  
„Mein Schickial"  
an die  M Z. .  Mar­
burg Drau.  6480-12 

Funde und 
Verluste 

Lainanichuhe,  36.  |  Tauscha einiauflec  
weiB-blau,  e lektr .  I laubenfl inte  Kai .  32 
Kocher ,  Küchenzug-:  samt 100 St .  Pa-

WelBtr  Spi tz ,  klei­
ne Hündin,  am 23.  
juH in Drauweiier  
ver laufen.  Wer e t ­
was weiß.  sol l  
schreiben oder  s ich 
bei  Cebc,  Drauwei­
ier .  Fr iedhofstr .  20.  

Wllwar, ohne Anhang,  vermögend,  < gepen 100 RM Be­
sucht  au '  diesem Wecc eine Lebens-  lohnung,  melden,  
gelührt in ,  gebi ldet ,  von anuenehnam 1 6425-13 
Äußeren,  nicht  über  50 jähre  al l ,  wem |  ooji jene Damen-
auch ohne Vermögen,  doch mit eigenem 1 jß  
Heim odci  kleiner  Wirtscl iaf t .  Zuschr .  |  Blücherstr .  
müglichst  mit  Lichtbi ld  erbeten unter  hi* Riihnkpa£s<> vor-
„Schöner  Herbst"  an die  M Z-0208-12,  

Intel l igenter  Mann, 3R lahre  al t ,  Finder  erhäl t  hohe 
suchi  l iebe Lebenskameradln Zuschr .  Belohnung.  Simt-
unter  . .Schöne Tage" an die  .M. Z . '  schl tsch.  Bubnk-
Mar^rg-Drpu.  6208-12 fasse  18.  Mnrburc 

Witwer ,  mit  Kind.  Pensionis t  B453-13 
K' .e lnhesl t /er ,  sucht  Fräulein von 30:  Dairenarmbanduhr  
bis  50 Iahten kennenzulernen.  Zuschr .  am 12,  8 .  am We-
unter  „Kleinbesi tzer"  an die  M, Z.  I  ge  Hinter  dem Kai  
Marburg-Drau.  0482^12 var ienbere eefun-

'"iVlUhrige. gutaussehenäe fVau '  mit  den.  Abzuholen am 
eigenem Einkommen und Wohnung 
sucht  passenden Kameraden von 40 bis  
48 fahren mi* Einkommen,  zwecks 
späterer  Ehe.  Bevorzugt  kaufm. gebi l ­
dete  oder  Gutsbesi tzer .  Bedingung 

Dnmplatz  1 ,  II. St. ,  
Zjmmer 17.  6428-13 

Oaldtlschchen, 
schwarz,  m.  250.76 
HM, am Dienstag 

Wo war sie doch? 

Wo ist sie nur? 

Wo Deine ToscKenlorr^pe s teckt  

tucK m6qllc^l»t, «h Du anqteckt 

Denn v¥»nn Du Sch'anrim»»n erstmol host. 

Dann b'OucKst  Du auch noch 

fümsaplast 

in  dei_M. Z.  0490-Ö 

Altere  Wirt ichat tar ln  oder  Vertrauens­
person für  Wclngarlenbesi tz  Umge­
bung von Marburg,  wird sofor t  gesucht .  
Anträge untei  „Welngartenbesi tz"  an 
die  M._Z.  6472-6 

Tap«i l t rer-Lthr |unat  wird sofor t  auf-
ernummen bei  Anton Tscherin sen. ,  
I  enügasse 3,  Maiburg-Dr.  6407-0 

Stundinbuehhi l ter  für  Landwir tschafts­
betr ieb in  nächster  Stadtnähe von Mar-
burg-Drau,  gesucht .  Antrüge unter  . . f le-
wissenhal t  und tücht ig"  an die  M. Z.  

6194-i i  

Zimmtr  und Küche,  abgeschlossen,  re in ,  
mit  Oartenantei l  mit  gleichwert .  Woh-

3^"* ' ,nung zu tauschen gesucht .  Anfranen 
Bllanibuchhai tar  in  vorgerückten Jnh- |  HnlHtzkagasse 29.  Marburg-Dr.  6493-9 
len.  i l le instehend.  cucht  passenden j  Tauscht  nt t ta  S-Zlmmarwohnung im 
Posten in  der  Unters te iermark.  Bet te  > ; ;entr i im Marburgs,  gegen ebentolche 
Zeugnisse  und Referenzen.  Gefl .  An- |nder  2-Zimmer in  Krainburg oder  i r -
böte  unter  . .Eintr i t t  ledcrzcl t"  an die ,  ]>rnd*'n in  Ohtrkfaln.  ab t .  Senfem-
M. Z.  _  6442-5.  inj .  A.  U. .  Raiffei tenkasse Krnin-

Vielsel l i«  durcheebi ldeter  Kaufmann,  bürg.  
Bi ianzhuchhol ter ,  auch in a l len ande-  Tausche gaarhirdi lmmar gegen Zim-
ren kaufmännischen Fächern vol lkom- mer und Küchc oder  grOBeret  Sper­
men ver t raut ,  d ispnsi t iontfähig.  sucht .  herdzimmer josef t t raBe 71, Brtinn-

6486-0 le instchender  Geschäftsmann.  Adresse vcrar t tv/of t l lche TÄtigkei t  In  Industr ie  jorf .  

oder  Uroühandel  j  WDhT^S^T'zimm und" Küche.  In  der  
ter  . .Sehr  gewissenhaft  an die  M. , va lent in-Schäffer-Gasse 21 ' I I .  Marburg 

^  644 1-5 I 

Hautmiis ter i t i l l t  sucht  junge f l inke 
Witwe mfl  Hlährigem Sohn.  Sophie  
Paul l tsch,  bei  Fr  Vras .  Orazers t r .  140,  
Lei tersberc ,  Marburg-Drau.  6432-5 

Ehepaar  sucht  I lausmcister t te l le .  Adr.  
in  der  M. R438-5 

Lehrsl i l le  a ls  Verl täufer in  In Gemischt-
warenhandl t tne wenn möglich mit  Ganz-
verpflegun» suche für  meine l f l lähr i ( ;e  
ochter ,  abgeschl . .  Pf l icht lahr ,  Anträge 

unter  „Gesund" an die  M._Z 3^20-5 

Tücht ige Wirl tchif ter ln  für  größeren |  Perfekter  Schuhabertel ihtrr ichtar  fOr 
.Besi tz  in  der  Naif  Marburps gesucht .  1 S t iefel  sucht  Stel le  In gr l ißerem Be-

Zuschrif ten unter  , ,Sofort  63SB" an die  t r ie t t  oder  auch hei  Schuhmachermel  
M. Z^ 6388-C 

Zwal  brava Wlni t r famll l tn  für  Wein­
sar ten.  3  ha,  mit  übl ichem Deputat ,  ee-
lucht .  Anfrage Wlpler ,  Tel tcnheng*t  10,  
Oemeinde Kalsersber t ,  Post  Teichwle-
• ta  bei  Fr iedau.  )372-e 

»ter  In der  Pmvlnz.  Anfraßen bei  Ver-
ta ts ihi tsch.  Sei tengasse 8 .  6431-5 

pi i lcMlahrmBdchtn,  kinderi lebend und 
bl i r«treudig «i icht  Stel le  bei  pnter  Fa-
m<"r  In M*rbt i rp-Stadt  Zuschrl / ten nnt ,  
„Ehrl ich 15" aa  dl t  M. Z.  0498-9 

fDroi iK tausche lür  gleichwert ige am 
l 'nken Drauuj>r  6470-9 

I-Zlmmtrwehnunq,  mit  Bad und Gar­
ßen,  In  Mirbi i r t»-0 'au.  »eren ebensni-
the oder  kleinere  tn  Graz 7« ta i icrhen 
pe 'KCht .  Sta««"and bevorzuft .  Un'er  
. .Drlng^nid «437"_an die  M. J .  6437-0 

Wohnung,  Zlmnier  und Küche,  in  Drau­
weiier ,  la i i«r»ie  feeen gleichwert ige 
im rechten Draut i fer .  Adresse I i  rfet  
M. Z.  6448-9 

Unterricht 
Akhordtan- ,  Zl thar-  und r i l lanunl t r  
rkhl  er te i l t  gewetenet  KdF-MlIcl ied 
Zuichri l ten unter  „Mutikfreude" an die  
^ ._Z^ «460-10 

Spracht i t t tudium mli  laruf tautbl ldyn«,  
Inst i tut  Anderl-Rogg«.  Orai ,  Alb*rt-
Kail« 10, Ruf 15-39. I231-10 

über  180 cm Größe Zuschri l len unter  
„Slrengt lc  Diskret ion" an die  M. Z.  
Marburg Drau.  _  6489-12 

Ancestenier .  48 'i72|wt leht  net te  Frau,  
wünscht  e ine Ka-womöcl  mit  Besi tz . '  junger  Mutter  ver  
meradin kcnncnzu-  wünscht  ernste  Be-I loren.  Der  redl iche 

lernen zwecks Ehe. jkapntschaft  mit  ]  Finder  wird gnbe-
Wohnurg vorhan-Ielrom eutherzieen ton,  gegen Finder  
den.  Zuschr .  unter  Witwer  48!  170,  fe-
. .Kamerad" an diejs ten Charakters ,  un-
M. Z. ,  Marbi i rc-Dr.  ahhät tgig,  m,  Intel-

B46h-12j | lgenzberuf ,  Ligen-
heim und Anwart  

Angt t i t l l lar  3G gchaft ,  auch in der  
172 groß,  herufs-  i .nndwlr tschaft  gut  
tä t ig ,  sucht  aulr ich-  bewandert .  DIskre-
t iees  herzensgutes  i jon garant ier t .  Zu-
Fräulein od.  Witwe uchrif ten erbeten 
zwecks Ehe kennen-  „„t  „Rosengarten" 
zulernen.  Lichtbi ld ,  an die  M. Z. .  Mnr-
erwünscht .  das  eh- jhurg-ür .  6436-12 
renwttr t l lch retour- l—_• ~  
niert  wird.  Zuschr. I Schmlad,  Unters le l -
an die  M. Z.  Mar-  rer .  mit t l .  Alters ,  
bürg Drau unter  wünscht  Bekannt-

Herbst luf t" .  schuft  mit  Fräulein 
"  6416-12 i ider  Witwe.  25-40 

. . . . . . . i  Z u s c h r .  
1I"  ?  »Al» .n l i ' . .Heirat"  an 

al t .  mit te lgroß „  y 3440-12 

de? '  Tr 'inkeV noch Welcher ' Intel!  Un-
Spieler ,  fe t ten cha - '»"telrar  möchte  
raktert u.  b e s o n d .  mit  l iebem unter-
gutberzlf .  wünscht  t te i r lschcm Mäd­
eln net tes ,  schlan­
kes und mit te lgro­
ßes .  gutherzige« u.  
chnrakfervoM. ^täd•  
eben bis  3R 'ehre  
a l t ,  zwecks snüie-
rcr  Ehe kennenzu­
lernen.  Vermögen 

13.  8 .  im Autobus 
mit tags  12 Uhr 
Bahnhof  -  Narvikstr  
bis  l lhland<:traBc v.  

lohn am Postamt 2,  
Koch,  abzugeben.  

6401-13 

chen korrespondie­
ren? Unter  „Gute 
Freunde" an die  M. 
Z. ,  Murburg-Drau 

0474-12 

All i lnt l th .  Herr ,  in  
guter  Stel lung,  55 
lahrc .  sucht  al le in-

Is t  Nebensache.  Nur s tehende Frau od.  
ernt t l l rhe Anträge Witwe In der  Um» 
mit  Lichtbi ld  und gebung Marburgs,  
vol ler  Adresse an Zuschr .  unt .  „Wit  
die  M. 7 .  unter  we" an die  M. Z. ,  
„Sehnsucht  f l48S".  Marburg Drau.  

M83-ia  6463-12 

Am Donnerstag im 
Autobus Thesen— 

Adolf-Hlt ler-Platz  
um 21.30 Oaldta-
seh« mit  100 RM 
verloren.  Abzuge­
hen gegen Beloh­
nung Keltengas«e 6 .  
Klrblsch;  G477-n 

Daminwti ta ,  braun 
•m 13.  8 .  In der  
Gnmser-Allee ver­
loren Abzugehen 
gegen Belohnung Im 
SchuhgeschBlt  Pc-
tek.  KHrntneTStr .  9 .  

0481-n 

chanlkar-WtrkKUQt 
Ärmellosen Pul lo-
war  um 8.  Augunl  
von Srhmldnlnlz  bis  

Kärntnerhat inhnf  
ver loren.  Abzut-ehen 
cejen Rpli l ini in»;  
Frnt ienfasse Nr.  ?  
Tischlerei .  f5493-13 

Verschie-
denes 

Lackschuh« genäht ,  
41.  tausche gegen 
Männerkleider .  Dro 
fenig Friedrich,  Cll l l  
Weidenried 17.  

3420-14 

lampe oder  1  Paar  
weiße Vorhänge 
tausche für  e lc i i t r i -
schcs Bügeleisen.  
Emil-Gugel-Str .  12,  
HolRchäude,  Mar-
burg-Druu 0473-14 

Tloten Kinderwa­
gen,  gut  erhuUcn,  
lausche für  Da-
men- oder  Herrcu-
lahirad.  Gasthaus 
Suppan,  Lendorf  b .  
Maiburg._ 6423-14 

( iebe dunkelblauen 
Aniug,  UrüUe 50,  
RCßcn Kct ic i i fa l t r -
raü Ogner  Frar iz .  

Detggasse 16.  ini  
Hofj  6434-14 

AiinanpaB-Autlar i l -
gut ig ,  UuKUii i i intei i -
Oft tki ia t lui iu  i -unt t -

l ies i ioischunesinsi t i -
tut ,  Uraz.  ü i iuskai  
Ni ,  bu.  J2(>/-14 

Tauscht  Leüeinian-
te i  t l i fKvn scaunen 

&chw. Winteimantcl .  
lauscht ,  unt .  , ,UrdUe 
1"  an die  M. ,  Z .  
Ci l l i .  3424-i4 

Tautcha od.  kuule  
hj i i i i -Htiolu-Appdfal  

ni t i  guter  Optik 
aeßcn al le  Viola  
mit  vorzuRl.  Ton.  
jul ius  Ti t t l .  Win-
iliEchfeittritz. 

3419-14 

Schöncn Kinder-
tportwagin tausche 
tür  kleinen Rund-
funkemplänger .  Kai-
ser lc idK.  19.  Mur-
burg-Dr.  0457-14 

Tauscha Orion Su­
per  Rundlunkappa-
rat  6  Röhren gegen 
BrlcimarKcnsammi.  

(Alicuropa,  Engl i ­
sche Kolonien) .  An­
t rüge unter  . .Ci l l i  
5OU0" an die  M. Z.  

3417-14 

War wäscht und 
bügel t  Wäscht  für  
berufs tä t iges  Fräu­
lein.  Zuschr .  unter  
. .Wäsche" an die  
M. Z.  6427jJ4 

Tischsparherd In 
tadel losem Zustande 
tauscht  für  gut  er­
hal tenes  Herren­
tahrrad Wertaus-
gletch.  Anton Iskra ,  
Walter-Flex-G.  10,  
Brunndorf .  6430-14 

Tausche Damanklel-
dar  oder  Wäsche 
für  e ine Herrenl tose 
und Hut  55 in  gu­
tem Zustande.  Zu­
schrif ten unt .  . ,Her­
renhose" an d 'e  

M. Z.  6440-14 

Münntrs i l r fa l  42.  
gut  erhal len,  tau­
sche für  Damen-
sl lefel  Nr 39.  An-
f ragen 1 l l IpncrortK 
43.  nrunnrtnrf .  Sonn 
• tag vormlt tnir .  

0449-14 

Tausche Mtrrenan-
rua gut  erhal ten.  
Größe 175.  für  gu­
ten Rundfunkemt»-
f ln»er .  Adr 1"  der  

.  M.  Z.  6469-14 

t ronen tür  I lerren-
sl ie ie l  Nr.  43—44.  
Adr.  in  der  M. l .  

3418-14 

Tausche t ie len ge-
f lüchtcncn Kindar-
wagen,  gut  erhal­
ten,  für  ebensol­
chen Sporlwagen.  
lerpinz,  l 'e l tuu,  Bis-
marckgasse 8 .  

3431-14 

Sehr  gut  erhal tene 
Bergtchuha Nr.  42 
werden für  eben-
soiche Nr.  43-44,  
getauscl i t .  Eine gut  
t r i ia l tene gmi/e  

Gelgcnschi ichtel  
wird zu kaufen ge­
sucht .  Adiesse in  
der  M. Z.  Ci l l i .  

3433-14 

Tausche Klavier  in  
gutem Zustand lür  
Rundfunkempfänger  
oder  Herren-  oder  
Damenfahrrad.  Wert­
ausgleich.  Schegn-
wltsch,  Hsvdngasse 
5 ,  Brunndorf ,  Mar­
burg-Drau 6485-14 

Verschiedene Mt-
eebraucht ,  werden 
wegen Abreise  für  
Rundi i inkumpft i i iger ,  
Fotoapparat  oder  
Fahrrad.  ebenso 
auch etwas Radio-
Bastelmater ia l  '  ge­
tauscht .  Anträge 
unter  . .Guterhal tcn 
6495" an die  M. Z.  

6495-14 

Tausche eisernes ,  
weiniackier ies  Kln-
derbatt und gutge­
hende Wanduhr für  
gut  erhal tenes  Her­
ren-  oder  Danien-
fahrrad.  P. ,  Gnms 
Nr. '  39.  Marburg-Dr.  

Ü49M4 

Briofmarkansamm-
lung wird gegen 

Koflergrar t imophon 
mit  Plat ten pe 
tauscht .  Tschrepin-
schck Franz.  Cll l i ,  
Gherköt t ing 55.  

3385-14 

Tausche Photaap-
parat  für  Fi lm «le­
gen ein Paar  Her-
renschuhe Nr.  42.  
Anzufragen Brat-
schi tschgasse 16-1.  
l inks .  0505-14 

Massives  Olt terbet t  
samt Einsatz  und 
Mn'ratze zu tau­
schen gesucht  lü  
e inen gut  erhal te­
nen massiven Kln-
dersnortwanen M 
I . iehl«rh.  M.irhurg,  
A(loif-» ' l t ler-P!a»7 1 ,  
im Hol .  04Bfl-M 

Briefmarken,  lohann 
Pelaceh,  (12a)  Wien 
50.  Wledner  Haupt-

IBtr .  2-  4 .  l iefer t  
a l les  von:  Deutsch­
land samt .a l len Ne-
bencebietcn.  fJs ter-
reich Belgien.  Lu-
xemburiT,  i . tcchten-
«tptn.  Verlangen ^le  
P 'c ls l i t te .  Was 
Ihnen fehl t .  - ' rd  

/ 
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I Llchtsptet-Theater | 
•  Für J i t tmdl .  nichl  i i igt ia i t .  m FUr 

ugUr 14 ] .  nicht  xugi la t i«n.  

Heute  13,  1*4 . JU,  
i9 .45 Ull i .  t -«rurul  — Syüui«:  
bcl i iuiU.  Kai l  Luuw. Uieni .  Pr iu  oi ia  
t - l^b WaMici  in  e inem reuunaen-Lu^i  
tpivi  Utui iuer  hiüiMiie .  b i«  hoch-
•  LiU — ionat ivt i ihH. .» . -
tdHgan: SonnidK Voiui i l iac  lü  Uhr,  
Montag, DieOiiaK und Miuwucti I^Aj 
Uhi:  Juhonne» Heester»,  Dura Ko-
tnar ,  Fi ls  beakt ioi i ,  i 'aui  K«mp und 
i-ritz Ktmpcrs in der lustiKcn TOD-
l i lm-Opcrei t«;  Immtr  nur  Ou.  • •  

EIFLANADE-LICHTSFIfcLi:  TBclich 15,  
17.30,  19.45 Uhr.  Er t laui luhruuel  
Wann «ar  lunga Wain bi t ihl .  Nach 
dem LusUpiel  von BJOrn&tJernt  Björn-
tun lüi t  Henny Porten,  Otto Gebühr ,  
RerjC Dei teen,  Marina v.  Dilmar .  Hl  i 
Vt^boten l i i r  ausUndlsche Arbei ter  
a4lcr  Nat ional i tä leni  _____ 

LNEHTSPIELIE IRUNNDORF.  Samütat ;  
17 und 19.15 Uhr,  Sonntae 17 
und 19.15 Uhr.  johannej  Hecster»,  
Mari l ta  Rökk,  Leo SIezak.  Dakar  Si-
ina u .  3 .  in  Mil iöckers  ver l i lmter  
Operet te  Sasparona.  ÜD SamslUK 
U.30,  Uiir  Sonntag 14.30 Uhr:  
Krl tc i ina,  Abenteuer  im indischen 
Üschungel. 

•UR6LICHTSFIELE CILLI,  Sachsentel-
Uerstraße.  Achtung!  Neue Spielzei­
ten:  Wochentaüs 17 und 19.15 Uhr,  
Sonn-  und Feier taes  14.45,  17 und 
19.15 Uhr.  Bis  21.  Aiigust :  Anfa-
l ika.  mit  Otfca Tschcchowa,  Albrecht  
Stfhönhals ,  Marina v.  Dilmar ,  •  

riL^THEATEI METROPOL CILLI.  Spiei-
TBit :  W. 1? und 19.15 Uhr;  S .  14.45,  
17 und 19.15 Uhr.  Vom 18.  bis  21.  
Aucust :  Hananifraud — Hanandaid,  
mit  Magda Schneider  Paul  Hörbi-
ser ,  Lucle  EnKlisch,  Carola  Höhn,  
Oily Holzmann u.  a^_m. Spiel le i tung:  
WirbeH_ K^rischka.  

UCHTSPIKLB »LINSEN Vom 19.  bis 
21. Autcutt: Falirt Int Afeentsuar, 
mit Wltiple Markü», Hans Holt. • _ 

liCHTSPIBLE FRIEDAÜ. Vom 'IsT bis 
21. AuKUüt; Patarlt, mit Joe Stöckl, 
niise Aullnger u. a. • 

LICHTSPIELTHEATER OURKFELD, VÖT- | 
«tel tuneen;  Wochentaes  1830 Uhr,  

„Sonn- und Feiertags 10, 15, 18.30. I 
Bis einschl .  Sonnlai ; ,  den 20.  
AuKUst:  ...Mi «la  Mutik tpial l  
ia iH.  Nacn <tei  Oi iereVt« „Saison in  
Salzburg* mit  Mariai  AnderKiis t ,  Qe-
org Alexander ,  Lin% Carsten u a .  O 
Samstag,  den 19. ,  Sonntag,  den 20.  
Aueui t :  Uii««r  ICamarHn.  

nLMTHEAflRl .RONHARO I .  t .  1 ,  
Samstac,  ^den 19. ,  20 Uhr,  Sonntag,  
den 2CU Aunust ,  17.30 und 20 Uhr.  
Her  4>ToOe Katbenl i lm Frauen t ini i  
i<orj i  kataara  DIplamaian,  mit  Ma-

_! : ;A«_RökJi^ Vil l i  Fr i t ich.  •  

UCNTSPiELTHEATEP LUTTENIERfl .  
SamstaR,  den 19.  und Sonntag,  den 
20.  Auxuit ;  Dar  awlga Klanf ,  Ein 
t ie tempfundenes Kllnst lerschlcksal  
mit  Rudolf  Prack,  OIKB Tschcchowa,  

^ El t r iede Patzig,  0 .  E.  Borche^t^^ • •  

fÖNLICHTSPIELE „DEbTSCHES HAUS" 
Pf t tau.  Vorstel lunKcn s ind:  Samstae 
17.30 und 19.45 Uhr,  Sonntag 15.  
17.30 und r6.45 Ubr,  Vom 18.  
bis  20.  AuKubt:  Oai intr  Im Frack.  
Ein abenteuerl icher  Fi lm mit  Camil la  
Horn,  faul  Xlinicer  u .  a .  •  

Y 
Reincard und Gerhard haben 

ein Schwester l  bekommen.  

OR. HELMUT CARSTAN]EN 
und Frau SIE?H1LD 

Eeb.  Diermairr  

Graz-Friedau,  im Aunusl  1944 

3427 

I Aiutlic'lie 
I @ Itckai i i i lmacl i i ingen 

TON-LVCHTSPIELE STADTTHEATER, 
P«(\«u. Spielzei t :  Wochentags 17,  
! . t» .4S.  Sonntag» 14.30,  17.  10.45 Uhr.  
Bis 21. August: Um ntun kommt 
Harald, Ein myster iöser  Motdfal l  und 
aeina Ubarra*cb«nde KlArungt  Dar-
• te l ler  s ind:  I rene 'v .  Mcycndorl t ,  An­
nel iese  Uhlic ,  Hanl  Nielsen,  Werner  
Füttcrar u. a. • 

LICHTSPIELE PÖLSTRAU. Vom 19.  bis  
21.  August :  Ola Jungfarn von 81-
ichot tberg,  mit  Carla  Ru&t,  Huns 
Brausewetter u. 

LICHTSPIELTHEATER RANN. Vom 19.  
bis 21, AuRUit: Wlnlarnachtttraum, 
mit  Maüda Schneider ,  Wolf  Albach 

___Rctt>(j_Hans Moscr_ u^ a.  •  

LICHi-SPIELE RAST, im Heimatbund-
/bbftude.  Samstag,  den 19.  und Sonn­
tae ,  den 20.  August :  Pr«mlara .  
Herr l icher  Oioff i im /ni t  Zarah Le­
ander ,  Att i la  Hörbiger ,  Karl  Marten 
u.  A.  •  

LICHTSPIELTHEATER REICHENEURO. 
Samstag,  den 19.  und Sonntag,  den 
20. August: Sa andata aina Llaba, 
mit  Paula  Wessely,  Wil l i  Forst  und 
Omtav Orflndgens.  

liCHTSPIELTHEATER SACHSENFELD. 
Samstag,  den 19.  und Sonntag,  den 
20.  Aiiqusl :  Schrammaln. Ein echter  
einmaliger WIener-Fllm mit Marie 
Haren,  Paul  Ktirbiger ,  Hans Moser ,  
Hans Holt  u ,  a .  SQ ^  

LICHTSPIELTHEATER TRIFAIL. Bis 
21.  August :  Ein Bavaria-F ' lm mit  
Ferdinand Marian,  Margot  Hielscher ,  
Oskar  SIma,  Lizr i  Holzschuh,  |ane 
Ti lden „In Flagrant i" .  Musik:  Peter  
Kreuder  Sptel le i tung:  Hans Schwel­
kar t .  

licHTSPIELE fÜFFER. Bis 20.  August  
Paract l tui .  • •  

Baronin Hilde Redwitz 
Wlan IV. ,  Pr ini-Eugtn-Str ,  34 '2S.  
Eheanbahnung für  Stadt-  und Land­
kreise .  Einheiraten.  — Tausende 

Vormerkungen 
107-12 

Die Gaststätte Kastner 
am Maiberg 

bleibt mit behördlicher 
BewilligunjJ 

vom 15. Aug. bis 31.Okt. 
geschlossen 

>401 

Betten  
Bet twaren  

Bet twäsche  

. W E K A *  
Marburg/Dr., Teaellhoffstr.lS 

nii  

Der Herrea-  und Damen-Fri ieur-

ta ioo 

Au^. Tatschek 
CILLI,  Herrengnsse 13-14,  hat  

zwecks Renovierung in  der  Zei t  

von 21 bis  e lnschl leBticb 31.  

August  

laCTi ^ct ichloBsl  

3423 

Y WERNER BUNTHER 
9.  August  1944 

Die Ankunft  unseres  Stammhal­
ters  meiden in  s toi jer  Freude;  

KAROLINE HEINZ geb.  METZ 

und MVOI.  WILHELM HEINZ 

Karlsbad—Belgrad 
6487 

Ihre  Verlobung zeigen an:  

IIERMINE HOTZENBERUER 

Ing.  CHRISTIAN EtDENMÜLLER 

Innsbruck Marburg-Drau 

Im August  1944 

«439 

KARIN JAKOP 
und 

PETER WlJlTSClirrSCH 

gri lBen a ls  Verlobte!  

Marburg-Drao Laibach 

19 8.  1944 

«419 

Dentist Ivo Olncr 
Clin 

Wohouapiatz •/•• 

seit 31. VIII. 1944 tütig 
34% 

Hotel u. Kaffee 

Marburgerhof  
•b Dienstag 22. Auguit 

wieder 
flteOllnef 

•411 SATTLER. 

Mit behördl icher  Genehmigung 
bleibt  die  thtmltcha Ralni-

gungsanslal l  und FMrbtrol  

Hans Tatschek 
CILLI, Harrangassa Nr.  21 

vom 4.  bis  e inschl ieBl .  18.  Sep­
tember  1944 geschlossen.  Da 
während dieser  Zei t  leder  Kun­
denverkehr  ruht ,  wird gebeten,  
die  zum Reinigen und FMrben 
abgegebenen Kleidungsstücke 
bis  längstem 1.  Sept .  1944 
abzuholen.  3432 

BH e/marken 
Neuhei ten-Versand (Abonnement)  
Bedingungen und Preis l is ten 
durch Einsendung eines  Briel-
Umschlages mit  12 Rpl-Rück-
porto an Brielmarkenhandiuug 
Maria  Kel lner ,  Wien-Mödling.  

3426 

Nicht 
im 
Sitzen 
sondfrn nur in 
der 
Knicklage 

. le l t r  
»ar  d2t 
\UT AU 
\rzle, 
Spildler ,  
Rustunqft* 
jMriebe 
usw< 

Der  Ch«f der  Zlvi lvirwil tun^ in  der  t int i r t t tUrmir l i  
Der  Beaut t raKte lüi  Ernährung und LanUwirt&chaft  

(CDit)  LE-L 4 'c)57-1944 Qtüz '8 .  AuKUSl 1944 

Bekanntmachung 
»•ndtr iutal lung von Kkia in  der  66. '  Zulvl lungsperiode 

In der  66.  Zulei lung-i ier ludi* er l ia i tcn Uic Inhaber  von 
Ltber .smit te inidj  Ken e ine KüscscmJei  z i i te i iui ig  von 62, .S g .  
Die At 'gahe er tötet  auf  Utn Abschni t t  Z t  a l ier  Reichs-
ledkarten und auf  dt j i  Absthmi* W 1 dei  Wochenkarten 
l i i r  au»l l indi«che Zivi la ibci ter .  Die bisher ige Abgaberegc-
lung gi l t  s inngeniäf i  

ff  Im Aultrag:  gez.  Or:  Artnar .  

Dar  Chat  dar  Zivt ivorwdllung in  di . r  Ui i tcrs te lermark 
Der  Beaul t ragte  lUr hrnahrung und I  a i iüwir tschal t  

(CDZ) Lt-L 4/657-1944 «iraz,  18.  August  1944 

Bekanntmachun;^ 
Baiug «an NSbrmlt ldn in der  66 Zuiei lungspariode.  
Ebeuso wie in  der  HS Zulei iuncspcrioüe können auch 

in  der  66.  Zutel tungsperiode aul  die  Abschni t te  N 21 und 
S  22 der  rosa Nährmit tc 'kai ten sov.- ie  N9 und N 10 der  
blauen Nährmit te lkar ten nur  Kart0lfelsl l irke£rzeugnir)se  be­
zogen werden.  Diese Aiischnl t tp  s ind dai ie i  mit  . ,St"  ge­
kennzeichnet .  Die Rat ion un Kartol lc ls türkeerzeugnlssen 
beträgt  daher  wiederum ino g.  dies  ci ' . t  entsprechend 
auch dann,  wenn die  Nülirmit tc i  über  Bezugscheine B 
bezogen werden.  
3447 t tn  Aii t t raü:  gez.  Dr.  Artnar .  

T 40144-T 43 44 3428 

l inuü> üei  Körper  41a 
r icht ig« Ruhestei l i inq 

Druckirbrift Nr. 89 k 
über  

Thonet  SIesta-Medli lnal  
Liege- u. Gnlipanni inq^gerl l  

System Lurkhardt  DRP 

br ingt  ausführl iche Einzel­
hei ten darüber  

GebfOder Thonet S 
ViSsi iJ  wif lnlSlephautplat i -ThonethBui  

Im Eiacnhcim 
wohnen Sil biqucm und fplediich. 

Das erreichen 
Sie durch Bau­

sparkasse 
neutsches Keim' 

H. ' iuspnrf-
atenrrbet ;"  nat l  • '  

A u i V u n f t i  

SiU'i (Vlckrt»urg-DrA u 
Bcethovenstrusse 311. ech s 

„Jledaitfüsoii 

Magen- und 
Verdauungstropfen 

kftnnen nur  beschrl inkt  erzeuir l  
weiden.  Si-Icn Sic  »p, i rsani .  auch 
ein kleines  Quaniuin hat  vol le  

Wirks. imkei t .  

In  Apntheken er l iSI tUch'  

ERZEUOUNQ: 

Schuberts-Apotheke 
Wien, XII, 

Oierstergatse 5 

DER POI.IZEIDIREKTOR IN MARBURG'DRAU 

Kundmachung 
In  Durchführung totaler  KriegsmnQnahmcn ordne ich 

an,  daB ab Montag,  den 21.  August  1944,  die  Betr iebs­
zel t  l i i r  a l le  Kaffeehäuser  lur  die  Zei t  von 6—10 Uhr 
und von 17—2.1 Uhr fes tgesetzt  wird.  In der  Zwischen­
zei t  haben die  Kaffeehäuser  ihre  Bi- t r i ibc geschlossen zu 
hal ten.  

Marburg-Drau,  den 18.  Auf^i i . i t  1!)14 

Der  Pol lzcidirekt t i r :  gez.  Or. Watlnar. 

Bekanntmachung 
Nauragalung für den Klelnverkaut van Takakwarati 

Das Landeswii lschaftsamt für  den Wehrwir tscbal tsbezirk 
XVIl l  ordnet  für  den Bereich der  Keichsgaue Salzburg,  
Sleiermark,  Kilrnten und l i roi-Vorar lberg und mit  Zu­
s t immung der  zuständigen Cheis  uer  Zivi ivcrwal tung auch 
für  die  Unters te le imark unu die  besetzten üebiete  Kärn­
tens  und Krains  fulgendes an:  

1 .  Auf Orund reichscinhei tUcher  Neuregelung für  den 
Klelnverl tauf  von Tabakwaren gel ten ab der  66.  Versor-
gungsperiode (d .  I .  ab 28.  August  1944)  für  die  Abgabe 
von-  Tabakwaren folgende Einhei ts-ffest- imensen:  

ZIgarct tan:  Vier  St i i rk  fUr e inen Doilpelabsct ini t t ;  
Zigarr tn:  a)  Sorten zum Kleinverkaufspreis  (ohne Kriegs-
lutchlag)  bis  zu 7  Rpl  e inschl ießl ich:  acht  Stück >är  
drei  Doppelabschni t te ;  b)  Sorten zum RIt inverkaufiprei t  
(ohne Kriegszuschlag)  8  bis  15 Rpf e lnschl ieOllch:  vier  
Stück für  drei  Doppelabschni t te ,  c)  Sorten zum Klein-
Verkaufspreis  (ohne Kfiegszuschlag)  Uber  IS Rpf;  zwei  
Stück für  3  Doppelabschni t te  Rauchtabak;  a)  Zigaret­
tentabak und feingeschni t tener  Pfeifentabak fdle  Sorten 
Milder  SchHg und . lubl lüumsmischimg):  50 gr  für  zehn 
Doppelabschni t te ;  b)  Grobgeschni t tener  Pfeifentabak fdie  
Sorten Dreikönig,  Landtabak und Rio):  50 gr  fUr s ieben 
Doppelabschni t te .  Kautabak:  Zwei  Staneen (Je  22 gr)  
für  drei  Doppelabschni t te  Schnupftabak:  50 gr  f i l r  drei  
Doppelabschni t te .  

2 .  FUr den Bezug von Rauchtabak und Zigarren be­
hal ten die  Raucherkarten der  6% und 6A.  Zutei lungsne-
r iode bis  7Hm Ablauf  der  07.  Zutei lunssperiodc fl ."! .  Ok­
tober  1944)  Ihre  GUIt iakei t .  Ein Vorgriff  auf  berei ts  aus­
gegebene,  Jedoch noct i  n icht  lä l l igp Raucherkarten is t  
verholen.  

1 .  Die grünen Konlrol lau^weise.  d ie  sr i inen Kontrol l ­
marken und die  weißen Z' i«at  -Kontrol lkar ten ver l ieren 
mlf  dem Abtauf  der  65.  Zutei lungsperioüe (20.  August  
1944)  Ihre  Oült igkci t .  

4 .  Die derzei t  im Umlauf  boff t 'd l iche ' i  braunen Rnn-
chermarken ver l leren am in  Oktober  1944 ihre  Oül-
I tgkel t .  FUr diese Rauchermnrken ei l t  der  ab 21.  Augii<t  
1944 verr ingerte  Fezugswert  der  Dopnolabschni t le  der  
Raucherkarte  (s iehe vorstehende Ziffer  1) .  

Salzburg,  den 15.  August  1944 

Dar Rt ichst la t thal ter  In Salzburg,  Landtswlr tschafl iaml,  
3445 fUr den Wehrwlr tschaftsbazfrk XVIl l ,  

EINLEITUNG 
DES VERFAHRENS ZUM BEWEISE OES TODEI.  

1 .  Mart in  Gnus,  geburci i  am 5.  November 1890 in Pei-
ieostcin 74,  dahin Kreis  Kani i -Sdwe zusiundig,  eht l icber  
Sot in  des  Michael  ünui .  und der  Aniui i ia ,  gebi^rene Wateni-
scbak,  sei t  1 .  Marz 1919 mit  Mona Lupsche verheiratet ,  
zuletzt  Eisenbahner  in  LuUenbvig,  im . lahre  1926 au$ dem 
El: .enhahndienste  tnt las te i i ,  i s t  sudann nach Serbien ar­
bei tsuchend abgegangen,  woselbst  e i  a ls  Bergmann in e inem 
Bergwerk best l ia l t igt  war  Im lahre  I92i i  oder  1927 sol l  
e i  im Hergweik tudl i t l i  verunglückt  sein.  Mait iu  ü . ius  is t  
se i ther  verschul i in .  

2. Emunuei  hrcgin,  geburen um 18 4.  1896 in Anapa,  
Kreis  Kubai t .  Ruüland.  eheüLher  Suhn des  johi iun und der  
Dorothea Fregin,  mit  Paul int .  Freg.n,  geborene Probcni im 
verheiratet ,  zuletzt  Dreher  in  der  Fabrik Krasnv,  Kreis  
Charkow, Ukraine,  wurde am 15.  |u l i  19.18 i r i ih  in  seiner  
Wohnung in  Cbarkuw. Motscbaacwski  di  in  Zimmer Nr.  6  
vom Ukrainischen Kommlssai-MKWL) ( ies tappu verhal te t ,  ge­
fessel t  und unbekannt  wuhin verachleppt .  Emaiiuel  Fregin 
is t  sei ther  verschol len 

Da es  hiernach wahrscheinl ich is t  dnD Mart in  f inus 
und Gmanuel  Fregin den Tod gefunden haben,  wird aul  An 
suchen:  

zu 1 .  der  Ehegat t in  des  Verschol lenen Marie  Pototsch-
nik geschiedene Gnus,  geb.  Lupschc.  Ruchhal tersgat t in  in  
Marburg-Drau.  Taurl<kcrstraQe Nr.  2  und 

zu 2.  der  Ehegat t in  des  Verschol lenen Paui ine Fregin,  
geb.  Proschkin,  dzt .  Fabriksarbei ter in  in  Marburg-Drau,  
Thesen,  f -ager  I .  Baracl ic  Zimmer Nr 9 ,  das  Ve^ 'ahren 
zum Beweise des  Todes der  Verschol lener  e lnpelei ie t .  Es  
wird demnach die  ai lgetueine Aufforde 'ung er lassen,  bis  
zum 15.  Oktober  1P44 dem Gerichte  i iber  die  Verschol le­
nen Nachricht  zu gehen 

Nach dem l."! .  Oktober  1944 wird über  neuerl ichen 
Antrag der  Marie  Pntnt jchnik und der  Paul ine Fre^i i )  und 
nach Aufnahme der  Beweise i lbei  den Beweis  des"  Todes 
des  Mart in  Onus und Fmanuel  Fregin entschieden werden.  

Oer 'ch» Marburg-Drau,  Abt .  ." i ,  am 15.  H 1044.  

Aufruf 
des Oberkommandot der Krie^nmatine 

an die deutschen Frauen 1 
Die Schlacht  auf  den Meert :n  is t  im Auceubl lck und 

ür  die  Zukunft  wicht iger  denn le  Sie  U' j^h i r lolgici-
cher  schlagen wolicn.  heißt .  Mehi  Sthu ' !  -  nul i r  Waf­
fen — mehr .Männer!  

Je  mehr Münner  aus  di 'm f .unüdi t r .M di ' r  Kriegsma­
r ine durch den Einsatz  der  deut l ichen Trau l! j r  den s ieg-
enmcheidenden Dienst  an Boid t i  .Kemj. .hl  wei i i in  k( jn-
uen,  desto wucht igcr  schlag das  deui  uhc Sci i^tr l  aul  
den Meeren zu,  desto nürtei  i r i i t»  es  üen t iui iJ .cr ,  Jc i to  

näher  rucken Sieg und Ir ieden 

Tauseni ie  deutbchi i r  Frauen le i^l tn  heutf  schun a l l  
Marinehelfer innen wertvol le  .Milar^c1l  m du Kui-u ' .ma-
l ine.  Weitere  müssen ihrem BLKPILI Kugeii l  

Deutsche Frauen,  deutsche Madtl .pn — Huer  hinsat« 
In der  Kriegsmarine a ls  Marinei ic l ier in  is t  s ic i twicl i l ig .  
je  zahlreicher  und je  eher  Ihi  fcuth nici i i i . . .  de: . iQ wiid-
samer is t  Eure Mithi l fe '  

Euer  Einsatz  erfolgt  an Land als  Siabshi l fcr innen hei  
Stab<M und in  Schreibstuben dei  Kriei^^irar  i ie  in  Ku­
chen,  Lazaret ten,  a ls  Truppenhel t t rmnen i i : i  Nachri ihten- ,  
Flugmelde-  und Flakdienst .  

über  Einsatz  Im in-  und Ausland Ausbi ldung.  Besol­
dung,  Bekleidung,  Urlaub,  soziale  Bi ' t r tuung unterr ichtet  
das  , .Merkblat t  für  Marinehel le i innen".  'as  bei  a l len 
Wehrbezlrkskon^mandos,  Abt .  Marine,  oder  hoi  der  1 .  .Ma-
rinehellcriniien-Ersatzabteilung in Mensburt; h.'w. dir 2. 
Marinehelfer innen-Ersatzabtei lung i r  I  iv ."  (Ost i r . )  angu-
lorder t  werden kann.  

Meldungen s ind zu r ichten «n 1 Marini 'hol 'T:nnrn Fr-
satzahtei lung Flensburg,  2 .  Marinthe! tpr i : ini i i -Lr  ,a t /abtel-
lung Leer  (Ost l r  ) .  

: t44. ' )  Obarkomm^ndo r i«r  Krlcosrnar ine.  

Heute besserpflegen dennJe 
dafum 

öfters mihlauwön 
mm Wossprspülen, 
Sht'S nur mif quhr 
füllhülhsrtint^ tüllea 

Kruschensalz 
Nehmen Sie  es  dauernd 

ein ufid Sie  nützen 

ihrer  Gesundhei t  

CrMIt l tab ! •  Apalhakan uad Ortgarf ta  

Dar  Chef  dar  ZIvl lverwal lUiig In dar  Unters lRlarmark 

I '  r  e  I s  s  t  e  I  I  e  

Höchstpreise für unterstcirisches 
Obst und Gemüse 

Attf  Orund des  5  2 des  Preisbi ldungsgesetzes  vom 20.  10.  
1936 (RGBl.  I ,  S.  922)  und der  mir  er te i l ten Ermächt igung 
werden hiermit  ah 21.  August  nachstehende Höchstpreise  für  
unters te i r lscl ies  Obst  und Oemiise  fes tgesetzt .  Die Höchst­
preise  enthal ten al le  Unkosten der  Erzeugungsstufe  und ver­
s tehen s ich frei  Verladestat ion des  Erzeugers  bzw.  der  Be­
zirksabgabestel le  waggonverladen.  Sie  gel ten bis  zur  näch­
sten Veröffent l ichung.  Für  nicht  genannte  Waren gel ten die  
zuletzl  f ts tgesetzlen Höchstpreise .  

Blumenkohl  (Karf inl l ,  | e  kg .  .  
Bohnenschot ten (Stangen-)  • )  .  ,  
Bohnenschol ten (Busch-)  • )  .  .  .  
Dll lkraut ,  jung,  Bund |e  13 dkg ,  

ausgewachsen )e  kg .  ,  
Erbsen in Hülsen,  je  kg .  .  .  .  
Erbsen,  Zucker-  je  kg .  .  ,  .  
Ourken,  Salat ,  je  kg .  .  ,  .  
Gurken,  Krüppel-  u .  B Ware je  kg 
Gurken.  Essig- ,  b is  9  cm Länge ie  kg 
Gurken.  Salz- ,  b is  22 cm Länge je  kg 
Karot ten,  Treibware 0  l ' / scm,  ge­

mischte  Ware gi l t  a ls  B-Ware,  je  
Bund zu 15 Stk< 

Karot ten,  ohne Laub 
Knoblauch,  jung,  i tes lulzt  auf  lücm 

Ie kg 
Kohlrabi ,  über  I I  cm 0 je  Stück .  
Kohlrabi ,  über  9  cm 0 je  Stück ,  
Kohlrabi ,  über  7  cm 0 je  Stück ,  
Kohlrabi ,  über  4  cm 0 je  Stück .  
Kohlrabi ,  unter  4  cm 0 u.  B Ware 

ie  kg 
Kraut ,  weiQ,  I Kopf rnind.  *1% kg 

schwer 
Kraut ,  rot  je  kg 
Kren (Meerret t ich)  | e  kg . . .  
Kürbisse,  Speise-
Müs (Speise-)  mind 12 cm lang .  
Mu.gold,  je  kg 
Paprika,  je  Stück . . . . . .  
Pfefferonl  je  10 Stück . . . .  
Pctersl l lengrün,  je  Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht  
Ret t ich,  oi 'ne  Laub,  3  cm 0,  je  kg 
Role Rüben 
Splat  (Häuptel-) .  | e  kg . . .  
.Salat  (Kndlvien-) ,  mindestens *lt 

gelb und gest i i tz t ,  ie  kg .  .  .  
Salat  (En< ivien-) ,  ungebleicht ,  und 

B Ware,  je  kg 
Salat  (Schluß )  je  kg 
Sel ler ie-Suppen 1 kg 
Scimit t laudi ,  je  Bund zu 12 dkg,  

Mindestgewicht  
Spinat  (Wurzel-) ,  )e  kg . . .  
Spinat  (Blät ter-) ,  je  kg .  ,  .  .  
Spinnt  (Neuseeländer-) ,  je  kg .  .  
Suppengrünes,  Je  Bund zu 4 dkg 
Tnniaten,  Trcibwnre ic  kg ,  
Wirs ingkohl ,  gr t lnbi  Sorten.  |e  kg 
Zwiehei ,  jung ohne Lauch,  Je  kg 
Erdbeeren 

P f i r s i c h e  .  . . . . .  
Ringlot ten (Reineklauden)  .  .  .  
Zwetschken .  .  .  .  ,  
Krlecherln und SpBngiinge .  .  ,  
Alle  anderen Pflaumcnsorten .  .  

•)  Bohnenschol ten mit  l 'üden gel len als  B-Ware.  

Für  Waren der  Güteklasse C di i t fen höchstens 50"/ / .  der  
Preise  lür  Waren dei  Güteklasse A geforder t  werden.  

Aufschläge auf  den Erzeugerpreis  dUrlen nicht  berechnet  
werden,  wenn der  Erzeuger  die  Wurc unmit te lbar  an der  Er-
zei iRungssl i l t lc  an den Verbrnuchor  abgibt .  

Das Waschen der  Ware is t  unzulüssig,  soweit  dies  nicht  
ausdrückl ich In den Reichseinhci tsvorschrlf ten für  übst  und 
GemUsc vorgesehen is t .  

Die  Urut tohöchstgewlnnspannc des  Oror .handel i  beträgt  bei  
f lemüse und Becrenfrüchten 10"^ bei  übst  Sv/^ des  Einstands­
preises ,  

Die nrut tnhöchstgcwlnnspnnne des  Elnielhandvis  bctrSgt  
hei  nemlisc  33 ' / i ' 'v i ,  bei  Obsl  und ücerci i f rUchten 25CJ.  des  je­
wei l igen Einstandspreises .  3353 

/crhrauchcr-

Erzeuger-
höchslpreise  

Erzeuger- bei  Abgabe 
höchstpreise  d .  Ware auf  

Güteklasse einem Markt  
ni i tcklass« 

A B A B 
RM RM RM RM 

0.50 0.40 0  67 0.53 
0  40 0.32 0.53 0.43 
0.32 0.215 0 .43 0.35 
n .i2 — 0.16 — 
0.10 — 0.13 — 
0.40 0. .10 0  53 0.40 
0.45 0.35 O.eO 0.47 
0.14 — 0.10 — 

O.Ofl  — 0 . 0 8  
0.43 — 0.!57 — 
0.20 — 0.27 — 

0,10 0.07 0.13 0.09 
O.l t i  — 0.21 — 

O.fiO 0  48 0.80 0.64 
0.11 — 0.15 — 
0.09 — 0.12 — 
0.06 — 0.08 —,~ 
0.05 —.— 0.07 — 

— 0 . 1 2  — 0 . 1 6  

0.08 0  0(> O l l  0 0 8  
0 .17 0  13 0.23 0.17 
0  80 0.50 1.06 O.OB 
O.Oß — 0.08 — 
0,44 — 0,59 — 
0.12 0.10 0.16 0.13 
0.05 0.04 0.07 0.05 
0.02 — 0 03 — 

0.12 — 0.10 — 
0.15 0.12 0.20 0.16 
0  12 — 0.16 — 
0 30 0.20 0.40 0.27 

0.30 — 0.40 — 

—0 10 — 0 . 1 3  
0  20 0.16 0.27 0.21 
O.IO*— 0,13 — 

0 12 — 0,16 — 
0.22 0.18 0.2tr  0 .24 
0, .30 0 .24 0.40 0.32 
0.40 — 0.53 ~.— 
(1.03 —.— 0.04 — 
0 40 0.32 0,53 0,4.1 

0.1.> 0 .12 0.20 0.16 
0,20 — 0.27 — 
1 -  0.H5 1.25 0.82 
0.80 — 1.—' —.— 

(1.40 0 .32 0. .50 0 .40 
0  32 0.20 0.40 0.32 
0.10 0.13 0.20 0.16 
0.24 0.10 0.30 0.24 

*W4 

Hart  and schwer t raf  
PfBH uns die  t raur ige Nurh-
^  richl ,  daß mein l ieber  

Sohn,  Bruder  und Neffe  

Wiki Just 
•s iurmmann 

8B M. S.  1944 Im schOnsten 

Aller  von 18 ' / i  . lahren lui  

Osten den Heldentod fand.  

Pet tau,  Graz,  im August  1944 

In t iefs tem Leid:  Anna lust ,  

Mutter .  6455 

Vielen haben Präparate 
mit diesem Zeichen 

schon gehoifenl 

Seien Sie aparaain damit 
im Kricfcel 

Achten Sie, daß niahta 
verdirbtl 

Chein. pharm. Fabrik 

flpotlielier i. WILIIELIIFUK 
Wien 111/40, Strohgasse 25 
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BAUSIPDkRiiN 
Autk 'JITM und #11 

Bet4lun<)is le l 'p  
Mturburg I .  v .  Val ' j '  i t t i l lUr;rr .  •  

famiiien-Anzeiqen 
t i rden durrh die  , ,Marburqpr  Zei tung '  
wi ' l t i ' s l"  Verhrpl tunt i I  

SchmerzerfUll t  geben wir  
KM die t raur ige Nachricht ,  

das  'mein innigslgei ieb-
ter  e inziger  Sohn und Bruder  

Karl Bischlschak 
Panier-Oren£dlcr  

Im Alter  von kaum 10 Jahren 
am 17.  Jul i  lü- l l  seiner  an 
der  Ostfront  e i l i t tenei i  Verwun­
dung er legen is t .  

Er  wurde am IR 7 .  1944 
auf  ' e inem Heidenfr icdhof  bei­
gesetzt .  

Marburg-Drau,  18,  8 .  1H4.  

In t iefs tem le id:  Käthe Blscbt-
ichak,  .Mutter ,  KSlhe luretch,  
Schwester ,  sowie a l le  übrigen 

Verwandten.  6406 

Wir  geben die  t raur ige Nach­
r icht ,  daB mein l ieber  Gat te  
und Vater ,  Herr  

Markus Krainz 
• iz l rkssokrat l l r  In  Rubi  und 

Hausbesi tzer  

am 12.  8 .  1944 In Laibach ge­
s torben is t .  

Cl in ,  Laibach.  17.  8 .  1944.  

In l iefet  Trauer:  Rosa Krainz,  
geb.  Skabernt ,  Gat t in;  Fr ieda-

r lkc Krains ,  Tochtcr .  
3437 

^11^ Im Kampf gegen land-
Plvf  fre[nde i landi icn f ie l  am 

If i .  August  UH4 unsiCr 
t reuer  Kamerud 

l'j!;. Anton Andritz 
WM.-ScharfUhrtr  

Lel tar  des  Amtes Wehrer i le-
f iung und FUhrer  e ines  Sturmes 

Er  gab sein Leben für  seinen 
Führer ,  lür  e ine deutsche Un-
ters ie iermark und für  e ine bes­
sere  Zukunit .  

Sein Heldentod is t  uns  a l len 
Verpl l ichtungf  

Die Verabschiedung f indet  
Samstag,  den 19.  August  1944 
um 16 Uhr im Truuerhaus in  
Saldenholen s ta l l .  

Marburg-Drau,  17.  8 .  1944.  

Franz,  Max,  Erwin,  Krls t l ,  Brü­
der :  TInl ,  Mlt i l ,  Katbl ,  Zenz) ,  
Cust l ,  Schwestern,  sowie al le  

Übrigen Verwandten.  

Sleir lscher  l le lmathund.  Kreis  
Mirburg-Land,  

DobocikVi Kreisführer  

FUhrer  der  Wehrmannschafts-
Standarte  Windischgraz 

SA Obersturmführer  Werbnlgq.  

.1441 

Im gri ißlen Schmerz geben 
wir  die  t raur ige Nachricht ,  
daß unser  innigstgcl iebtgr ,  
guter  Gat te  Vater ,  Bruder .  
Großvater ,  Schwiegervater ,  Un­
kel  und Schwager ,  Herr  

Franz Greif 
Gerberei-  und Hautbts l lz t r  

ia i  Al ter  von 02 jähren,  nach 
langer ,  schwerer  Krankhei t ,  am 
la .  August ,  um lu  Uhr vormlt-
lag,  verschieden Is t .  Die  Be­
erdigung des  teueren Verschie­
denen l indct  am Montag,  den 
21.  August  um 15 Uhr,  von 
der  Städt ischon Kapel le  am 
Drauweilerfr iedhof  aus  s ta t t .  

Marburg-Drau,  am 18.  Au­
gust  1044.  

In t ic ler  Trauer:  Maria ,  Gat t in;  
Frnnt  und Edl ,  Söhne;  Rest  
Bosln,  MIml Orei t ,  Luls l  Ku-
cbar ,  Schwestern;  LuisI ,  
Schwiegertochter ;  Franz,  Enkel ;  
Johanna Ferk,  Schwägerin;  
MIna Preln,  Nichte ,  und al le  

( ihr igen Verwandten 
6500 

Schmerzcr lUli t  geben wir  die  
Nachricht ,  daß unsere  innig ' t -
te l iebte  Mctter ,  Schwieget inul-
ler ,  Großmutter ,  Urgroßmutter  
und Tunte ,  Frau 

Adelheid Pirker, 
gtb.  EBNER 

Outsverwaltars-Witwa 

am 10.  August  1944 im 8ii. f .e-
btnsjahrc ihre  gut igen Augen 
für  immer geschlossen hat .  

Die Einset . 'ung und Beiset­
zung erfolgte  am 12.  August  um 
II)  Uhr im I-amil iengrabe aul  
dem l- ' r iedhote  in  Rohi tsch.  

Rohi tsch.  f i r . iz ,  r i roß-Reif l ing,  
Nordernev und im le ide,  am 
12.  August  1944.  

In t ie ler  Trauer;  Marie  Pirker ,  
Rosa Hollmann und Sofie  He-
r i tscb,  Töchter ;  Univ.  Prof  Dr.  
Frani  Htr i ts th ,  Schwiegersni in ,  

im Namen al ler  Verwandten.  
: i4  29 

Im grüßten Schmerze geben 
wir  die  t raur ige Nachricht ,  daß 
unser  holfnungsvol ler  lebens­
froher  und innigstgel lebter  gu­
ter  Gal le  und Vater  

Franz Pacher 
Hllf iaul i ibcr  

Im Alter  von 46 jähren am 9.  
August  1944 in  Oriebo bei  
Coswig auf  t ragische Weise 
tödl ich verunglückt  is t .  

Das Begräbnis  fand am Frei­
tag,  den 18.  August  um 15.15 
l 'hr  am Friedhole  in  Drai iwel-
ler  s ta t t .  

Marburg-Drau,  17.  8 .  1944.  

fn  t iefs ter  Trauer '  Helene Pa-
eher ,  ( ia t t in;  Alols ia  und An­
gela  Ntdelko,  Kinder;  Maria  
Neriolko,  Schwiegermutter :  An­
tonia  Tro«,  Karl  und Maria  Or-
nlk,  Schwager  und Schwagerin­
nen.  und al le  übrigen Verwand­

ten.  6471 

Danksagung 
Für die  l iebevol len Beweise 

der  Antei lnahme an dem 

schmerzl ichen Verluste  meines  

gel iebten oat ten.  Vaters ,  des  

Herrn FRANZ TROP, sei  a l len 

auf  diesem Wege mein Innig­

s ter  Dank ausgesprochen.  Ins­

besondere danke Ich dem Be-

tr iehsfUhrer  u  der  Gefolgschaft  

der  Fa.  Orot  sowie dem DRK, 

die  meinen Schmerz durch Tei l ­

nahme an der  Beisetzung so-

wie durch Blumen und Kranz­

spenden milder ten.  Auch «l l i -n  

Bekannten und Freundin dan­

ke ich innigst .  

Ci l l l ,  den 18.  August  1P44.  

Tharasi t  Trop,  Ontt in;  Kris t ine,  

Töchterchen.  34.15 

P '  Kohlen a ls  

WdSchc Zerstörer?: 

Unnöti<5e5 Kochen schade» def 

Wäsctie. Es genügt, sie 15 Minuten 

ziehen zu lassen Notv/endiq aber 

Isf Irrimer gründlicHes. d h. ge­

nügend langes Einweichen, 

Man spart dadurch V/aschpulvef 

und Arbeit, 

l ienlto 
zum Einwcicl icn und 

VVasscrcnthürtcn.  

EI«AI«BEEMJTF:TS*EE 

Danksagtintf 
Für die  t iefe  . \ r . tc i ln: :him" an­

läßl ich de» lIcinKiiÜKt. ' . '«  c i i  c .es  
Vater- ,  f i roß-  uvj  Si l iw. i ' " : r -
Vaters ,  Brnderr ,  l ler tn  IGHAI 
PAI,  " iprccl ien wii  Hnscic:!  in­
nigsten Dunk aus J iusi t . i ' i ' rc t  
n .mk sei  dem Vor- . lehi ' r  so­
wie i !cr  ( ie tnl i . '«ci : i ' i  i ' c -  •  i -
nan. 'a i r . tes  in  Marl iur«;  gc .ol l l .  

Feinllien Pdl und 

Danksagung 
Für die  viele« P^ 'welsc  hcr7-

l lc l ier  Antei l r . .u l inir  anl iur t l i  
des  Heirr .  ganges meiner  l ie l ' - .n  
EDELCAHÜ - . r i f  I i i '  ic t i  dl . in  
Herrn UrlMtnirpenlührci  Si .ul-
l»" ' .  der  Frauen 'hr- i ,  ocm 
HDM und al len Uekanni in ,  - io-
wie lür  a l le  Kian/-  und Hlu-
mcnsperJun r i ie inen her / . ln . ; ! -
s ten Pank aus 

f^ol ienhcTg,  in .  «  iq .M 

Hildegard Star» und al le  Vi 
v . 'andien.  s t j  

Danksagung 
Für die  vielen Bt ' \^ei .^c  Inni­

ger  .^nt t• i lnahlTl ; ; ,  ( ! i -  f? l i in: i ' : l -
spenden und die  Ufici l igung an­
läßl ich des  t le im>;ances unseres  
Vaters  JULIUS OLASCR >prc-
chi .n  wir  auf  dies ' j in  \ .  .ge  un­
seren hcrzl ichr . lcn D.-mk aus .  

Marhurg-nrju,  17.  8 .  1P41.  

Famil ien K. Glaser  und A.  Blrq-
mayer .  t>467 

Danksaj^ung 

Für die  vielen Beweise her i -
l lcher  Antei lnahme am Hi ' im-
gange meinet  l iehen Mutier  und 
G t o a m u l t e r .  V I K T O P U  HUMNAL 
spreche ict* h ieni i t  a l len l iuben 
Bekannten meinen i l r lempfun-
denen Dank aus.  Pesnnders  
danke ich der  l lnusiemoin-
schai t  der  Wit ienb. iuergasse l  
für  die  schone Kraui-  und 
Ocidspende.  

Marburg-Drau,  am IR Aa-
gust  1914.  

Maria  Rotmarin im N. 'mcn «Her 
Vor wandten hjoi  

Danksagung 
Für die  vielen huucise  herz­

l icher  Anici lnahnie  un dem üe-
• idbnis  l i i j ini . ' '  tnn.m,cl ie l>ten 
Sohnes,  de* l  i ikeis  und Ncl ien 
ALOIS SCHMUCK, ;owie h:r  die  
vielen Kranz und Uiumcnspen-
den auch für  die  rul i tvnde 
Orahrede.  sage i '  h  l>et ' l iehen 
Dank.  Zugleich danke i ih  al len 
seinen KameraOcn imd [ ' e im-
den lur  das  Bei!cldsscl1tei^^•n.  

Scl la ,  Hrookhu,  Ratschach,  
Vil lach den 18 8.  I ' i44.  

fVlol t  und Halene Schmuck,  El-
lern;  Maile  und Warnnr ,  Ge-
uhwister .  ut id  s i ini l lu 'he Vrr .  

w. indien ^41?!  
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M assig und schwer hebt »ich der 
alte, frei stehende Stadtturm über 
den Giebeln der Häuser von Pet-

tau. Von der Glockenstube bietet sich 
ein prächtiger Rundblick auf die alte 
Stadt mit ihren engen Gassen und das 
weite Draufeld davor. Besonders reizvoll 
ist der Blick in der Richtung gegen die 
Herrengasse, die sich von hier aus ge­
sehen so recht als die alte Hauptver­
kehrsader der Stadt zeigt, als welche sie 
ja vor Auflassung der alten Draubrücke 
etwa bis ins 13. oder 14. Jahrhundert 
gedient hat. De.bei ist der Turm garnicht 
so hoch. Nur 54 Meter mißt er bi. zur 
Höhe dos Turmknaufes. Aber die freie 
Lage am erhöhten Hauptplatz läßt ihn 
höher ersciieinen, als er tatsächlich ist. 
So grüßt er denn schon von weitem als 
Wahrzeichen der Stadt. Davor steht ihr 
zweites Wahrzeichen, der alte Pranger. 
Eioenilich ist e« ein mächtige«, an die 
fünf Meter hohe« Grabmal eine« römi­
schen Bürgeimeisters von Pettau, dcus 
•hier wahrscheinlich sogar noch an sei­
nem alten Platz steht, dervn «Instmal« 
laq hier ein römische« Gräberfeld. 

Dipser Stein und die am Stadtturm 
angebrachten römischen Denkmäler, die 
etwa um dd« Jahr 1830 der Kurat* 
benefiziat Simon Powoden hier aufstel­
len ließ — ein reizvoll«, leider den 
Unbilden der Witterung stark ausge­

setztes Freiluftmuseum —, haben da 
una dort die Bezeichnung »Römerturm« 
aufkommen lassen. Nun so dit ist unser 
Turm freilich nicht. Auch die Sage, die 
witisen will, daß er schon in der Zeit 
der Ungarneinfällo im 10. Jahrhundert 
erbaut worden «ei, greift zu weit in 
die Vergangenheit zurück. Die typischen 
Renaissanceformen zeigen vielmehr, daß 
der Tuim nicht vor dem 16. Jahrhundert 
entstanden ist und daß er in Ziisammen-
hanq steht mit den übrigen Befesti­
gungsbauten der Stadt, die um die Mitte 
jenes Jahrhunderts ihre steinerne Wehr 
erhalten hat. In den untereten Teilen 
des Tuimes sind ja auch verschiedene 
romanische und gotische Bauglieder von 
tiltoren Bauwerken verbaut, dazu man­
cherlei Reste von römischen Skulpturen 
und Inschrifttalüln, die sich schon von 
weitem durch die weiße Farbe des 
Marmors von dem graugrünen Sand­
slein des übrigen Baumaterials abheben. 
Der Stadtturm ist also ein aller Wehr­
turm, ein Luginsland, wie wir ihn ähn­
lich und au« derselben Zeit auch In 
Judenburg oder in Enns haben. Daher 
auch seine massigen Formen. 

Man wird sich freilich etwas wundern, 
daJJ man in Pettau einen eigenen Lug­
insland errichtete. Das Schlüßbergplateau 
bietet ja einen mindestens ebenso guten, 
wenn nicht soqar besseren Rundblick. 
Hier mögen besondere Gründe ntUge-
spielt haben, dio wir einstweilen noch 
nicht kennen. Ein Kirchturm in der Art 
des ebenfalls freistehenden italienischen 
Campanile war jedenfalls unser Turm 
nicht, nie haben ihn die Pettauer ander« 
b sichnet al« den »Stadtturm«. Die alte 

.^che Kirche, die «ich hinter Ihm er­
hebt, hatte ja ursprünglich ihren eigenen 
Turm, der aber dem großen Brande vom 
Jahre 1684 zum Opfer fiel. Der Brand er­
griff damals auch das Innere der Kirche 
und der Kirchturm stürzlö ein. Auch die 
Kirchenglocken Siind damals zugrunde 
gegangen. E« waren seineneit Kirchen-
rechnungen vom Jahre 1685 vorhanden, 
nach welchen Metard Reiggan, Glocken­
gießer In Graz, 742 Gulden für drei neue 
Glocken erhielt. Diese sind aber «rst 
1687 in den ^'-ädtischen Wehrturm auf­
gehängt worden, da man noch dem 
Brande den Kirchtumi, von dem wir lei­
der nicht wisben, wie er aussah, nicht 
mehr erneuerte. 

DER SCHIEFE TURM VON PEHAU 
V o n  U n l v e r a i l ä t s p r o f e a s o r  D  r .  B  a  I  d  u  i  n  S  a  r  i  a  

Aber auch unser Stadtturm blieb nicht 
vom Feuer verschont. Er war seineTiSeit 
durch einen gedeckten hölzernen Gang 
mit dem Mesnerhau« verbunden, das an 
der Stelle der 1836 erbauten Thealervor­
halle stand. Bei d«m großen Brand vom 
6. Oktober 1705 
ergriff nun da« -
Feuer auch dieses 
Mesnerhau« und 
den erwähnten 
Gang und fraB s'tch 
von hier aus in« 
Innere des Stadt­
turmes hinein, der 
nun wie ein mäch­
tiger Fabriksschlot 
wirkte. Das Innere 
brannte denn auch 
vollständig aus, der 
Glockenstuhl aus 
Eichenholz stürzte 
mitsamt den Glok-
ken in die Tiefe. 
Noch heule sieht 
man die Reste des 
von den Glocken 

durchschlagenen 
unteren Gewölbes. 
Ein Wunder wat 
es, daf^ die städti­
sche Tui-muhr, d'e 
1689 von den Agra-
mer Franziskanern 
erworben wordeii 
war, verschont 
blieb. Sie geht 
heute noch. Dage­
gen fand man es 
für nötig, das ober­
ste Stockwerk des 
Turmes, das Scha­
den gelitten hatte. 
In einer Höhe von 
20 Schuh abznlrd-
gcn. Der Turm be­
kam ietzt ein spit­
ze« Steindach. Die 
Glocken wurden, 
um sie wieder har­
monisch abzustim­
men, durch den 

Glockengießer 
Konrad Schneider 
aus Cilli umgegos­
sen. Dazu errich­
tete man außer­
halb der Stadt­
mauer eine eigene 
Gußstätte. Für sei­
ne Arbeit erhielt der Glockengie­
ßer erst nach sechs Jahren 908 fl 
20 kr. Von diesen fünf Glocken ist heute 
nur mehr die größte, die sogenannte 
Georgiglocke, erhalten. Sie wieigt 55 
Zentner und ist reich verziert. Inschriften 
nennen unter andenn die damaligen 
städtischen Wiilrdentiäger, den Stadt-
riohter Karl Stöger und eine Anzahl von 
Ratsverwandten. 

Hatte echon die Bezahlung des Glok-
kengießer« nach dem Brande von 1705 
Sch^erigkeiten gemacht, so war die 
Stadtgemeiiule allmählich nicht mehr in 
der Lage, die umfangreichen Reparatu­
ren, vor allem am Dache, vorzunehmen. 
Dazu kam, daß der Turm für dfe Stadt­
gemeinde selbst jede Bedeutung verlo­
ren hatte, wie ja die ganze Stadttoefe-
stigung mit dem Aufholen der Türken-
gedahr verfiel. 1792 überließ die Ge­
meinde den Turm der Kirche und be­
hielt sich nur das unterste Geiwölbe zu 
eigener Benützung vor. Die neue Be­

sitzerin ließ damals das alte Steindach 
durch da« heutige barocke Blechdach 
ersetzen, d'.}«flc:u Kupier im ersten Welt­
krieg duicli rol gestrichene« Eisenblech 
ersstzl wurde. 

Im Vorjahre wurde eine genaue Ver-

VOM STARKEN KNECHT 
V o n  J. F r i e d r i c h  P e r k o n t g  

Da kommt einmal im Frühling ein jun­
ger, baumlanger Mensch zu einem Buu-
errihdus und fragt; »Brauchst du keinen 
Knecht, Bauer? Ich bin stark, wie du 
keinen Knecht noch gehabt hast.« 

Einen jungen, starken Knecht kann 
man brauchen, e« ist die Zeit dss An­
baus, und der Lohn, den er fordert, ist 
nur gering. Seinen Bauch aber wird Qäu 
wohl füllen können, denn er verlangt 
auch eine gute Kost. 

»Ich möchte ein Frühstück«, fordert 
dann der Knecht, »ich bin schon eeit 
der grauen Frühe unterwegs.« Daß er 
aber in dem Riesenloch daheim ist, das 
Bogt er nicht, er weiß es von seinem 
Vater, die Menschen sind merkwürdig, 
sie nehmen nur ihresgleichen hei Aich 
auf, und einem aus der Riesenfamilie 
würden sie gewW das Brot verweigern. 

Der fängt früh an, denkt sich der 
Baiier, wie er aber sieht, daß er das er­
ste Friihstück an dem neuen Knecht nicht 
ersparen wird, heißt er ihn an den Herd 
gehen, wo dio Bäuerin gerade die Milch 
gesotten hat. Der Knecht trinkt die große 
Mllohrein aus und ißt dazu einen Brot­
laib. 

Das fängt gut an, denkt sich der 
Bauer, aber er sagt nichts, die Stimme 
ist .ihm wie eingerostet. 

Später dann schickt er den Knecht in 
den Stall; "Spann den Grauschimmel eim 
aber gib acht, er bedßt.« 

Heimlich meint er, der Grauschimmel 
muß den Knecht schon am ersten Tag 
vertreiben, und es war ihm das auch 
recht, denn ein Knecht von dieser Art 
frißt einen mittleren Hof ja arm. Der 
Bauer hört einige« ungestüme Gepolter 
hinten im Stall, dann ist es wieder still. 
Jetzt hat der Knecht seinen guten Teil, 
freut sich der Bauer, man muß aber «ei-
nem zerbrochenen Gebein zuhilf kom­
men. 

Der Bauer hat aber noch kejnen 
Schritt getan, da führt der Knecht das 
Roß wie ein Hündlein aus dem Stall her-
Bu«, und es ist über und über voll 
Schweiß. Mit einer Hand rieht dann der 
Knecht den schwersten Wagen aus dem 
Schuppen und zerbricht dabei die Deirh-
•el, da holt er sich einen anderen Wagen 
mit dem Mittelfinger der rechten Hand. 
»Ich darf ein Ding nicht zu fest nnnrei-
fen«, sagt er wie ein unschuldige» Kind. 

»So einen Knecht hab ich mir ge­
wünscht, ja«, schimpft der Bauer zu sich. 
Laut aber eagt er: »Ninun Säge und 
Hacke imd geh in den Wald über der 
Schlucht. Schlag dort die dürren Pichten, 
ich brauche Brennholz.« 

Dort hat noch kein Knecht Holz ge-
iTvacht, und wenn e« der neue eägen und 
schlagen wird, dann muß er in einem 
unbedachten Augenblick ausrutschen und 
in die Schlucht tcillen. Der Knecht sieht 
wohl, an diese Fichten kommt keine 
Säge und keine Hacke, da mag er sich 
steilen wie er mag, und er hat kein Ge­
lüsten nach dem grünen Waeser dt un­
ten in der kalten Schlucht. Well er aber 
seinem Brotherrn das Brennholz bringen 
will, reißt er einen Bfuun um den an­
dern mitsamt den Wurzeln au« und wirft 
ele gegen die Straße, von wo er die 
Bäume mit dem Pferd fortführen kann. 

Mittags ist or wieder daheim, und den 
Bauern graust es ehrlich, w.dß sein 
Knecht beim Essen wieder unter das 
Dach bringen kann. Zuletzt mag er nicht 
mehr mit anschaun, wie der Vielfraß sei­
nen Bauch stopft. Es ist ihm jetzt ge­
wiß, er muß den Knecht bis zum näch­
sten Tag loswcrdcn. 

Am Nachmitlag läßt er den Knecht 
eine Grub« axisheben. Wie sie zweimal 
mannstief geworden ist. wirfl der Bauer 
die schwersten Steinblöcke aul ihn hin-
abi kaum hat er sie zum Rand hinge-
Wdlzt. 

Da aber schreit der Knecht in der 
Grube: »Gib acht, Bauer, und streu nicht 
soviel Sdod auf mich, das kitzelt!« 

Lind dann kommt eine Schaufel Erde 
aus dem Loch herauf, die schmeißt den 
Bauer um. 

»Ich hab es mir überlegt«, sagt der 
Bauer am Abend. »Ich geb dii den Lohn 
für ein ganzes Jahr, und du kannst 
heut schon gehen. Ich brauche keinen 
Knecht.« 

»Ein Tag für ein Jahr«, freut sirTi flei 
Kerl, »es ist mir recht. Und irgendwo 
werden sie wohl einen Kneclil brau­
chen.« 

»Geh zu meinem Nachbar«, l)erät ihn 
der Bauer, »und trag dich ihm an. Sag 
ihm aber nicht, daß du be' mir gewe­
sen bist.« 

Ja, man muß «etnfffn Nachbar auch 
etwa« verguiweal 

messung und Aufnahme des Turme« vor­
genommen, Dabei ergab sich unter an-
derm die überraechende Tatsacbe, dafl 
unser Turm etwa« gegen Nowiyreslen 
geneigt ist. Die Neigung iet zwar nicht 
so etark wie hei dm bekaimteb achlefeii 
Turm von Pi«a, i»t aber z. S. von d«r 
Hebergasta au« geeehen audi ntt fTelam 
Auge ganz gut erkennbar. £ine fiineton» 
gefahr besteht natürlich nicht, Tiad eo 
wird es wohl nodh sehr lange dauern. 

bis jene Wette ausgettagen wird, die 
einmal in den achtziger Jahren einige 
Pettauer im seinerzeiligen Hotel »Stadt 
Wien« abgeschlosisen ha/ben. Der da- i 
malige Wirt, der alte Woi^, an den 
sich vielleicht noch manch alter I 

Pettauej erinnern ^ 
wird, sah es gerne, j 
wenn, seine Gäste . 
wetteten, denn der ' 
SinsQtz waren im-
mer einige Liter I 
Wein. Schon längst '  
planten die Gäste i 
des Stammtisches, 
den Wirt mit »ei­
ner Wettfreudig-
keit gründlich hin­
einzulegen. AI« die­
ser einet Abends 
in das Gaeitzimmer 
kam, war man In 
lebhaftestem Wort­
wechsel. Die eine 
Partei meinte, ee 
müsse so sein, die 
andere behauptete, 
es kfime anders. 
»Welten, wetten!«, 
rief der Wärt gleich, 
der hoffte, wdeder j 
einmal einige Liter 
Wein los zu wer­
den. Das ließ man 
sich nicht zweimal j 
sagen) um zehn 
Liter Wedn sollte 
e« geben. Der Wirt 
lief, der Wete kam, 
und als die zehn 
Liter zur Neige gin^ 
gen, wurde der 
Wirt neugierig, 
weshalb man ei­
gentlich gewettet 
habe. Da erfuhr er, 
daß man eich dar­
über nicht habe 
einigen können, 
ob der Stadtturm, 
wenn er einmal 
einstürzt, nach Sü­
den auf das Thea­
ter oder auf die 
andere Seite, auf 
da« Haus Blanke 
fallen würde. »Ja, 
wer wird denn die 
Wette bezahlen?« 
war die verdutzte 

Frage des Wirte«, der noch heute auf die 
Bezahlung der Wette warten würde, 
wenn w nicht sclhon lange gestorben 
wäre. 

Unser Stftdtturm mit seinen rund drei 
Meter etaiken Mauern tm UntergeschoB, 
dleaee Symbol alter städtischer Wefhr-
baftlgkelt im deutschen Orenzraiui. der 
heute wieder der Stadt Pettau eittgewie-
cea Ist, wird wohl jene Wette nicht so 
bald zum Austrag kommen lassen. 

St«N*B>Llc1i lbl ld ,  Grt i  

KONIG UND SOLDAT 
Friedrich der Große sollte einst durch 

seine Unterschrift die Wahl eine« Land-
rats bestätigen. Bei dem Namen des Er­
wählten stutzte er. Dem Minister, der den 
Mann vorgcschlag^ hatte, machte er 
Vorwürfe. Dieser rühmte aber die löb­
lichen Eigenschaften des Vorgeschlage­
nen. Da befahl der König, man eolle ein 
altes Aktenstück von dem Kammer­
gericht herbeiholen.. Er schlug es auf.\ 
»Seh Er her«, sprach der König nun zu 
dem Minister, »dieser Mann hat mit sei­
ner leiblichen Mutter um einige Hufen 
Ackers einen Prozeß geführt, und sie hat 
ihm um eine solche Lumperei auf ihrem 
letzten Kranlfenlager noch einen Eid 
schwören müssen. Wie kann ich von 
einem Meotchen mit solchem Herzen er­
warten, daß er für das Beste meiner 
Untertanen «orgen wird? Daraus wird 
nichtsi man wähle einen andern.« 

* 

Friedrich der Große war ednst unbe­
merkter Zuschauer, wie einer seiner 
Edelknaben einen Bauern verächtlich 
behandelte. Der König befahl, daß maik 
dem ungeccggemen Juiigen kein Brot zii 
seinem Mlttegessen geben soll«. 

Der Edelknabe war bei der eisten 
Mahlzelt verwundert darüber, daß er 
kein Brot bekam, Iiefi es sich aber gefal­
len. Beim zweiten Mahle ftihr er den Be­
dienten an; »Wai^un erhalt» ich kein 
Brot?« — Der Diener erwiderte: »Seine 
Ma jestät deo" König haben es so befohlen. 

Eilend lief der Page zum König und 
beklagte »ich. Der König aber frug nur, 
wamm er mit den Speisen, die er be­
käme, nicht zufrieden wArel Darauf 
meinte der BdelkMb«! »Ohne Brot 
schmecken mit die flbrlgan Speflsen, euch 
die leckeistesi, nicht, Ja, ohne Brot kann 
ich nlcbA leben, und hitte ich alles In 
Hülle und PflIIel« 

»So?« entgegnete der Kfinlg, »wenn '•u 
das Brot nicht entbehren kannst, w^rum 
verachtest du so den Bauern, der durch 
seinen Fleiß das Brot aus dem Schöße 
der Erde hervorbringt?« 

Beschämt schlich der Edelknabe von 
dannen imd verachtete von nun an kei­
nen Bauern mehr. 

w 

Friedrich der Große traf einmal auf 
einem nächtlichen Gang eine Wacbe 
und fragte freundlich: >Na, mefai Sohn, 
wanim steckt du dir kein Pfeifchen an?« 

»Mein Hauptmann hat mir das Rauchen 
auf Wache verboten«, lautete die knappe 
Antwort. 

»Rauch nur«, erklärte der KOnig, >4ch 
erlaube ee dir!« 

Und da der Soldat keine Miene machte, 
seine Pfeife zu etopfsn, fragte der König 
Tingeduldig; »Weiß er denn nicht, wer 
IcJi bin?« 

»Doch«, antwortete der braT« Soldat, 
»Ihr seid der KOnig.« 

»Na, dann rsnch er alsoU 
»Lieber ulclit, Majestät«, 6t 

Posten, »meüi Hatipibaeiui Ist sehr Jäh­
zornig, es könnte uns bedden schlecht 
t>«lcommeii . . m 

DIE STEINE AM KOGLHOFER WEG 
Vom Hinterleitnec, dem letzten Hof 

im Tal, führt der Weg In langeq Kehr 
ren den Berg herauf, bis zxun Koglhof. 
Ein mühseliger Weg ist das. überall 
komnxen die Steine an den Tag, mit de­
nen die Gegend hier so reichlich geseg­
net ist 

Wie der Koglbauer den Weg zum er­
sten Mal gegangen ist, das war damals, 
als er auf dem Hof eingeheiratet hat, da 
hat er bei dem Weg geflucht und ge­
schwitzt, daß SB utamner scliön war. 

Aber wie es in dreißig Jahren halt so 
geht; man gewöhnt sich an alles, auch an 
die Berge und an die Steine. Heute 
steigt der Koglbauer mit seinen fast 
sechzig Jahren noch wie ein Junger in 
den Feldern herum, die auf den Hängen 
liegen und grade genug einbringen, daß 
der Hof am Leben bleiben kann. 

Der Weg herauf, der steinige Weg, 
wie man ihn genennt hat, der hat alles 
miterlebt, was sich auf dem Koglhof er­
eignet hat. Erst ist auf ihm der neue 
Bauer, der jetzige Altbauer, den Berg 
heraufgewandert, dann haben sie auf ihm 
den Vater seiner Frau herunter getra­
gen in einem schlichten Holzsar^ Und 
dann kam der erste und einzige Bub des 
Koglbauern an. Dann wieder war es, fast 
vor zehn Jahren, da Ist die Frau des 
Koglbauern gestorben und sie haben die 
Tote den Berg heruntergeführt. Der Ko­
glbauer ist mit schweren Schritten hin­
ter dem holpernden Wagen hergegangen 
und hat es einfach nicht glauben kön­
nen, daß er nun mit seinem Buben, dem 
Jakob, allein sollte sein. 

Wie er den jungen Jakob neben sich, 
wieder den Berg heraufgestiegen ist. da 
hat er auf den Weg geschaut und ge­
sagt; ..Die Stein da, die müssen weg. 
Ein anderer Weg muß her." Aber er ist 
nicht dazugekommen. Er und sein Bub 
haben genug zu ttm gehabt, den Hof in 
den schlechten i Zeiten Ober Wasser zu 
hallen. Erst in den letzten Jahren Ist es 
besser geworden, aber da hat er noch 
viel weniger Zeit dazu gehabt, denn Ja­
kob war beim Militär. Ein paarmal nur 
ist or daheimgewesen seit Krieg ist. Und 
der alte Koglbauer mußte jetzt wieder 
viel auf den Feldern draußen sein und 
hat über den steinigen Weg hinunter-
gefichaut ins Tal. 

Selten kommt jemand den Berg lier-
auf. Der alte Postbote, der hie und da 
einmal einen Brief vom Jakob bringt, 
der kann den Weg schlecht steigen und 
so haben der Koglerbauer und er ein 
stillschwelgendes Abkommen getroffen* 
Den Brief iäßt der Postbote immer beim 
Hinterleltner im Tal unten. Einmal in der 
Woche kommt der Koglbauer oder seine 
Magd hinab und nehmen den Brief dann 
mit. 

Oder der junge Alois springt einmal 
den Borg hinunter und fragt beim Hin-
terleitner, ub wieder etwüb da wäre. Ja, 

V o n  W a l t e r  B r a n d m e k t r  

der Junge Alois. Mit dem Ist das so eins 
Sache. Ein anstclligei Bürschl ist sr. 
Nur wer der Vater ist, das weiß man 
nicht recht. Beim Bürgermeister im Ort 
steht nichts verzeichnet und die Magd 
Tom Koglhauer, die einmal das schönste 
Mädl ^r in der ganzen Gegend, die 
sagt nicht, wer es war, Jedenfalls 
wächst der Bub heran und wird groB 
und stark. Der Koglbauer hat seine 
Freude an ihm und in seiner stillen Art 
xmterhält er sich manchmal mit dem 
Alois. Uber die Felder, über das Vieh. 

Heut will die Arbeit gor nicht recht 
von der Hand gehen. Immer wieder sieht 
der Bauer den Wog hinunter, als erwarte 
ST, dafi da Jemand käme. 

„Wartest stif wen, Bauer?" hat Ihn die 
Magd icbon getragt Aber er hat nur et­
was UnrerstÄxidllc^es gebrummt. 

Auf einmal hält der Koglbauer ein. 
„Kommt da nicht einer?" fragt er und 
kneift seine alten Augen zuaammon. 
,,Ja", sagt die Magd und sieht über den 
Berg hinunter. Und nach einer Welle; 
„Der Postbote Istsl,, „So",, sagt der Bau­
er, „der Postbote kommt."' Und er greift 
wieder zum Heurechen, als ob es gar 
nldbts Ungewöhnliches wäre, daß der 
alte Postbote den Weg heute nicht 
scheut 

Und dann Ist der Postbote da. Bin 
schier feierliches Gesicht hat er aufge­
setzt und der Schweiß rinnt ihm von der 
Stirn. 

„Für dich, Koglbauer!" sagt er und 
gibts dem Bauern hin. Dann dreht er 
sich um imd geht schnell den Weg zu­
rück. Nicht ein einziges Mal schaut er 
sich um. 

Die Magd schaut den Bducrn an, als 
könnte sie nicht begreifen, was sich da 
vor ihren Augen tut. Dann sieht sie, 
wie der Bauer das Telegramm aufreißt 
und liest. 

„Was Ist?" fragt sie. 
Endlich sagt er: „Der Jakob ist tot. In 

Rußland ist er gefallen." 
„Das kann nit sein!" schreit die Magd. 
Der Bauer aber dreht sich um und geht 

von der Wiese weg, auf den Huf zu. Da 
setzt er sich auf die Hnusbank und 
schaut den Weg ins Tal hinunter, wo 
grade der Postbote auf halbem Hang ist 
und immer weiter rennt. 

Was der Koglbauer in diesem Augen­
blick denkt, weiß keiner. 

Nach einer Wolle aber murmelt er 
vor sich hin; „Der Jakob ist tot. Der 
junge Bauer ist tot. und der Weg. die 
Stein im Weg, die liegen noch Immer 
da." 

Draußen auf der Wiese stand die Magd 
und weinte vor sich hin. 

Wieder ging eine Weile um. Da 
schaute der Bauer auf. Neben Ihm stand 
mit großen, fragenden Augen der Alois. 

„Bauer", sagt er, ..Ist es wahr, daß er 
tot Ist?' 

„Ja", antwortete der Bauer und schaut 
den Jungen an und merkt zum «nten 
Mal, dafi der Bub ganz die Augen Tom 
Jakob hat Und dann nimmt er den 
Alois bei der Hand und fragt ihn: „Was 
tätst du denn mit dem Weg da machen?" 

Der Bub schluckt lueist sein Weinen 
hinunter, dann sagt sn „Gelt, Bauet, die 
Steine tun wir weg, damit wir endlich 
leichter fahren können." 

„Soso, das mOchst also ton", nickt der 
Bauer tmd weiß In dem Augenblick, daß 
sin Koglbauesnblut vor Itm stebt,.iind 
er weiß auch ganz sicher, daß der Alois 
einmal das sein wird auf dem Hof, was 
der Jakob nimmer sein kann. Und von 
dieser Stande an hatte der Koglbauer 
nnd der Koglhof wieder einen Erben. 

IMT EINMAL 
PCUlar 

In die leeren Quadrate sind die 18 
Buchstaben EBB, C, G, H, II, LL, NN, 
P, RR, SS, W derart einzusetzen, daß 
sich in den waagrechten Reihen Wörter 
folgender Bedeutung ergeben: 1. Hand­
werker, 2. Flachtand, 3. Bestandteil von 
Schiffen, 4. Nennwert der Ware, 5. Laub­
baum, 6. Trübung der Luft Bei richtiger 
Lösung nennt die erste senkrechte Zeile 
Insekten, die der Weinbauer, wenn die 
Trauben reifen, am wenigsten liebt 

UutcrsleJn'sche Flüsae 
Aus den Silben a — an — bau — du 

— el — ha — hörn — kind — Ion — 
mer — rn — sa — sa — wi — sind 
Wörter mit folgender Bedeutung zu bil­
den: l. Prunkzimmer, 2. Laubbaum, 
3. Sachsenherzog, 4. großes Gefäß, 
5. Wüste, 6. wichtige Bauernarbeit. Bei 
richtiger Lösung nennen die Anfangs-
und Endbuchstaben von oben nach un­
ten gelesen drei untersteirische Flüsse. 

Wer riet rlchUgf 
Magisches Quadrat; Wanda, Areal, Ne­

bel, Helene, Allee. 
Erqänzitrigsouigabe; Gewehr, Erwin, 

Magd, Erstgeburt,^roewe. Wind, Kante 
— Wer wagt, geMiWnt. 

Kapselrälscl: Aller Anfang ist schwer. 
Beauchakarlemalael; frankfurt s. M. 


